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A u sg a b e  tä t l i ch  a b e n d s  m i t  Ausschluß  der  S o n n -  u n d  Fes t tage .  —  AezltgspreiS fü r  T h o r »  
S t a d t  n n d  V o rs täd te  frei  in s  H a u s  v iertel jährlich 2 ,25  M k. ,  monatlich 76 P s . ,  von  der  
Geschäfts ,  u n d  den  A u sgabes te l len  abgeho l t ,  viertel jährlich 1,80 M k.,  monatlich 60 P f . ,  durch 
die P o s t  bezogen ohne Z u s te l lu n g s g e b ü h r  2 ,00  M k. ,  m i t  Bes te l lgebühr  2,42 M k.  Einzel -  

n u m m e r  ( B e la g e x e m p la r )  10  P f .

Anzeiger für Stadt und Land

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Katharlnenstraße Nr. 4. 
Fernsprecher  57

B r i e f ,  u n d  T e le g r a m m - A d r e s se ' „ P r e s s e ,  T h o r n . "

(Thorner Presse)
Thorn. Mittwoch den 27. September M .

) Anzeigenpreis die 6 gespal tene  Ltolonelzeile  oder  de ren  B a u m  15 P f . ,  fü r  S t e l l e n a n g e b o te  u n d  t 
j -Gesuche,  W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n -  u n d  V erk äu fe  10  P f . ,  ( für amtliche A n ze ig en ,  a ' le  A n ze ig en  !
! a u ß e rh a lb  W e s tp re u ß e n s  u n d  P o s e n s  u n d  durch V e r m i t t l u n g  15 P f . , )  für  Anzeiget!  mi t  P la t z ,  
k Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam ete i l  kostet die Ze i le  50  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A n , e ig e n a n f t r ä g e  

n eh m en  an  alle soliden A n z e ig e n v e rm i t t ln n g ss te l le n  d es  Z u -  u n d  A u s l a n d e s .  —  A n ze ig en ,  j 
a n n ä h m e  in der  Geschäftsstelle b is  1 U h r  m i t t a g s ,  g rö ß e r e  A n ze ig en  sind t a g s  v o r h e r  auszugeben .  )

Druck und V er lag  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e u  Vuchdruckereiiu Thorn.  
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Zum Geleit.
Die G ründung des reichsdeutschen M itte l- 

söandsverbandes w ar schon ein E reignis, a ls  sie 
noch ein P la n  w ar. Die Hoffnung au f einen 
nahezu lückenlos einigen M ittelstand lieh 
manches Herz höher schlagen und schaffte gleich­
zeitig anderen Beklemmung und Unbehagen. 
Aber dieses Zusammenwirken von Hoffnung und 
Sorge zeigte auch hier ein hohes Matz von 
W erbekraft, und so ha t sich die Dresdener M it­
telstandsvereinigung einer B eteiligung zu er­
freuen gehabt, die die E rw artungen  auch der 
eingeschworenen Anhänger beträchtlich übertraf. 
Auch die Regierungen, die sich seither gegen 
M ittelstandsveranstaltungen oft große Zurück­
haltung  auferlegten, haben sich wohl oder übel 
entschließen müssen, dieser gew altigen K und­
gebung Reverenz zu erweisen, und so w aren nicht 
nu r mehrere sächsische S taa tsm in is te r persönlich 
zur S te lle , sondern auch das Reichsamt des I n ­
nern legte W ert darauf, durch einen eigenen 
V ertre ter unm itte lbar unterrichtet zu fein. 
K ann man es aber der Versammlung nicht be­
sonders nachfühlen, daß sie m it begeistertem 
B eifall an tw ortete, a ls Se. M ajestät der 
Kaiser ih r un terbreiten  ließ: „Die E rhaltung  
eines kräftigen M ittelstandes w ird auch ferner­
hin  der Gegenstand Allerhöchstihrer besonderen 
Fürsorge sein." Freilich auch die noch so g län ­
zend verlaufene T auffeier verbürgt nicht Ls- 
bensglück. Jetzt heißt es, zähe A rbeit leisten 
und den einm al beschnittenen Weg stetig und 
u n b e irrt fortsetzen. Die in  der E ründungs- 
tagung gehörten V ortrage über Las S u b ­
missionswesen, über W arenhäuser, Konsum­
vereine und W anderlager, über Schutz gegen 
S tre ik te rro rism us und Boykott, sowie über die 
S tellung  des Haus- und Grundbesitzes in  der 
M ittelstandsbew egung lassen für die Wirksam­
keit des neuen Verbandes Gutes erhoffen, sofern 
der Geist der Dresdener Versammlung der 
stattlichen O rganisation  dauernd treu bleibt. 
Über die Bedeutung und Unentbehrlichkeit des 
M ittelstandes ist in Dresden wieder uanch gutes 
W ort gesprochen worden. I s t  aber der M itte l­
stand, worüber kaum noch Zweifel besteht, ta t ­
sächlich des Volkes und des S ta a te s  Rückgrat, so 
kann und darf es trotz a ller Fehlschlüge der V er­
gangenheit nicht unmöglich sein, einen Verband 
zum Schutze des M ittelstandes groß und ein­
flußreich zu erhalten und immer erfolgreicher 
auszubauen.

I n  den letzten Ja h re n  ist dem M ittelstand 
Liebe und Zuneigung in W orten von allen 
bürgerlichen P a rte ien  bekundet worden. Da nun 
der reichsdeutschs M ittelstandsverband P a rte i-  
politik seinen Reihen fernhalten und nur w ir t­
schaftlichen Z ielen nachziehen w ill, müßte man 
annehm en, alle bürgerlichen P a rte ien  werden 
diesen neuen V erband a ls  einen gliederreichen 
T räger des M ittelstandsgedankens m it freund­
licher V ernetzung begrüßen. S ta t t  dessen mußte 
m an erleben, daß die freisinnige Presse von A n­
beginn gegen die geplante O rganisation  hetzte 
und selbst au s  harmlosen Einzelheiten K apita l 
gegen den M ittelstand zu schlagen suchte. S ogar 
die Tatsache, daß D resdens Oberbürgerm eister 
Dr. B eutler den Ehrenvorsitz im M itte ls tands­
tag  übernahm, w ar A nlaß zu giftigen A ngrif­
fen, obwohl G eheim rat B eutler einem groß- 
industriellen Bunde noch kurz zuvor eine ähn­
liche Aufmerksamkeit erwiesen hatte. Die „F re i­
sinnige Z eitung" vollends wußte von der ab­
lehnenden H altung des größten T e ils  des M it­
telstandes zu melden und entnahm  aus verschie­
denen Tatsachen, daß sich die ganze' G ründung 
nur gegen den L iberalism us und die dem 
Hansabund angeschlossene deutsche M itte l­
standsvereinigung richtet, und daß w eiter nichts 
beabsichtigt w ird, a ls  den Konservativen und 
B ündlern  in den S täd ten  eine neue H ilfstruppe 
zu schaffen." W er einen unpolitischen M itte l- 
ftandsverband in dieser Weise verdächtigt, muß 
sich den V orw urf gefallen lassen, daß seine seit­
herigen Freundschaftsbeteuerungen für den 
M ittelstand erkünstelt w aren. F ü r P o litiker 
vom Schlage der „Freist Z tg." scheint ja  ein 
M ittelstandsverband erst dann Daseinsberechti­

gung zu haben, wenn er sich einseitig an  F re i­
sinn und Hansabund anlehnt, h ierm it seine B e­
w egungsfreiheit beschneidet und au f jegliche Ab­
wehr gegen seine gefährlichsten Widersacher ver­
zichtet" Diese Auslassungen des führenden fre i­
sinnigen B la ttes zeigen dem reichsdeutschen 
M ittelstandsverbande lediglich, daß er auf dem 
rechten Wege ist. W as aber die rechtsstehenden 
P a rte ien  angeht, so können sie den Verband, 
der jetzt zu Dresden m it einer so wuchtigen 
Kundgebung seinen Lebenslauf begann, nicht 
wegen" parteipolitischer V orteile, sondern um 
des M ittelstandes w illen aufrichtig willkommen 
heißen.

E in  sächsischer S taa tsm in is te r sprach seinen 
Glückwunsch zu dem fast lückenlosen Zusammen­
schluß des M ittelstandes aus. Daß dies erst im 
Ja h re  1911 angängig war, ist kein Ruhm  des 
M ittelstandes, wie denn die Geschichte der deut­
schen M ittelstandsbewegung überhaupt reich an  
unrühmlichen Erscheinungen ist. Den Gründen 
dafür in  dieser S tunde nachzuforschen würde 
müßig sein. D arf man doch hoffen, daß nunm ehr 
endlich des Lehrgeldes genug gezahlt ist, und 
daß jetzt nicht wieder ein großer Aufwand nutz­
los vertan  w ird. Der Verbandsvorsitzer Höhne 
erinnexte in  D resden an  die beiden in te rn a tio ­
nalen Feinde des M ittelstandes, an  die rote 
und die goldene In te rn a tio n a le , Sozialdemo- 
kratie und Großkapital. Bekanntlich brachten 
es die „F ührer"  einer früheren deutschen M it- 
telstandsoereinigung fertig, zwar nicht ihre A n­
hänger, wohl aber sich selbst in s großkapita­
listische Lager zu führen und dort einem P o li t i ­
ker zu huldigen, der bisher lediglich der Soziäl- 
demokratie genutzt hat. Nach den in der sächsi­
schen Residenz gezogenen R ichtlinien müssen 
solche I r ru n g e n  und W irkungen im neuen V er­
bände ja  a ls  geschlossen gelten; V aterlands­
liebe und K lugheit werden solche M ißgriffe ver­
hüten. Aber je stetiger und fester die P o litik  
der F ührer sein w ird, um so unablässiger 
werden offene Gegner und heimliche Neider be­
müht sein, V erw irrung  in die Reihen der M it­
glieder zu tragen und ihnen vorzuspiegeln, ihr 
persönlicher V orteil und das Heil des M itte l­
standes verlangen eine andere Politik , empfeh­
len den Anschluß an  eine andere O rganisation 
usw. Protzig werden gewisse P o litiker auch 
gerade jetzt auf die h in ter ihnen stehenden 
GsWsäcke schlagen, und höhnend werden sie den 
M ittelstandsverband anfahren: W as kannst du 
arm er Teufel b ieten? D a heißt es gerade in 
den kommenden Wochen und M onaten  gegen­
über den Lockungen der beiden In te rn a tio n a le n  
das Gewissen schärfen, gegenüber ihren D rohun­
gen die O hren schließen und in  den nicht a u s ­
bleibenden Kämpfen unw andelbare Treue ha l­
ten. W er aber der neuen Bewegung aus Liebe 
zum M ittelstand ein rühmlicheres Schicksal 
wünscht, a ls  ihren V orläuserinnen beschieden 
w ar, möchte ihren M itg liedern  tagtäglich zu­
rufen: S eid  einig! " T -

Zur Marokkofrage.
Zu der R e d e  des französischen Ministerpräsi­

denten E a i l l a u x  bemerkt das Regierungsblatt 
„ R a d i c a l " :  Caillaux zitierte in seiner gestrigen 
Rede das berühmte Wort Thiers: Ein Ge;chaft ist 
nur dann gut, wenn es für beide Teile gut ist. Das 
ist der Gesichtspunkt, unter dem wir die Marorro- 
frage betrachteten. Wir sagten: Nichts für nichts. 
Aber es liegt auf der Hand. wenn wir sichere f o r ­
teile ohne Winkelzüge und Zweideutigkeit erhalten, 
gebietet uns die Gerechtigkeit, dem Gegenkon- 
trahenten Kompensationen in derselben Hohe unb 
in demselben Werte zu bieten. — „Rappel schreibt: 
Das Berliner Kabinett findet Eaillaux bereit, 
über die Bedingungen des auf absolute Gegenseitig­
keit der Vorteile gegründeten Geschäfts im Ange­
sicht von Europa zu verhandeln.

Der deutsche Kreuzer „ V e r l i  n" ist, von Las 
Pülmas kommend, wieder in Agadir eingetroffen. 

Vom marokkanischen Kriegsschauplatz.
Aus Sesru wird unter dem 22. d. Mts. ge­

meldet der Kaid Hammon der Zaiani habe im 
mittleren Atlas eine Harka gesammelt, um gegen 
Sesru vorzurücken.

Wie das Reutersche Bureau aus Melilla von 
glaubwürdiger Seite erfährt, sind auf Seiten der 
Spanier bei dem letzten Ge f e c h t  auf dem rechten 
Ufer des K e r f l u t z e s  a m 20. S e p t e m b e r  
vierzehn Offiziere und 16 Man/r n^rwundet wor­

den. General Aldave hat um neue Verstärkungen 
gebeten.

Wie Nachrichten, die trotz der Zensur durch­
gerungen sind, besagen, sind in dem K a m p f  am 
K e r t f l u t z  a m 21. d. Mts. auf Seiten der Spa­
nier ein Leutnant getötet und dreizehn Offiziere 
verwundet worden, darunter fünf schwer. ferner 
fielen zehn Soldaten, darunter ein Eingeborener; 
50 Soldaten, darunter zwei Eingeborene, wurden 
verwundet. Der außerordentlich heftige Kampf 
dauerte elf Stunden und endete mit einer Nieder­
lage der Rifleute, die zahlreiche Tote zurückließen.

P o l i t i s c h e  TttstkSschall .
Z u r  Stichwahl in Düsseldorf 

liegt n u n  auch die S t ic h w a h lp a ro le  der 
D e m o k r a t i s c h e n  B e r e i n i g u n g  in 
Düsseldorf vor. S i e  fordert, wie nicht a n d e rs  
zu e rw a r te n  w a r ,  nicht n u r  unbed ing tes  E i n ­
treten, sondern auch persönliche W e rb e a rb e i t  
für den sozialdemokratischen K an d id a ten .  Die 
L i b e r a l e  V e r e i n i g u n g ,  zu der 
N a t io na l l ibe ra le  und  A n h ä n g e r  der fortschritt­
lichen V o lkspar te i  gehören, ha t  zu der S t ic h ­
w ah lfrage  noch nicht S t e l l u n g  genom m en. 
D agegen  hat  der D e u t s c h - n a t i o n a l e  
W a h l a u s s c h u ß  e inm ütig  beschlossen: 
„U m  eine W a h l  des g röß ten  F e in d e s  unseres 
Volkes und  V a te r la n d e s  zu verhindern , 
fordern w ir  auf, die S t im m e n  geschlossen b is  
au f  den letzten M a n n  gegen die S o z ia ld e m o -  
kratie abzugeben ."  —  Die „ N o rd d .  Allgem. 
Z tg . "  w idm et der R e ichstagsersa tzw ahl in 
Düsseldprf in ihrer Wochenübersicht eine recht 
ausführliche B e trach tung ,  die auch die S t ich ­
w a h l  berücksichtigt. B e m e rk e n sw e r t  ist, d aß  
sie kein W o r t  der E m p feh lu ng  für  den Z e n ­
trum ska nd id a ten  sagt.

Die Neichseiimahirrert.
W ie  die „ B e r l .  P o l .  N achr ."  hören , ha t  

sich die E in n a h m e  a n  Zö llen , S t e u e r n  und  
G eb ü h ren  für  die ersten fünf M o n a t e  des 
lau fenden  R e c h n u n g s ja h re s  au f  7 03  M il l io nen  
M a rk  belaufe». D a v o n  kamen a u f  die Zölle  
324  M ill io nen ,  auf  die B ra n n tw e in s te u e r  
82  M i l l io n e n ,  au f  die Börseiis teuer 71 M i l l io ­
nen, auf den G runds tücksüber tragungss tem pel  
16,6  M il l io nen ,  auf die Erbschaftssteuer 17 
M il l io n e n  M a rk ,  der Nest auf die übrigen  
E innahm ezw eige .

Sitzung der Jmmediatkommission.
B e r e i t s  zum  7. Oktober ist w ieder  eine 

Vollsitzung der Jm m ed ia tkom m isson  zu r  V o r ­
bereitung  der V e rw a l tm ig s re fo rm  in Aussicht 
genom m en . E s  handel t  sich dabei u m  die 
E r le d ig u n g  derjenigen P u n k te  der T a g e s ­
o rd n u n g  für die im  J u l i  abgehal tenen  V o l l ­
sitzungen, welche d a m a ls  nicht m ehr  zum  A b ­
schluß gebracht w erden  konnten.

Zur Panzerkreuzerfrage.
G roßadm ira l v o n K o e st e r  hielt auf der 

""'hessischen P rovinzialversam m lung des deut­
schen A lottenoereins eine Rede, in der er 
von neuem V erm ehrung der Panzerkreuzer 
forderte.

Keine neue Teuerungszulage.
I m  preußischen Finanzm inisterium  sollten, 

dem „Lokalanzeiger" zufolge, aufgrund ver­
schiedener A nregungen E rw ägungen  über die 
G ew ährung  einer einmaligen T euerungszu ­
lage an die S taa lsb eam ten  schweben. Um 
eine G rundlage für etwaige Beschlüsse zu 
finden, seien die einzelnen V erw altungen be­
frag t worden, inwieweit dort ein B edü rfn is  
für eine T euerungszulage anerkannt werde. 
Ob sich diese E rw ägungen  zu Beschlüssen ver­
dichten würden, stehe dahin. Diese M itte ilung  
beruht wie die „N ordd. A llg. Z tg ."  hierzu er­
klärt, auf I r r tu m . Nachdem eine umfassende 
Aufbesserung der B eam tenbesolduugen erfolgt 
ist, kann von der G ew ährung  allgem einer 
T euerungszu lagen  zurzeit nicht wohl die 
Rede sein. Dagegen schweben E rw ägungen  
über eine E rhöhung der Unterstützungsfonds 
für die preußischen B eam ten. I m  Reiche 
werden die U nterstützungssonds für die B e ­
am ten unter Z ugrundelegung gewisser E in ­

heitssätze p ro  Kopf des v o rh a nd ene n  P e r s o ­
n a l s  von J a h r  zu J a h r  reguliert .  I n  P r e u ß e n  
ist w egen  der F in a n z la g e  davon  abgesehen 
w o rden  u n d  die im G a n g e  befindlichen E r ­
w ä g u n g e n  bezwecken eine N achholung  des 
Unterlassenen.
Die Preissteigerungen des Zwischenhandels.

I n  Westdeutschland setzt eine A g i ta t io n  
gegen die E rh ö h u n g  der L ebensm itte lp re ise  
durch enorm e P re isau fsch läge  seitens der 
Zw ischenhändler  ein, welche die T e u e r u n g s -  
konjunktur w ieder  auszunu tzen  verstehen.
Inkrafttreten des Feuerbestattungsgesetzes.

D a s  preußische Gesetz betr. F eu e rb e s ta t tu n g  
ist u n te rm  14. d. M t s .  vom  Kaiser vollzogen 
und  n u n m e h r  veröffentlicht und  inkraft gesetzt 
w orden .
Die freikonservative Partei und die „P ost" .

Die „ P o s t "  veröffentlicht a n  der Spitze  des 
B l a t t e s  folgende E r k l ä r u n g :  „D ie  „ P o s t "  
ver tr i t t  nach ihrem  Ü b erga ng  in den Besitz 
der jetzigen E ig e n tü m e r  im allgem einen  die 
A nschauungen  der F re ikonservativen  und  
N eichsparte i ,  ist aber  nicht gebunden, für  jede 
S te l lu n g n a h m e  der P a r t e i  e inzutreten . Diese 
ist andere rse its  für die Artikel der „ P o s t "  
auch n u r  insoweit verantw ortl ich , a l s  A u f ­
sätze und  N otizen  a l s  solche gekennzeichnet 
sind, für  die sie die V e r a n tw o r tu n g  träg t .  
Nach gegenseitiger A u fk lä rung  über  die be­
kannten  V o rfä l le  haben  w eder P a r t e i  noch 
die Besitzer der „ P o s t "  A n la ß ,  dies V e rh ä l t ­
n is  zu än d e rn ."
Die Aufwendungen für Heer und Marine.

A bgeo rdn e te r  B e b e l  halte  in J e n a  ge­
sagt, zu einem großen  T eile  hä t ten  die A u f ­
w e n d u n g e n  für H ee r  u n d  M a r i n e  dadurch 
entstehen müssen, daß  der M i l i t ä r v e r w a l tu n g  
für L eb ensm itie l  u nd  F u t te rm i t te l  infolge der 
Z o ll-  und  S teue rpo li t ik  m ehr  A u s g a b e n  er­
wüchse». D a s  fei also die berühm te  S ch lange ,  
die sich in den S c h w a n z  beißt. D em geg en ­
über  w ird  von der „Deutsch. T a g e s z tg ."  a u s ­
geführt, d a ß  die S t e ig e r u n g  mit der Z o ll-  
nnd S teue rpo li t ik  nicht d a s  mindeste zu tun  
habe, sich v ie lm ehr a u s  der Z u n a h m e  des ge­
samten B e d a r f s ,  die von  1 87 8  bis 1911  a n  
B ro tf ruch t  57  P r o z e n t ,  a n  H afe r ,  H eu  und  
S t r o h  e tw a 56  P r o z e n t  be trugen , sich erklären. 
D agegen  sind die von  der H e e re s v e rw a l tu n g  
im E ta t  v e r a n s c h l a g t e n  P r e i s e  seit 
1878  g e s u n k e n ,  und  z w a r  bei W eizen  von  
249  au f  203 ,02  M k., R o g g en  von 183  auf 
1 5 t , 34, M k., bei H afe r  von  166 ,20  aus 1 55 ,04  
M a rk ,  bei H eu  von 68  auf 60 ,56  M k. und  
bei S t r o h  von 45 ,80  Mk. aus 45 ,31  M k.

Znr inneren Lage in Spanien.
M inis te rp räs iden t  C a u a l e j a s  erklärte, die 

konstitutionelle» G a r a n t i e n  w ü rde»  vorläufig  
aufgehoben  bleiben, da  die R e g ie ru n g  jene 
A rbei te rverbände , die einen anarchistischen 
C h arak te r  tragen , auflösen wolle.

Der Zar
hielt M o n i a g  früh  in S e w a s t o p o l  eine 
T ruppenschau  über  die G a rn is o n  und  die 
J u g e n d w e h r  der Orlsschnlen  ab, w o ra u f  er 
a n  B o rd  seiner J a c h t  S t a n d a r d  zurückkehrte.

D e u tsc h e s  streich.
B e r l i n .  25. Septem ber 1011.

S e .  M a je s tä t  der Kaiser ha t  a n  die 
W i tw e  des verstorbenen  U n ters taa tssekre tärs  
B ö h m e r  fo lgendes B e i le id s te le g ra m m  a u s  
R o m in te n  g e s a n d t : „ Z u  dem A bleben  I h r e s  
M a n n e s ,  welches ich tief bedauere , spreche 
ich I h n e n  mein  aufrichtiges u nd  herzliches 
Beile id  a u s .  G o t t  der H e r r  tröste S i e  und  
die I h r i g e n  in I h r e m  großen  S chm erz .  I c h  
w erde  dem V ers to rbenen , deni seine h ervo r­
rag end en  Eigenschaften zu einer g länzenden  
L a u fb a h n  befähigten, ein dank bare s  A ndenken 
b e w ah ren ."

—  D e r  K ro np r in z  h a t  sich gestern N ach­
m it tag  im A u to m o b i l  zu e in tägigem  Pirsch-



kiufenthalts nach Jagdschloß Olberg bei Aken 
a. d. Elbe begeben.

— Der greise Prinzregent Luitpold von 
Bayern ist gestern Abend von Schloß Hohen- 
schwangau in München eingetroffen. Der 
Regent begrüßte die auf dem Bahnhof zum 
Empfang erschienenen Herren, verabschiedete 
sich von dem Gefolge und den Gästen und 
ging zu Fuß durch den Königssalon zu einem 
offenen Wagen, m it dem er nach der Residenz 
fuhr. Bei der Abfahrt vom Bahnhof wurde 
der Regent von einer zahlreichen Menschen­
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt.

— Die Versetzung des Oberpräsidenten von 
Waldow von Posen nach Stettin, die E r­
nennung des bisherigen Unterstaatssekretärs 
Dr. Schwartzkopff zum Oberpräsidenten in 
Posen und die durch diese Ernennung be­
dingten Personalveränderungen im Kultus­
ministerium sind nunmehr amtlich bekannt­
gegeben worden.

—  Heute Nachmittag fand die Trauerfeier 
für den Unterstaatssekretär im Reichskolonial- 
amt Dr. Böhmer in der Wohnung des Ver­
storbenen am Kurfürstendamm statt. Inm itten 
des m it Blattpflanzen und Trauerschmuck aus­
gestatteten Salons stand der schlichte Eichen­
sarg. A ls  Vertreter des Reichskanzlers legte 
Geheimer Regierungsrat v. Oppen einen Kranz 
an der Bahre nieder. Aus der Fülle der 
weiteren Kranzspenden seien die des Reichs- 
kolonialamts, des 3. Garderegiments, dem 
der Verstorbene angehört hatte, und der 
Stadt Metz hervorgehoben. Vom Reichs- 
kolonialamt war die Beamtenschaft wohl voll­
zählig erschienen, an ihrer Spitze der Staats­
sekretär Dr. v. Lindequist m it Gemahlin, 
Ministerialdirektor Contze und viele Schutz­
truppenoffiziere. Vom Reichspostamt war 
Ministerialdirektor Kobelt anwesend. Pfarrer 
M ilz  von der katholischen S t. Ludwigkirche, 
ein ehemaliger Mitschüler des Verstorbenen, 
vollzog die Einsegnung. Nach Quartettgesang 
erfolgte die Überführung der Leiche nach dem 
Anhalter Bahnhof. Die Beisetzung wird in 
Straßburg stattfinden.

— Gegenüber der Behauptung des „Bert. 
Tgbl.", daß der Nachfolger Schwartzkopffs als 
Dezernent für dasVolksschulwesen, M inisterial­
direktor v. Chappuis, den Ultramontanismus 
als eine Weltanschauung innerhalb unseres 
Ministeriums des Unterrichtes vertrete, erklärt 
die „Kreuzzeitung", daß die Familie von 
Chappuis evangelisch sei und daß der M inisterial­
direktor v. Chappuis niemals parteipolitisch, 
am wenigsten aber im Sinne des Zentrums 
gewirkt habe.

—  Der neuernannte Geschäftsträger der 
Republik Panama in Berlin  Eusebio A. 
Morales hat am Montag dem Staatssekretär 
des Auswärtigen v. Kiderlen-Waechter sein 
Beglaubigungsschreiben überreicht.

— An Stelle des in den Ruhestand treten­
den preußischen Gesandten in Dresden, Prinzen 
Hohenlohe, tr itt der derzeitige deutsche Ge­
sandte in Bern, v. Bülw .

—  Die Grundsteinlegung des ersten E r­
holungsheimes der deutschen Gesellschaft für 
Kaufmanns-Erholungsheime fand in feier­
licher Weise am Sonntag in Salzhausen 
(Oberhessen) statt. Die Weiherede hielt der 
Vorsitzer des Präsidiums der Gesellschaft 
Baum-Wiesbaden. Es sei wahrlich nichts 
Geringes, daß in unserer Zeit, in der nicht 
m it Unrecht über die Schwere des wirtschaft­
lichen Kampfes, über die Fülle der Lasten, 
die auf Handel und Gewerbe ruhen, Klage 
über Klage ertönt, die Spenden in einem 
Maße flössen, daß die Gesellschaft von der 
ursprünglichen Absicht, die Heime aufgrund 
von Schuldverschreibungen zu erbauen, abzu­
sehen und sie nur aus Geschenken und S tif­
tungen zu erbauen vermag. Durch jenen so­
zialen Geist, der das deutsche Volk erfüllt, 
und den Bischer kennzeichnet m it den W orten: 
„D as Soziale versteht sich immer von selbst", 
sind die ungeheuren Fortschritte durch das 
Zusammenwirken von Krone, Regierung und 
Volksvertretung entstanden, und neben diesen 
gesetzlichen Maßnahmen griff die private I n i ­
tiative ein, am weitreichendsten die deutsche 
Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime. 
Hier ist zum erstenmale ein Werk geschaffen 
worden, das die ganze deutsche Kaufmann- 
schaft umfaßt. Den Weiheakt vollzog als 
Vertreter des Großherzogl. Hessischen S taats­
ministeriums Provinzialdirektor Dr. Usinger. 
Bei dem Festmahl brachte der Vorsitzer ein 
Hoch auf den Kaiser aus, der mit weitaus­
schauendem Blick Handel und Industrie die 
Wege geebnet und auf den Großherzog von 
Hessen, dem hockherzigen S tifte r des 
Geländes.

—  I n  der Handhabung der Steuerschraube 
besitzen unsere Steuerbehörden eine Virtuosi­
tät, die ihres gleichen sucht. Der Kaiser hat 
für den Magistratssitzungssaal im Berliner 
Rathause sein B ild  gestiftet. Flugs ist das 
Steueramt da und verlangt Schenkungssteuer. 
Schenkungssteuer verlangt sie nebenbei auch 
von allen städtischen Zuwendungen an ge­
meinnützige Vereine, Gesellschaften, Stiftungen 
usw. Der Berliner Magistrat hat eine Kom­
mission eingesetzt, um den Rechtszustand zu 
prüfen.

—  Die deutsch-soziale Partei in dem durch 
den Tod Liebermanns von Sonnenberg frei- 
gewordenen Wahlkreis Fritzlar-Siegenheim 
stellte den Sekretär der deutsch-sozialen Partei 
Hennigsen-Hamburg als Reichstagskandidaten 
für die Ersatzwahl auf.

—  Vor dem Schöffengericht in Verben a. d. 
A. fand Freitag der Prozeß des früheren 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten-Held 
gegen den freisinnigen Ämtsgerichtsrat Dr. 
Herz wegen Beleidigung statt. Dr. Herz hatte 
in einer freisinnigen Wahlversammlung in 
Verben Held beleidigt, worauf dieser ihm 
einen beleidigenden B rie f schickte. Das Ge­
richt in Verben erkannte auf eine Geldstrafe 
von 200 Mk. gegen Dr. Herz; auf dessen 
Widerklage wurde Held wegen Beleidigung 
des Dr. Herz zu einer Geldstrafe von 250 Mk. 
verurteilt.

Frankfurt a. M ., 25. September. Der 
Gustav-Adolf-Verein überwies die große 
Liebesgabe von 22 000 M ark der Gemeinde 
Hions in der Provinz Posen. Banjaluka in 
Bosnien erhielt 9000 Mark, Donaueschingen 
7000 Mark. A ls  O rt der nächsten Haupt­
versammlung wurde Posen gewählt.

Wahlkreiseinteilung.
W oran mag es wohl liegen, daß der deut- 

che Städtetag, der unleugbar ein beträchtliches 
Maß von In te lligenz vereinigt, selbst in  den 
Kreisen des städtischen Bürgertum s so wenig 
Beachtung findet? Einer der Hauptgründe 
w ird  die Einseitigkeit sein, m it der diese V er­
sammlung auf die großstädtischen Belangen ge­
stimmt ist, wobei sich a ls  Unterton auch noch 
eine parteipolitische Einseitigkeit einstellt, die 
aus mancherlei Großstädten, namentlich aus 
B e rlin , zur Genüge bekannt ist. Noch ist nicht 
vergessen, m it welcher Gründlichkeit dereinst 
der frühere Weißenfelser Oberbürgermeister 
Wädehn bei der Frage der Fleischversorgung 
die großstädtisch-freisinnig-freihändlerische Z u ­
sammensetzung der Versammlung und ihre Un­
duldsamkeit gegen anders gesinnte M inde r­
heiten aufzudecken verstand. I n  diesem Jahre 
ist der deutsche Städtetag oder richtiger Eroß- 
städtetag zu seiner Freude durch M itte l- und 
kleinstädtische Elemente nicht gestört worden 
und so konnte er u. a. eine von D r. M erkl- 
München begründete Resolution über die Neu­
einteilung der Reichstagswahlkreise einstimmig 
annehmen. Die Entschließung spricht Be­
dauern darüber aus, daß die jetzigen Bestim­
mungen über das Wahlrecht zum Reichstage 
fü r die an Einwohnerzahl stark gewachsenen 
Wahlkreise, insbesondere solche m it städtischer 
Bevölkerung, eine durchaus ungenügende Ver­
tretung m it sich bringen; dieser Zustand be­
dürfe dringend der Abänderung. —  Wenn sich 
der Eroßstadttag m it solcher Behaglichkeit zu 
einem —  Hornberger Schießen versammelt, 
braucht er sich wahrlich nicht zu wundern, wenn 
sich viele gähnend von seinen Verhandlungen 
abwenden. Das ist doch unbestreitbar, daß von 
der Entwicklung des neuen deutschen Reiches 
die größeren Städte die höchsten Vorte ile  haben. 
Aber es scheint, als gelte von ihrer P o lit ik  der 
Reim : Je mehr sie hat, je mehr sie w il l ;  nie 
schweigen ihre Klagen still.

Nach § 5 des Wahlgesetzes fü r den Reichs­
tag w ird  auf durchschnittlich 100 000 Seelen 
derjenigen Bevölkerungszahl, welche den Wah­
len zum verfassungsgebenden Reichstage zu­
grunde gelegen hat, e in  Abgeordneter ge­
wählt. Der Schlußsatz, der vielfach mißdeutet 
ist, aber lediglich bundesratliche W illkü r aus­
schließen w ill,  besagt: „E ine  Vermehrung der 
Zah l der Abgeordneten infolge der steigenden 
Bevölkerung w ird  durch das Gesetz bestimmt." 
Der S inn  dieses Paragraphen geht also dahin, 
daß, wenn je die steigende Bevölkerung eine 
Vermehrung der Abgeordnetenzahl nahelegt, 
nicht der Weg der Lundesratlichen Verord­
nung zu wählen ist, sondern die Gesetzgebung, 
daß man dann aber die grundlegende E in te i­
lungsziffer von 100 000 Seelen beizubehalten 
hat. Auch die Väter dieses Wahlgesetzes haben 
also die starke Volksvermehrung auch nur in  
den vier nächsten Jahrzehnten nicht voraus­
sehen können. Die spätere Z e it hat aber recht 
dam it getan, eine Erhöhung der Abgeord­
netenzahl nicht herbeizuführen, sondern sich m it 
397 Volksvertretern zu begnügen. Jedenfalls 
w ird  § 5 des Wahlgesetzes von demokratischer 
Seite zu Unrecht als Zeuge dafür herangezogen, 
daß auch bei Beibehaltung der jetzigen Zahl 
der Reichstagsabgeordneten eine Neueinteilung 
der Wahlkreise, etwa an der Hand der jew eilig  
letzten Volkszählung, erfolgen müsse. Bei E r­
laß dieses Wahlgesetzes konnte auch niemand 
ahnen, daß die Zunahme der Bevölkerungs­
gesamtzahl in  der Hauptsache lediglich einzel­
nen Gemeinden und Bezirken zugute kommen 
werde. Nachdem diese Entwicklung aber einge­
treten ist, kann sie nicht gut unberücksichtigt 
bleiben und da darf es, obwohl es der Eroß­
stadttag behaupten mächte, nicht als gerecht be­
zeichnet werden, daß zu der bedrohlichen E n t­
völkerung des platten Landes, zum Stillstand 
vieler kleiner und zum nur langsamen V o r­
wärtsschreiten mancher m ittleren Städte nun 
auch noch die politische Entrechtung hinzu­
gefügt werden müsse. Nach einem Schillerwort 
soll man die Stimmen wägen und nicht zählen.

Das erinnert an die Verschiedenwertigkeit der 
W ähler. Der bodenständige M itte lstand in  
S tadt und Land ist höherwertig im  Vergleich 
zu dem in te rna tiona l gesinnten Eroßhändler- 
tum, das da wohnt, wo das bessere Geschäft 
lockt, höherwertig auch im  Vergleich zu dem 
unstet h in  und her wandernden großstädti­
schen P ro le ta rie r; vom Eroßstadtmob ganz zu 
schweigen. Wo aber eine Gleichwertigkeit der 
W ähler nicht besteht, verzichte man auf me­
chanische Gleichmacherei bei Abgrenzung der 
Wahlkreise.

Die Kämpfe um die elsaß-lothringische Ver­
fassung sind noch in  frischer Erinnerung. Ob­
wohl es auf ein Ausnahmegesetz h inausläuft, 
bestimmen zu wollen, Preußen dürfe im  B un­
desrat keinen Machtzuwachs erlangen, haben 
sich Bundesrat und Reichstagsmehrheit schließ­
lich doch auf diesen Gedanken festgelegt, und so 
kam man zu der unglücklichen „Lösung," die 
elsaß-lothringischen Bundesratsstimmen wer­
den nur gezählt, wenn sie gegen Preußen abge­
geben werden. Diese Regelung ist fü r die Frage 
einer W ahlkreiseinte ilung nicht belanglos. 
W ie soll freilich eine solche Neueinteilung vor­
genommen werden? Diese harte Nuß ist bisher 
reichlich vernachlässigt worden, und aus der 
Entschließung des Eroßstädtetages kling t nur 
die alte Leier heraus: „So kann es nicht wei­
tergehen." Nun könnte man ja  die Bevölke­
rungsziffer der einzelnen Bundesstaaten durch 
die Zah l der diesen nach denn Wahlgesetz oder 
der Verfassung zustehenden Reichstagsmandate 
d ivid ieren und die zu den einzelnen W ahl- 
kreisen gehörende Einwohnerzahl wäre ge­
geben. Aber dann würde die Größe der 
Wahlkreise in  allen Einzelstaaten verschieden 
sein, und der Abstand vom demokratischen 
Gleichheitsidsal wäre beträchtlich. B le ib t also 
nur übrig, die neuermittelte Bevölkerungszahl 
des ganzen Reiches durch 397 zu teilen. Dann 
würde zur Befriedigung des Eroßstädtetages die 
Kette der großstädtischen Abgeordneten sich er­
heblich verlängern, mehrere kleine Bundes­
staaten, die jetzt ohne Rücksicht auf ihre Bevöl­
kerungszahl je einen Abgeordneten entsenden, 
gingen allerdings leer aus und der E in fluß  des 
dünner bevölkerten Südens wäre arg zusam­
mengeschmolzen. Is t  das ein M it te l zur E r­
haltung und Hebung der Reichsfreudigkeit? 
Und wie kommt gerade ein süddeutscher Kom­
m unalpolitiker dazu, die politische Schwächung 
des Südens zu fordern, nachdem die 
politische Stärkung des Nordens bei der 
elsaß-lothringischen Frage so hartnäckig be­
kämpft worden ist? Daß eine Neueinteilung 
der Reichstagswahlkreise, wenn sie höhere Be­
rücksichtigung der Großstädte erstrebt, n u r  
W a s s e r  a u f  d i e  s o z i a l d e m o k r a t i ­
schen M ü h l e n  l e i t e n  k a n n ,  darf gleich­
fa lls nicht übersehen melden. — z?.

Provinzialiiaclirichten.
e Schönsee, 25. September. (Gutsverpachtung.) 

Das 610 Morgen große katholische Psarrgut Gappa, 
welches der hiesigen Kirche gehört, wird am 23. Oktober 
von Johann! 1912 ab auf 15 Jahre verpachtet.

e GoNub, 25. September. (Die Oberförsterei Go­
lem,) welche im letzten Jahrzehnt durch Zukauf größerer 
ansiedlungsfiskalischer Waldungen und Aufforstung er­
worbener Privatgrundstücke wesentlich erweitert ist, hat 
jetzt einen neuen Gebietszuwachs von 70 Morgen er­
halten, die von Lissewo abgetrennt wurden.

*  Strasburg, 25. September. (Zum Bürgermeister 
von Strasburg) wurde in der heutigen Stadtverord­
netensitzung Herr Assessor Dr. Martzius aus Naumburg 
(Saale) mit 16 Stimmen gewählt. Auf Herrn Assessor 
Dr. Graschtat-Thorn fiel 1 Stimme. Herr Dr. Martzius 
hat die Wahl dankend angenommen.

SLuhm, 24. September. (Gefängnisbau.) Die für 
dieses Jahr in Aussicht genommenen Bauarbeiten auf 
dem Platze des hier zu errichtenden Westpreußischen 
Zentralgefängnisses schreiten, begünstigt von schönem 
Wetter, ihrer baldigen Vollendung entgegen. Das 
Direktor-, ein Inspektorwohnhaus und zwei Ausseher­
häuser sind im Rohbau fertiggestellt. M it  dem Bau 
eines dritten Ausseherhauses tst bereits begonnen 
worden.

Carthaus, 22. September. (Durch die Fahrlässig­
keit seines Vaters) ist ein zweijähriges Kind des Be­
sitzers Ziegert in Nembinitza ums Leben gekommen. 
Z. hatte, als er mittels Göpel und Maschine in der 
Scheune dreschen ließ, unterlassen, die Transmission 
mit der vorschriftsmäßigen Verkleidung zu versehen. 
Das Kind kam auf die Tenne, wurde von einer Klaue 
des Werkes erfaßt und mehreremale herumgeschlendert. 
Es war sofort tot.

Johannisburg. 24. September. (Einen Unfall erlitt) 
die Besitzerfrau Nisch aus Kuckeln. Beim Getreide­
dreschen wurde sie von dem unbekleideten Noßwerk an 
ihren Kleidern erfaßt und in das Getriebe hineinge­
zogen. Sie erlitt mehrere Knochenbrüche und derartige 
innere Verletzungen, daß sie nach wenigen Stunden 
verstarb.

Königsberg, 23. September. (Verbrannt.) Das 
etwa 8 Jahre alte Mädchen Renk in der Wiesenstraße 20 
(Ponath) erlitt gestern Abend durch das Umfallen einer 
brennenden Petroleumlampe so schwere Brandwunden, 
daß es im städtischen Krankenhause gestorben ist.

Aus Ostpreußen, 25. September. (Von dem 
Nominier Hoflager.) Eine kleine Völkerwande­
rung gab es am Sonntag nach Rominten. Die 
Jägerei, deren Angehörige, Abordnungen der bei- 
denEhrenkompagnien zumBesuch desGottesdienstes, 
und viel Fremde trafen in Nominten ein, letztere 
mit dem Wunsche, eine der vielbegehrten Einlaß­
karten zum Gottesdienst in der Hubertuskopelle 
zu erhalten. Oberpräsident v. Windheim, der 
komm. General von Kluck und Landstallmeister 
v. Oettingen fuhren auf das Schloß, wo sie von 
dem Kaiser empfangen wurden. Die Kapelle war 
schnell dicht besetzt. Um 10 Uhr begannen die 
Glocken zu läuten; die kaiserlichen Herrschaften 
erschienen, die Kaiserin in einem lila Kostüm und 
dunklem Hut, die Prinzessin in hellvioletter Robe

und schwarzem Hut, der Kaiser in Hofjagduni­
form. Nach dem Orgelspiel sang der drei­
stimmige Schülerchor: „Herr, ich habe lieb die 
Stätte deines Hauses". Der Gottesdienst verlief 
in den üblichen Formen, die Predigt hielt der zu­
ständige Pfarrer Wagner-Dubeningken. Nochmals 
sang der Kinderchor, und zwar das bekannte Lied 
„Wenn ich ihn nur habe". Dann verließen nach 
dem Segen unter den Klängen der Orgel die 
kaiserlichen Herrschaften das kleine Gotteshaus und 
begaben sich zum Jagdschlösse, wo die Stangen 
für die Geweihbesichtigung zurechtgelegt worden 
waren. Nach den Oberförstereien geordnet, wer­
den die letztjährigen Abwürfe der bestentwickelten 
Hirsche, die zum Abschuß für den Kaiser geeignet 
sind, aufgestellt. Der Kaiser prüfte jedes einzelne 
Geweih und ließ sich über die Entwicklung einzel­
ner Hirsche Auskunft erteilen. Die Kaiserin liebt 
es zuweilen, photographische Aufnahmen zu 
machen, und so sah man die hohe Frau am 
Sonntag mit dem photographischen Apparat in 
der Hand beim Mustern der Sonnabendstrecke. 
Zu der Mittagstafel waren außer den erwähnten 
Herren die Oberförster der Heide und Pfarrer- 
Wagner geladen. Das Jagdglück ist dem Kaiser 
in Nominten günstig. Am Freitag Nachmittag 
erlegte der Kaiser mit Blattschuß auf 150 Schritt 
einen guten Zwanzigender, am Sonnabend einen 
Vierzehnender, nachdem ein gemeldeter starker 
Sechzehnender im Belauf Iörkischken vorzeitig zu 
Holz gegangen war. Nachmittags brachte der 
Kaiser den bisher stärksten Hirsch, einen kapitalen 
Zweiundzwanzigender, mit vorzüglichem Vlattschuß 
zur Strecke. Auf der Rückfahrt wurde ein zweiter 
Hirsch erlegt, sodaß der Kaiser in fröhlichster 
Stimmung von dieser erfolgreichen Nachmittags­
pirsch zurückkehrte.

Krotoschin, 24. September. (Kindesmord) wollte 
eine Arbeiterfrau von hier verüben, indem sie ihr ein 
Jahr altes Kind im Teiche zu ertränken suchte. Hinzu­
kommende Personen hinderten die vollständig betrunkene 
Frau an ihrem Vorhaben. Das Kind wurde ander­
weitig in Pflege gegeben, die M utter aber verhaftet.

Pleschen, 24. September. (Tödlich überfahren) 
wurde von der Kleinbahn Pleschen-Krotoschin bei 
M atinie das fünfjährige Kind des Kaufmanns Kapz, 
das über das Geleise lausen wollte. Das Kind wurde 
so schwer verletzt, daß es bald darauf starb.

Lokalnachrichten.
Thorn, 26. September 1911.

— ( D e r  S i n g v e r e i n )  hielt gestern Abend in 
der Gewerbeschule seine diesjährige Hauptversammlung 
mit anschließender Übung ab. Der Verlesung des 
Jahresberichts folgte die Bekanntgabe des Kassenberichts 
für das verflossene Geschäftsjahr, der insofern als un­
günstig bezeichnet werden muß, als die beiden veran­
stalteten Konzerte dem Verein keinen finanziellen 
Gewinn brachten, vielmehr das erste Konzert einen 
Zuschuß von 200 Mark, das andere einen solchen von 
annähernd 700 Mark erforderte. Bei der Vornahme 
der Neuwahl des Vorstandes wurden die bisherigen 
Herren wiedergewählt, nur für das Amt des Noten­
warts wurde neugewählt Herr Rosenthal. Gegen­
wärtig ist der Verein mit der Einstndierung eines neuen 
größeren Werkes — Verdr's „Requiem" — beschäftigt. 
Sangeslustige Damen und Herren, welche dem Verein 
beizutreten wünschen, können ihre Anmeldung an den 
Übungsabenden, die jeden Montag in der Gewerbeschule 
stattfinden, bewirken.

— ( I m  T h o r n e r  L e h r e r - V e r e i n )  fand am 
Sonnabend im Vereinszimmer des Artushofes ein 
Herrenabend zu Ehren derlIubilare statt. Die offizielle 
Feier wurde durch den Chor „Bruder reicht die Hand 
zum Bunde" eingeleitet. I n  Behinderung des V or­
sitzers feierte der 2. Vorsitzer, Herr Lehrer M a u s o l f ,  
die Jubilare, von denen Herr Marks das 40 jährige, 
die Herren Erdtmann, Pleger, Karau, Nohbeck und 
Werner das 25 jährige Dienstjubiläum begehen konnten 
als Lehrer und Vereinsmitglieder und übermittelte 
ihnen die Glückwünsche des Vereins. Herr Präparanden- 
anstalts-Vorsteher P a n t e n  gedachte der Frauen der 
Jubilare, welche die Bürden des Amtes haben tragen 
helfen. Bei Gesängen, launigen Reden und Vortrügen 
blieben die Teilnehmer noch lange beisammen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Am Mittwoch
den 27., abends 8 Uhr, findet die erste Operettenvor- 
stellung in der neuen Saison statt: „D ie keusche S u­
sanne", welche in der vorigen Saison sich so ^zugkräftig 
erwiesen, wird den neu engagierten Mitgliedern F rl. 
Hütter als „Susanne", F rl. Ä rlt als „Iaqueline", F rl. 
Luschek als „Delphine", Herrn Oberregisseur M artin  
Basch als „Baron Konrad", Herrn Langer als „P ienö" 
und Herrn Henrion als „Hubert" Gelegenheit geben, 
der Presse und dem Publikum sich vorzustellen. Am 
Donnerstag den 28. findet die erste Wiederholung im 
blauen Abonnement von der am Sonntag mit so 
übergroßem Beifall aufgenommenen Oper „Undine" 
statt. Am Sonnabend den 30. wird die erste Klassiker- 
Vorstellung zu Volkspreisen in Szene gehen und zwar 
wird „D ie Jungfrau von Orleans" gegeben. Der 
Billettverkauf findet bereits am Freitag den 29. statt.

— (W  o ch e n m a r k t.) Der Geschäftsgang war 
auch heute wieder etwas schleppend; nur guter Blumen­
kohl und große Tomatenfrüchte fanden schnellen Absatz. 
Die Preise waren trotz der mäßigen Nachfrage nicht 
heruntergegangen. Kürbis wurde das Kilo für 15 Pf. 
abgegeben. Der Fischmarkt zeigte ziemlich dasselbe 
B ild. Auch hier war die Nachfrage gering, doch war 
entsprechend wenig Ware angebracht, sodaß die Preise 
der besseren Sorten sogar in die Höhe gingen und für 
lebende Zander und Schleie bis 1,20 Mark, lebende 
Karpfen bis 1,10 Mark das Pfund bezahlt wurden. 
Die Normalpreise waren: Aal 1,20 Mark, Zander 
und Schleie 1 Mark, Karauschen 80 Pf., Hecht 70 Pf., 
Barsche 60—70 Pf. Gedrückt war nur der Preis der 
Barbinen und Bressen, die so billig wie Kaulbarsche, 
das Pfund für 30 Pf., zu haben waren. Krebse waren 
gegen 20 Schock, darunter 5 Schock große, am Markt, 
die für 2—6 Mark das Schock abgesetzt wurden.

— ( Sc h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung, 
in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorsitz führte, 
mußte sich die Hilssbahnwärterfrau Emilie Sch. aus 
Ottlotschin wegen S a c h b e s c h ä d i g u n g  verant­
worten. Die Angeklagte lebt mit ihrer Nachbarin, der 
Frau M inna G., in Feindschaft. Letztere hatte eines 
Tages ihren Hühnerstall aufgelassen, sodaß ihr Feder­
vieh in den S ta ll der Angeklagten geriet. Sie w ill 
nun gesehen haben, wie letztere in den Statt ging. 
Bald vernahm sie ein ängstliches Geschrei der Hühner. 
A ls  sie später selber nachsah, fand sie ihre schönste 
Henne elendiglich ermordet. Die Angeklagte bestreitet 
die grausige Tat und w ill die Klägerin mit einem Messer 
nach dem Stalle habe gehen sehen. Die feindlichen 
Parteien geraten so scharf aneinander, daß der Vorsitzer 
sie energisch zur Ruhe verweisen muß. Da dem Ge-



r ichtshof d!e S ache  nicht genügend  geklärt erscheint, so 
erfolgt Freisprechung. —  W e g e n  U n t e r s c h  l a  g u  n  g 
angeklagt  w a r  der L e h re r  P h i l ip p  W .  a u s  W a n g e r in .  
E r  joll a l s  S ch ri f t führer  u nd  Kassierer des  l a n d w ir t ­
schaftlichen V e r e in s  in  W a n g e r i n  M itg l iede rbe i t räge  
nicht gebucht u nd  für  sich v erw end e t  haben.  D ie  V e r ­
h a n d lu n g  e rgab keinen A n h a l t  für  die Beschuldigung. 
E s  hande l t  sich u m  leichtfertige Gerüchte, da der L eh re r  
m i t  einem T e i l  der O r t sb e w o h n e r  verfeindet ist. E s  
erfolgte Freisprechung. —  W e g e n  D i e b s t a h l s  hatte  
sich die W i tw e  E m il ie  P .  a u s  T h o r n  zu v e ra n tw o r te n .  
S i e  w a r  A u f w ä r t e r in  bei dem  hiesigen K a u f m a n n  
Frank e .  Diesem w a r  es  aufgefallen,  d aß  ihm ver­
schiedene P a r f ü m e r i e n  u nd  bessere S e i fe n  verschwanden. 
E r  paß te  n u n  schärfer a u f  u nd  faßte die Angeklagte  ab, 
a l s  sie sich mit  e inem Päckchen S e i fe n p u lv e r  davon  
machen wollte. D ie  Angeklagte  w u rd e  zu 1 T a g  G e ­
fä ng n is  verurte i l t .

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rres tan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht  heute 3.

—  ( V o n  d e r  W  e i ch s e l.) D e r  Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug  heute 0,18  M e te r  
u n te r  N u l l ,  er ist seit gestern u m  2 Z e n t im te r  
g e s t i e g e n .  Be i  C h w a l o w i c e  ist der S t r o m  
von  1,36 M e te r  aus 1,32 M e te r  g e f a l l e n .

x. Aus dem Landkreise Thorn, 25. S e p te m b e r .  
(B e i  der begonnenen  Zuckerrübenernte)  ha t  es sich h er­
ausgestel lt ,  daß  in dem tennehar ten  ausgetrockneten 
L eh m bo den  die R ü b e n  beim A u s g r a b e n  u m  ein Drittel  
b is  zur  Hälf te  abre ißen .  A u ß e rd e m  sind die S a i s o n ­
arbei ter  jetzt mit  den v ere inbar ten  A rb e i t s lö h n e n  nicht 
e inverstanden u nd  streiken.

Michaelistag.
Der 29. September ist der Tag des streitbaren 

Erzengels Sankt Michael. Wie so manches christ­
liche Fest, hat auch dieses einen heidnisch-germani­
schen Hintergrund. Wodan und Thor sind das 
Urbild. Das altgermanische Erntefest in Verbin­
dung mit einer allgemeinen Totenfeier war die 
ursprüngliche Szenerie. Und es folgte die „Eemein- 
woche", jene heilige Zeit, wo man den Göttern 
opferte und die menschlichen Streitereien schlichtete. 
Unter freiem Himmel ward große Gerrchts- 
versammlung gehalten, der „HerLstthing". I n  
England waltet teilweise noch heute die Sitte, die 
amtlichen Friedenshüter am Michaelistage zu 
wählen. So fällt z. V. die Wahl des Londoner 
Lordmayors stets auf diesen Termin. Von den 
Anhöhen der Mosel lodern immer noch vereinzelte 
Michaelisfeuer. Michaelisbrot, -Gans, -Trunk usw. 
erinnern ebenfalls an die uralten Herbstopfer, und 
sogar der berühmte deutsche „Michel" dürfte mit 
diesem heidnischen Frömmigkeitsmilieu verwandt 
sein. Die Kirche setzte anstelle der alten Opfer­
stätten die Michaeliskapellen und empfahl ein Fest 
der heiligen Engel. Luther betonte in seinen 
Michaelispredigten den Gedanken, daß die Kinder 
ihre Schutzengel hätten, und er mahnte u. a.: „Daß 
die Kinder ihre Engel haben, sollte uns bewegen, 
bei dem jungen Volk vorsichtiger und bedächtiger 
zu sein und ihm kein Ärgernis zu geben." Als 
kirchlicher Feiertag ist das Fest geschwunden, aber 
im volkstümlichen Leben und Schaffen spielt der 
Michaelistermin nach wie vor eine große Rolle. 
Auf dem Lande beginnt da das „Lichtarbeiten" 
und zugleich das ganze neue Wirtschaftsjahr. I n  
der Stadt geht das Umzugsgespenst herum, und 
man ist froh, wenn die Möbelwagen-Ungeheuer 
endlich wieder leer abziehen und so sachte die häus­
liche Gemütlichkeit wieder einzieht. Zu Michaelis 
sind die Tage schon kürzer, und der Altweiber­
sommer mahnt: Nützt die Zeit nur rechtschaffen 
aus, denn über kurz oder lang ist Busch und Baum 
ganz kahl, und die Natur hält ihren Liefen, 
tiefen Schlaf!

Thorner Schwurgericht.
A l s  Beisitzer fungierten  in der  heutigen S i tzung  die 

Herren  Landrichter  M ü l l e r  u nd  D r .  Mielke, die Anklage 
v e r t ra t  H e r r  S t a a t s a n w a l t  Schm it tendorf .  A l s  G e ­
schworene w u rden  folgende H erren  ausge los t:  T e lepraphen -  
sekretär B a n s e -T h o rn .  Gutsbesitzer B lu m - K l .  Wibsch, 
B raue re id i rek tor  Dyck-Eulm, Professor  F r ied en tha l -  
S t r a s b u r g ,  Fabrikbesitzer P e t e r s - C u l m ,  Gutsbesitzer 
Pe tersen-W rotz law ken ,  Gutsbesitzer P i l lasch-D am erau ,  
Gutsbesitzer Schmeckel-Miesionskowo, Vaugew erksm eis te r  
S c h ub ring -N eu m ark ,  Gutsbesitzer W lc h m a n n -G r .  Gorlitz, 
G u t s v e r w a l t e r  W olke-Schw irsen  und  K re i sv e re in s ­
direktor Zo llenkopf-Neum ark.  —  U m  sich wegen 
K i n d  e s  m o r d  e s  zu  v e ra n tw or te n ,  w u rde  zunächst 
die Diens tm agd  E v a  K lukas,  zuletzt in G r .  Orsichau, a u s  
der Untersuchungshaft  vorgeführt .  A l s  Verte id iger  
stand ihr H e r r  I u s t i z r a t  D r .  S t e in  z u r  S e i te .  A ls  
Sachverständ ige  w a re n  die H er ren  K re isä rz te  M ed iz in a l-  
r a t  S t e e g e r - T h o r n  u nd  D r .  H o p m a n n -B r ie se n  geladen. 
D e r  Angeklagten ,  die a u s  R u ß l a n d  s tammt, ist zur  
Last  gelegt, in der Nacht zum  24. M a i  ihr a u ß e r ­
ehelich geborenes  Kind kurz nach der G e b u r t  vorsätzlich 
getötet zu haben. D a  eine G e fä h rd u n g  der guten 
S i t t e n  zu besürchten w a r ,  so w u rd e  die Öffentlichkeit 
ausgeschlossen. D ie  B e w e i s a u f n a h m e  ergab die S chuld  
der Angeklagten ,  doch w u rd e n  ihr m ildernde  Umstände 
zugebilligt.  B e i  der Urte i lsverkünd igung  hob der V o r ­
sitzer hervor,  daß  die S chu ld  der Angeklagten  erwiesen 
ist, ihr  Kind durch Erdrosselung getötet zu haben. Den  
P l a n  zur  E r m o r d u n g  hat  sie w ohl  erst im letzten 
M o m e n t  gefaßt. D ie  A r t  und  Weise der A u s fü h r u n g  
m u ß  a ls  eine ziemlich rohe bezeichnet w erden ,  da die 
Leiche recht erhebliche Verletzungen auswies .  D ies  
M o m e n t  könne jedoch nicht a l s  strasverschärfend a u f ­
gefaß t  werden ,  da nach dem Urteil  der Sachverständ igen  
es eine gewöhnliche Erscheinung sei, daß  M ü t t e r  bei 
K in d e sm o rd e n  große A ns treng un gen  machen, u m  den 
sichern T o d  der Opfer  herbeizuführen. Die m ildernden  
Um stände sind in dem V or leben  der Angeklagten  ge­
sunden, sie ist unbestraft  und  ihr Dienstherr  hat  ihr eilt 
günstiges  Z e u g n i s  ausgestellt .  E s  ist daher  bei der 
Strafbemes-sung nicht erheblich übe r  die Mindeststrase 
h in a u s g e g a n g e n ;  die Angeklagte w ird  g em ä ß  dem A n ­
t rage  des  S t a a t s a n w a l t s  zu 2 J a h r e n  3 M o n a te n  G e ­
fä ng n is  verurte i l t ,  w o vo n  die 3 M o n a te  a ls  durch die 
erli ttene Untersuchungshaft  für  v erbüß t  erachtet sind. —  
Dieser gan zen  V e r h a n d lu n g  wohn te  der P rä s id e n t  des 
O b er landesger ichts  M a r ie n w e r d e r .  H e r r  G eh e im er  O b e r ­
justizrat D r .  v. S t a f f ,  a l s  Gast  bei. - -  Gleichfalls a u s  
der Untersuchungshaft  vorgeführ t  w u rd e  der  Schweizer  
J o h a n n  Tobo lew sk i  a u s  Nitzwalde,  der u n te r  der  A n ­
klage der v e r s u c h t e n  N o t z u c h t  stand. D e r  
20  jährige Angeklagte sott am  22. M a i  die taubs tum m e 
Nosalie  W isn ie w sk i  auf  einer  F e ldm ark  zu vergewalt igen  
gesucht haben.  F e r n e r  hat  er dem P o lize ise rgean ten  
S chulz  a u s  E u lm  bei seiner V e rh a f tu n g  W iders tand  ge­
leistet. D e r  Angeklagte  bestreitet entschieden die erste 
S t r a f t a t .  O b w o h l  S t a a t s a n w a l t  u nd  der Verte id iger ,  
H e r r  I u s t i z r a t  A ronsohn ,  keine A n t rä g e  stellen, be­
schließt der Gerichtshof,  die Öffentlichkeit a u s z u ­
schließen. Nachdem die Geschworenen beide S c h u ld ­
sragen bejaht ,  erkannte der Gerichtshof auf  1 J a h r  
7 M o n a t  G e fä n g n is .

MannigsaMges.
( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d  i n  e i n e m  

E i s e n b a h n z u g e . )  I n  einem Abteil 
2. Klasse wurde M ontag  Nacht nach 12 Uhr 
in dem von Apolda um diese Z eit abgehen» 
den Perfonenzuge unweit G roß-Heringen ein 
K raftw agenführer von einem Buchhalter der 
F re iburger M ühle ermordet, w orauf sich 
dieser selbst erschoß. —  Z u  dem blutigen 
V orfall in einem Eisenbahnwagenabteil w ird 
noch folgendes von amtlicher S te lle  mitgeteilt: 
I n  einem Abteil 2̂  Klasse des Personen- 
zuges 227, der S o n n tag  spät abends von 
N aum burg  nach E rfurt abfuhr, w urden auf 
der S ta tio n  Groß-H eringen 2 blutüberströmte 
M än n er, jeder mit einer Schußw unde im 
Kopfe, aufgefunden. Die beiden Schwerver- 
wundeten w urden im N aum burger Kranken­
hause, das sofort telegraphisch verständigt 
worden w ar, untergebracht, wo sie bis M o n ­
tag früh das Bewußtsein noch nicht wieder­
erlangt haben. E s  handelt sich um einen 
Chauffeur au s  Apolda und einen K aufm ann 
au s Freyburg  an der Unstrut. S ie  w aren 
beide auf der S ta tio n  Apolda eingestiegen 
und hatten Fahrkarten nach N aum burg  ge­
löst. I m  Abteil wurde nur ein Revolver 
vorgefunden. Ob ein Verbrechen oder zwei- 
facher Selbstm ord vorliegt, ist noch in keiner 
Weise festgestellt. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.

Raus muh sie.
(B er liner  Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die unverehelichte Näherin D. ist von dem 

Hauseigentümer eines Hauses der Landwehrstraße 
auf Miete und Exmission verklagt worden. — Be­
klagte: Herr Richter, ick habe den Kontrakt jleich 
mitjeLracht, da steht et drin, det ick in so'ne 
Wurschtbude — Richter: Behalten Sie nur Ihren 
Kontrakt, hier ist einer den Akten beigelegt. Sie 
haben schon zwei Monate keine Miete bezahlt und 
sollen jetzt da Sie nickt zahlen können oder wollen, 
ermitiert werden. — Benagte: Det scheint so, aber 
ick werd' nich rausjeschmissen wer'n un et wird ooch 
jehn. — Richter: Also wollen Sie bezahlen? — 
Beklagte: Jewiß, aber et muß ja nick ilerch smd. 
Darf ick mir mal ordentlich aussprechen, so recht 
von de Leber runter wurschteln, wat ick uf't Herze 
druf Zu sitzen haben? — Richter: Jawohl, das dür­
fen Sie, wir haben hier ein mündliches Verfahren. — 
Beklagte: (laut aufathmend) Na. Jo tt sei Dank. 
Also, ick hab', im März war't, bei't Wohnung 
suchen Ktube, Kammer, Kiche, ooch die Wohnung 
jesehn, wat ick nu habe. Ick sage zu den Wirt, der 
da drieben sitzt, (zeigt mit einem Finger auf einen 
kleinen dicken Herrn) jleich hinter sein'n Rechts'n- 
walt der mit'n kahlen Koppund de dicke Neese, zu 
den sage ick nu, det ick die Wohnung vor 27 Meter 
det Monat nehmen däte, wenn er mir de Stube 
streichen lassen däte un in de Kiche 'n neiet Blech 
ufnageln däte. Det hat er mich hoch und heÄig 
versprochen. Ick zieh' nu ein; berabvle Meine 27 
Mark mit' Fufzigpfennigsticke for de Treppen- 
reenijung, womit er ooch erscht nachher anjedanzt 
kam, aber von Streichen un ein neuet Blech war 
nischt zu spüren. Ooch in Mai berappe ick wieder 
un wat mein W irt is, meente, nächste Woche jeht 
et los. Et is aber ooch de hechste Zeit, sage ick un 
warte. Ick warte nu noch bis heute uf't Losjehn. 
Aber ick sage mir, wenn der nich dut, wat seine 
Flicht sein dut, dann habe ick ooch keene Flicht nich, 
meine Flicht zu dun. — Richter: Davon, daß sich 
der Wirt zu irgendeiner Renovation verpflichtet 
hatte steht aber nichts im Kontrakt. — Beklagte: 
I n  mein' sein wird et wol drinstehn, denn er sachte, 
in mein Kontrakt kommt et rin. — Der Richter 
findet keinen diesbezüglichen Kontraktzusatz. — Be­
klagte: Na, denn hat er mir . eben beschwindelt. 
Aber er is ja da, wenn er ooch 'n Rechts'nwalt 
hat, ick ha'm ja vorhin jezeicht. — Richter: Herr 
Rechtsanwalt, ist Ih r  Klient auch erschienen? — 
Anwalt: Er war allerdings da, mußte aber drin­
gender Geschäfte wegen fort. — Beklagte: Ach so. 
dinne hat er sich jemacht, der scheint ja jroßet Ver­
trauen uf Jhn 'n  zu haben. Herr Recktsanwalt. ( In  
diesem Augenblick öffnet sich ein wenig die Tür.)
— Beklagte: Herr Richter, er is noch da. er hat 
eben rinjekiekt. — Der Kläger wird hereingerufen.
— Richter: Die unverehelichte D. behauptet, Sie 
hätten sich verpflichtet, die Wohnung teilweise re­
novieren zu lassen. — Kläger: Wo steht det? Ick 
habe ihr darauf jarnischt Schriftlichst jejeben. — 
Richter: Haben Sie es ihr versprochen? — Kläger: 
Det kann möglich sind, aber uf't bloße Versprechen 
jibt doch det Jericht nischt, se muß raus. — Richter: 
Da sind Sie im Irrtum  und kennen das Gericht 
nicht. Die Klage ist kostenpflichtig abgewiesen. — 
Beklagte: Det is jut. habe ick ooch mrnich anders 
erwartet. Det Jeld for de Miete liecht Lei mir in 
Kasten, aber erscht det Blech, dadruf bestehe ick. -  
Seine Mieterin wütend anblickend, verlaßt der 
Wirt das Gerichtszimmer, während er chr zuruft: 
Un raus missen Se doch!

Neueste N achrichten.
Bom kaiserlichen Hoflager.

R o  m i n i e n .  28. September, Staatssekretär 
von Tirpitz und der Ch-s des Marmekabrnetts. von 
Müller, sind gestern in Rammten angetroffen. Sie 
werden einige Tage als Gaste des Karsers dort ver- 
bleiben.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
B e r l i n ,  26. September. Unseren Infor­

mationen nach trägt der gestern Abend von dem 
Botschafter Cambon überbrachte franzosl,che Ver- 
traqs-Entwurs über Marokko im we,entl,chen den 
Wünschen der beiden Regierungen Rechnung, wenn 
auch im Einzelnen noch einige redaktionelle Än­
derungen vorzunehmen sein werden.

Von der Hauptversammlung des Gustav-Adolf- 
Vereins.

F r a n k f u r t  a. M., 25. September. Der Haupt­
versammlung des evangelischen Vereins der Gustav- 
Adolf-Stistung ist auf das an Seine Majestät den 
Kaiser gerichtete Begrüßungstelegramm folgende 
Antwort aus dem kaiserlichen Geheimkabinett zu­
gegangen: „Sqine Majestät der Kaiser und König 
haben die freundlichen Grüße und Segenswünsche

der Hauptversammlung des evangelischen Vereins 
des Gustav Adolf-Stiftung huldvollst entgegen­
genommen und lassen niemals danken. Seine 
Majestät werden die treue Arbeit der 
Gustav Adolf - Stiftung für die evangelische 
Kirche und Christenheit auch ferner mit besonderem 
Interesse und freudiger Anerkennung begleiten. 
Der Geheime Kabinettsrat (gez.) I .  V. von 
Strempel, Geheimer Regierungsrat.

Zur tripolitanischen Frage.
N o m ,  25. September. Der Kriegs- und 

Marineminister haben den Ministerpräsidenten 
Giglitti benachrichtigt, daß der Durchführung dieses 
Operationsplanes nichts mehr im Wege stehe. Alle 
dazu erforderlichen Vorbereitungen seien beendet. 
An unterrichteter Stelle verlautet, daß ein Teil der 
nach Tripolis bestimmten Flotte Befehl erhalten 
habe, heute Abend nach dem egyvtischen Meer in 
See zu gehen. — Auch die Luftschiffe haben Befehl 
erhalten, sich in Syrakus, der Aktionsbasis für die 
Expedition nach Tripolis, zu konzentrieren. Die­
selbe Order ist den Aeroplanen erteilt worden, die 
sich bei den jüngsten Rundflügen so glänzend be­
währt haben. — B is jetzt ist verfügt, daß acht 
Regimenter an der Expedition teilnehmen. — Be­
reits vor einigen Tagen sind von der Heeres­
verwaltung sehr umfangreiche Kriegslieferungen 
vergeben worden. Das Kriegsministerium bezahlt 
dafür außergewöhnlich hohe Preise, verlangt aber 
dafür sofortige Lieferung. — Ein sehr bemerkens­
wertes Anzeichen des Ernstes der Lage ist auch die 
von der Regierung geübte scharfe Telegrammzensur. 
Die telegraphische oder telephonische Verbreitung 
von Meldungen über militärische Maßnahmen ist 
untersagt. Die Regierung hat die strengsten Maß­
nahmen getroffen, um die genaueste Beobachtung 
der im Strafgesetz enthaltenen Bestimmungen über 
die Verbreitung militärischer Nachrichten seitens 
der Presse herbeizuführen. Es ist dies ein Vor­
gehen, wie es in der Regel nur vor Ausbruch oder 
im Verlaufe eines Krieges eingeschlagen zu wer­
den pflegt.

Die Organisation des Unternehmens.
N o m ,  26. September. Die Expedition nach 

Tripolis wird, wie mehrere Blätter überein­
stimmend melden, in der Weise bewerkstelligt wer­
den, daß zunächst 30 000 Mann nach der nordafrika- 
nischen Küste eingeschifft werden. Die Landungs­
truppen werden auf 40 Transportschiffe verteilt. 
Die italienische Flotte wird in zwei Geschwader 
geteilt und den Transportschiffen das Geleit geben. 
Das erste Geschwader unter dem Kommando des 
Admirals AuLry besteht nur aus Torpedobooten 
und wird die Transportschiffe bis nach den tripoli­
tanischen Gewässern begleiten, während das zweite 
Geschwader, das unter dem Befehl des Admirals 
Faravclli steht, aus Panzerschiffen und Kreuzern 
besteht. Es wird ins egyptische Meer gehen, um 
zu verhindern, daß die türkischen Kriegsschiffe nach 
den tripolitanischen Gewässern dampfen. Dieses 
zweite Geschwader besteht aus den Leiden Kreuzern 
„Napoli" und „Roma" und den Panzerkreuzern 
„Pisa", „Amalfi", „Garibaldi", „Francesco Ferrc- 
cio" und „Varese". An Bord der Kriegsschiffe be­
finden sich keine Landungstruppen. Das Geschwader 
soll vorläufig nur dem Zwecke dienen, weitere Kon­
flikte in Tripolis zu verhindern und gleichzeitig dis 
Küsten zu bewachen. Als Datum der Landung der 
italienischen Truppen wird ungefähr Mitte Okto­
ber angegeben.

L o r r d o n , 26, September. „Daily News" 
meldet aus M alta: Zwei italienische Dampfer 
nahmen Truppen von Syrakus und dem benach­
barten Hafen „Augusta" an Bord.

A l e x a n d r i a ,  26. September. Das ita­
lienische Paketboot „Regina Margerita" ist hier 
angekommen.

K ö l n ,  26. September. Die „Kölnische Ztg." 
meldet aus Rom: I n  der gestrigen Unterredung 
des türkischen Geschäftsträgers mit dem Minister 
des Auswärtigen kam der Wunsch der Türkei zum 
Ausdruck, die schwebende Streitfrage in über- 
lieferungsmähig freundschaftlicher Weise zu lösen. 
Der Minister stellte die Unmöglichkeit für Italien  
fest, seine vielbegründeten Anwartschaften preiszu­
geben, drückte aber gleichzeitig den Wunsch aus, die 
guten Beziehungen zur Türkei zu bewahren.

K o n s t a n t i n o p e l ,  26. September. Die 
„Aschang Ottomani" veröffentlichte eine offiziöse 
Note» durch welche die Gerüchte dementiert werden, 
daß die Italiener in Tripolis in Gefahr schweben. 
Die Regierung konstatiert, daß die Ordnung nicht 
gestört ist, und ist überzeugt, daß sie auch in Zukunft 
nicht gestört werden wird. Die Note erklärt weiter, 
daß die offiziellen Kreise der Hoffnung seien, daß 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten ein Ende neh­
men und dem wirtschaftlichen italienischen Inter­
esse gestatten würden, die ihnen durch die bestehen­
den Verträge gesicherte Entwickelung zu nehrnem

K o n s t a n t i n o p e l ,  26. September. Ein 
griechischer Vizekonsul, der sich in Begleitung seines 
Dieners auf einer Jagdpartie befand, wurde am 
22. September von Räubern entführt. Der Diener 
wurde getötet, der Vizekonsul gegen Zahlung eines 
Losegeloes freigelassen.

K ö l n ,  26. September. „Die „Kölnische Ztg." 
meldet aus Berlin: Nach einer auch in deutsche 
Blätter übergegangenen Mitteilung soll die deutsche 
Regierung den in der türkischen Armee dienenden 
Offizieren die Nachricht haben zugehen lallen» daß 
ne »ich an einem eventuellen Kriege gegen Jtalieü  
keinesfalls beteiligen sollten. Auch England soll 
bereits den gleichen Schritt unternommen haben.

Deutschland anlangt, lag zu einer derartigen 
Mitteilung schon aus dem Grunde kein Anlaß vor, 
als ia die deutschen Offiziere im türkischen Heere 
nicht als Truppensührer, sondern nur als Instruk­
teure angestellt sind.

Zur fanzösischen Schiffskatastrophe.
P a r i s ,  26. September. Von der Pariser 

Presse wird wahrscheinlich eine große Sammlung 
eingeleitet werden, um den Hinterbliebenen der Ge­
töteten zu Hilfe zu kommen. Aus Marseilles wird 
angeregt, durch eine nationale Ausschreibung die 
M ittel für einen Ersatz des verlorenen Panzers 
„Liberts" aufzubringen.

P a r i s ,  26. September. Die genaue Zahl der 
bei dem Untergang der „Liberte" tödlich verun­
glückten Seeleute wird morgen bekannt ge­
geben werden können. Vorläufig gibt man, nach 
einer Nachricht aus Toulon, an, daß 338 Mann von 
der „Libertä" und 100 Mann von anderen Schiffen 
tödlich verunglückt sind.

Ein neuer Schiffsbrand.
T o u l o n ,  26. September. Auf dem Panzer­

schiff „Patrie" brach in einer Kasematte des Vorder­
decks Feuer aus. Der Brand konnte gleich bei Be­
ginn auf seinen Herd beschränkt werden, sodaß nur 
unbedeutender Schaden entstand.

Zahlungseinstellungen einer Bank.
L o n d o n ,  26. September. Die Bank „of Egy- 

pit" hat ihre Zahlungen eingestellt.
Ein abgelehnter Schiffsverkauf.

K o p e n h a g e n ,  25. September. Die türkische 
Regierung hat Mittelst eines speziellen Abgesandten 
die dänische Regierung aufgefordert, ihr den 
Kreuzer „Valkürien" zu verkaufen. Das hiesige 
Marineministerium hat indessen das Anerbieten 
abgelehnt. Der türkische Abgesandte ist darauf 
nach Deutschland abgereist.

Haussuchungen bei russischen Revolutionären.
W i l n a , 26. September. Heute fanden umfang­

reiche Haussuchungen bei Mitgliedern der sozial- 
revolutionären Partei statt.

Amtliche NotierungsnderDanziger Produkten» 
Börse.

vorn 26. Septem ber 1911.
W etter: regendrohend.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

R egulierungs-Preis 201 Mk. 
per Septem ber— Oktober 202— 201 Mk. bez. 
per Oktober—November 202— 201 Mk. bez. 
per Januar— Februar 208 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 750— 7L6 Gr. 202—204 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 196 Mk. bez. 
rot 7 0 8 - 8 0 4  Gr. 168— 200 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171— 1 6 9 ^  Mk. bez.
Regulierungspreis 171 Mk. 
per Septem ber— Oktober 172 B r., 171 Gd. 
per Oktober— November 173 B r ., 172 Gd. 
per November— Dezember 174 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1009 Kgr. 
inl. groß 668— 683 Gr. 1 7 0 - 1 8 8  Mk. bez. 
transito 668 Gr. 147 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 166— 172 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88»/.. fr. Neufahrw. 18.10 Mk. lnkl. S t .  
per Oktober— Dezember 17,07^2 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
26 .Sept.s25 .SepL .

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per K asse.
Wechsel auf Warschau

si.

92.60
82.60
92.50  
82,40
96.50
93.50
99.60  
88,90
79.60  

102,—
92,70

93M 
1 9 0 , -
259.50
184.75
123,70
128.75
263.25 
223,—  
176,30 
159,—  
IOIV4
205.75 
206,—
212.25
218.50
184.25 
184,—
196, —
197, —

Privatdiskont 4^ / 0.

D ie gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete auf die M el­
dungen über Tripolis schwach. S ie  bekam eine festere Ten­
denz, als London festere Kurse sandte, es trat aber sofort 
wieder ein Weichen der Kurse ein, a ls P a r is  schwache N o ­
tierungen meldete.

D a n z i g  , 26. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 85 in­
ländische, 31 russische W aggons.

K ö 11 i g s  b e r g , 26. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
128 inländische, 224 russische W aggons exkl. 4 W aggon Kleie, 
und 7 W aggon Kuchen.

Deutsche Neichsanleihe 3'/^ <>/<,. . 
Deutsche Neichsanleihe 3 »/o . . 
Preußische Konsols 3*/,»/« . . . 
Preußische Konsols 30/0. . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 0/0. . .
Thorner Stadtanleihe 8̂ /2 »/<, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 0 ,  o/g 
Westpreußische Pfandbriefe 3»  g neul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4 »/<, . . . 
Rumänische Rente von 18S4 4 »/<> 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ° 
Polnische Pfandbriefe 4 '^  °/g . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktie
Deutsche Bank-Aktien...................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellsä 
Bochumer Gußstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . .

W eizen loko in N ew york. .
„ Septem ber. . .
„ Oktober . . .
„ Dezember .  . .
„ M a i ...................

Roggen Septem ber . .
„ Oktober . . .
„ Dezember . . .
„ M a i .......................

Bankdiskont 5°/g Lombardzinsfnß 6'

84,70
216,20

92.30
82.50
92.30  
82,40
99.25

99,^70
88,99
79,10

102, -
92.50
92.50
93.25

191.50
258.25
184.50 
123,70  
128,60
262.25 
222, —  

175,—
158.50 
101^

205.50 
202,—
218.50
214.75  
181,—
180.50
186.75
193.50

84,70
216,25

Danziger Viehmarkt. '
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 26. September.
A u f t r i e b :  40 Ochsen, 82 Bullen, 87 Färsen und Kühe, 

106 Kälber, 361 Schafe und 1175 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — 46 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — 32 Mk., 6) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 4 4 - 4 5  Mk., b) vollst, jüngere 4 0 - 4 3  Mk., 
6) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 38 Mk., 
ä) gering genährte 30— 34 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  ^ v o ll-  
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — ,—  Mk., 
d) vollst, ausgem . Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren  
39— 4 l Mk., e) ältere ausgem . Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 3 2 - 3 5  M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 2 6 —29 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 28—31 Mk., k) gering genährtes Jungvieh  
(Fresser) — 24 M k .; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— ,—  Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
54— 60 Mk., 0) mittl. Mast- und gute Saugkälber 45—53 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 36 —44 M k.; S c h a f e :  
b) Mastlämmer und jüngere Masthammel 47— 49 Mk., 
o) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 4 8 —49 Mk., 
ä) mäßig gen. Hammel und Schafe (M^-zschafe) 43—47 Mk., 
rr) Marschschafe oder Niederungsschafe 42— 45 M k.; S c h w e i n e  : 
ä) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 47— 49 Mk., 
b) vollst, über 2V» Ztr. Lebendgewicht 43—48 Mk.. e) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 42— 46 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40— 44 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 40— 43 Mk., k) S au en  46— 44 Mk. Die  
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rinderhandel langsam, kaum geräum t; Kälberhandel ru h ig ; 
Schafhandel m att; Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
«m» 26. Septem ber, sri'ch 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 19 Grad Gels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südwst.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 »,.u .

Bom  25. morgens bis 26. morgens höchste Tem pera! 
-s- 29 Grad Gels., niedrigste -i- 14 Grad Cels.

Wasserstiiilde der Weichsel, Krähe und Urhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag ! "
Weichsel T h o r n ........................ 26. 00,18 25. 00,22

Zawichost . . . . . — — — —

W a r s c h a u ................... 24. 0,77 23. 0,70
Chwalowlce . . . . 25. 1,32 24. 1,36
Z a k ro c z y n ................... — — —

Vrahe bei Brom berg u.'^Pegel ! II n —

Netze bei C z a r n ik a u ........................ — — — —



^  Al s V e r l o b t e  empfehlen sich ^

D kro»i8lM 'L 8ru!M 8N , D 

ß  M x  M Z l l8 e ! i .  D

7^  Thorn, im September 1911. ^

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unsere 

Bekanntmachung vorn 22. Sep­
tember 1911 wird ergebenst auf 
die als Beilage zu dieser Zei­
tungsnummer erscheinende Lnfl- 
barkeitsstenerordnnng der Stadt 
Thorn vom 1. Juni 1911 ver­
wiesen.

Thorn den 26. September 1911.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Bei der hiesigen städtischen Knaben- 
Mittelschule ist die Stelle eines katho­
lischen Elementarlehrers zu besetzen.

Das . Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. Alterszulagen, sowie die Be­
soldung bei einstweiliger Anstellung .ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M a i 1909. Höchstgehalt 3700 Mk. 
A ls  Wohnungsgeldzuschuß w ird der für 
die Volksschullehrer vom Pcovinzialrat 
zurzeit festgesetzte Satz von 520 Mk. (bei 
Zutreffen des H 16, Abs. 2 vorgenannten 
Gesetzes ^  weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Befähigung zur 
Erteilung von Knabenhandarbeitsunter­
richt, insbesondere die Befähigung zum 
Modellieren und in zweiter Lin ie die 
Befähigung zur Erteilung des Turnun­
terrichts besitzen, werden ergebenst ersucht, 
ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugnisse bis zum 
29. Oktober 1911 an uns einzureichen.

Thorn den 23. September 1911.
______ Der Magistrat.______

B e k a n n tm a c h u n g .
Die am 1. Oktober d. Js. fä llig 

werdenden M iets- und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke, Lager-rc. Plätze, 
Lagerschuppen, Rathansgewölbe und 
sonstige Nutzungen, sowie Erbzins- 
und Kanonbeiträge, Anerkennungs­
gebühren und Hypothekenzinsen 
sind zur Vermeidung der Klage und 
der sonstigen vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln spätestens bis zum

11. M o b e r  d . F s .
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Es wird noch besonders darauf 
hingewiesen, daß nach diesem 
Zeitpunkte eine nochmalige be­
sondere Zahlungsaufforderung 
an die Schuldner nicht ergeht, 
sondern daß sofort die ange­
drohten Zwangsmaßregeln wer­
den angewandt werden.

Thorn den 22. September 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Be­

darfs von
6000 Roggenbrot, ) für das 
2000 „  Weizenbrot u.> städtische 

200 „  Zwieback ) Kranke»Haus, 
3000 „  Roggenbrot u.^ für das W ilhelm 
800 „  Weizenbrot § Augusta-Stift, 

sowie
1250 „  Roggenbrot,) für das Siechenh. 
350 ., Weizenbrot § Thorn-Mocker, 

soll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1911 bis 31. M ärz 1912 dem Mindest- 
sordernden übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum 29. S ep­
tem ber. 12 U h r m itta g s , bei der Oberin 
des städtischen Krankenhauses einzureichen 
und zwar m it der Aufschrift: „Lieferung 
von Backwaren für das städtische Kran­
kenhaus und —  oder— W ilhelm  Augusta- 
S tif t  und — oder — Siechenhaus Thorn- 
Mocker."

Die Lieferung kann auf eine dieser 
Anstalten beschränkt werden.

Die Lieferungsbedingen liegen in un­
serem Bureau 2 zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aufgrund 
der gelesenen und unterschriebenen Be- 
dingungen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist es gestattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De- 
putations-Sistung zugegen zu sein.

Thorn den 26. September 1911.
Der Magistrat,

_____Abteilung für Armensachen.______

Bekanntmachung.
Diejenigen Hauseigentümer und 

Einwohner, welche noch Q uartier- 
b illetts besitzen, wollen dieselben in 
unserem Servisamte zwecks Liquidie­
rung des Servises und der Q uartier- 
verpflegung abgeben.

Thorn den 22. September 1911.
_____ Der Magistrat._____

Hotzkfften,
rote Kartoffeln, Stroh 
und Konsernenkrsten

sollen am
Donnerstag den 28. d. Mts.,

vormittags 9 Uhr, 
meiftbietend verkauft werden.
Manöver-Proviantamt Ranno 

bei Markowo.

litt l iM lu g  
n M e l  WMbeitön

zu reellen und billigen Preisen 
empfiehlt sich einer geehrten Kundschaft 

von Thorn und Umgegend

ZAgkv Fssvkoim evk,
Dekorationsmaler, 

Thorn-Mocker. Geretstraße 24.

AMitssnlMiW.
Der hinter dem Bautechniker 

r L a p i t L »  unter dem 27. August 1911 
erlassene, in N r. 203 dieses Blattes auf­
genommene Steckbrief ist erledig«. Akten­
zeichen: 2 I .  710 10 M .

Thorn den 22. September 1911.
Der Erste Staatsanwalt.

D e r D ünger
von der Masch.-Gew.-Komp. 176, Fo rt 
Plauen (22 Pferde), vom 1. 10.'11 auf 
1 Jah r zu v e r p a c h t e n .  Angebote 
bis 29. 9. 11 an

I I .  Bataillon 176,
Wilhelms-Ras., Zahlm.-Gesch -Zimmer.

Zurückgekehrt.
Tkütist Llvwrivd.

orteikt zwei jungen Mädchen

Gest. Angebote unter L i.  1 V 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Echte

HaagK Hochs
echte holländische Kakaobonbons, 

empfiehlt

N K s t t k s s .

Apfelwein
inkl. Flasche 45 j)f.,

empfiehlt

Oskar Loklkk Xaodü.,
________ Mellienstraße 81._______

Z e l M e ,  n e u e

geringe ,
3 Stück 10 Psg. und 1 Stück 5 Pfg., 

empfiehlt

6 a r1  U a tllitzS )
____________ Seglerstraße.___________

Gutes Obst,
hauptsächlich Vergamotten. zum E in­
machen resp. Einkochen empfiehlt den ge­
ehrten Herrschaften

Pächter von Oberförsterei Gut Weißhof.

IeIlkM-S«rW. 
WtkoMe Wen

empfiehlt M o z  ln irxn ln  ( lo ls iL ,
Schillerstr. 3.

LAtiik'm sM BWfiigiing
in  und außer dem Hause.

paukrstr, Thorn-Mocker, Sandstr. 7.

Ein evangel. unverheirateter

erster

Beamter
der seine Brauchbarkeit durch mehrjährige 
gute Zeugnisse nachweisen kann und 
durchaus firm  im Rübenbau ist, findet 
am 1. Januar 1912 Stellung in

Dom. Zchoenborn
bei Plntowo W pr. 

Gehalt p . 800 M ark und Rüben- 
tantieme neben freier S tation exkl. Wäsche. 
Bewerber bitte zunächst Abschrift der 
Zeugnisse und Lebenslauf einzusenden.

TchMmÄer.
der den Dampfdreschsatz zu führen ver­
steht, m it eigenem Handwerkszeug bei 
hohem Lohn und Deputat sucht von 
M a rtin i 1911
v o m ü n e  l 's u b s n Ä o r k

bei Bognschan. Kr. Graudenz.

S chne ide rgeseüen  N t ° ° "
I , .  I- i-» « « , Baderitr. 22. 1.

Verheirateten, tüchtigen

A i G Z I i M a o Z i G i ?
zum 11. 11. sucht

Dominium königlich Neuhof
____________ bei Wrotziawken.______

Einen t ü c h t i g e n

Packer
der bereits in einer Honigkuchenfabrik 
tätig war, für dauernde Beschäftigung 
von sofort g e s u c h t .

L. kuvdvisvivL L  6s.,
Honigknchensabrik, Thorn-Mocker.

Suche zum 1. Oktober einen kürzlich 
ausgekernten

jungen Mann s
der Kolonialwarenbranche. Betten 
erforderlich.

lokamieZ Vierzig,
Neidenkurg Ostpr.

UiiMreil VerMr
oder Laufburschen sucht von sofort 
Kantine Neue Jns.-Kaserne Rudak.

ZiiWM Arbeiitt
g e s u c h t .

IS unN  8 b ä r N e r s i ,
Mellienstraße 1QS.

1jiniger Schreiber
(Anfänger) zum 1. Oktober gesucht von 
________Gerichtsvollzieher.

Lehrling
sucht Dampfmühle Gurske b.Roßgarten.

10-15

Arbeiter
werden sofort verlangt.
_____ Mslitärrampe, Thorn-Mocker.

tsiistillsllik
mit guten Zeugnissen gesucht:

krlsärivd VdowLS,
Schillerstrabe 1.

'iliitttsitMiztt ucht. 35 M ark

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35.

Offene Stellen
fü r H ote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärl- 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 

« A v rrn «1 o x v 8 I r ! ,  
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52. 
Strobandstraße 13.

KmIsW,
m it Schreibmaschine und Stenographie 
g u t  vertraut, keine Anfängerin, zum 
sofortigen A n tr it t  gesucht.

K a s ia v  M e s s e ,
________ honigkuchenfabrik.

Geübte Aililbeiteck
und Lehrfränlein verlangt

Frau M .  «S -eAL lkv, Modistin. 
Marienstraße 1.

Schulfreies Mädchen
zu Anfang Oktober gesucht.

Mellienstraße 61, 3.

Zunge Mädchen.
die das Kochen erlernen wollen, sucht

Pionier-Kasino.
S  u cb e per sofort

ült. KiiibemWeil ober Frau
fü r Nachm. Meldn. Mittwoch u. Donners- 
tag Abend zwischen 8— 9 Parkstr. 18,3, r.

Ordentliche, jüngere Frau 
oder Mädchen

stellt für d a u e r n d  ein
Dmnpswäscherei „Frauenlob",

Friedcichstraße 7._______

2 jl!!W « A m
für mein Blumengeschäft zum 1. Ok- 
tober gesucht. M .. W r l t .

Zum 1. Oktober ein 14 jähriges 
Auswartemädchen gesucht

Rösnerstr. 2, pt., r.

kill häusliches Mabchen '"Ze.?gn°"
per 1. oder 15. Oktober gesucht. M e l­
dungen______ Altstadt. Markt 14, 1.

B e f f .  M ä d c h e n
Haushalt in Gollub zum 1. Oktober ges. 
F ü r grobe Arbeit H ilfe im Hause. Pers. 
Meld. Donnerstag den 28. d. M ts.. vorm., 
Hotel „Thorner H of" bei Frau Oberzoll­
kontrolleur A .

Eine Frau
zum Gebäckaustragen w ird vom 1. Okto­
ber gesucht.

L tr s R iir rN » .
Schulfreies Mädchen zur 3 stündlichen 

Aufwartung sofort oder 1. Oktober ge- 
sucht. M eld. Baderstr. 2 ,1 , nachm. 3 Uhr.

Albkitsuiabchkn
für Blumengeschäft können per 1. Oktober 
eintreten.

E rfu rte r Blnmcuhallc,
Katharinenstraße.

Zuverlässige

für den ganzen Tag, welche evtl. kocht, 
per 1. Oltober gesucht.

Katharinenstraße IN.

Äuslualtkliu Stunden V or-und Nachmittag gesucht. 
Mellienstraße 89, part. l.

Eine Auswärterin für drei Stunden 
vormittags gesucht.

Frau L 'ü ro k Q , ',  Bachestraße 2, 2.

w ird gesucht
Gerechtestraße 18/20, 1, r.

Ulteas LMntMSllclisn
gesucht. Gerechtestraße 7. 2.

sofort auf sichere Hypothek zu vergeben. 
Aug. u. X .  V .  a. d. Gefchäftsst. d. „Presse".

Verein für bildende Kunst 
«. Knnstgewerbe in Thorn.

Voranzeige.
Es sind für den Winter 1911/12 folgende Veranstaltungen 

geplant: I.  Ausstellungen: 1) Sonderausstellung Anx Ijuedsror- 
München. 2) Kunstgewerbliche Weihnachtsausstellung. I I .  Vortrage: 
1) k ro l.  Ddevü. Voldekr „Das Kunstwerk und seine Betrachter". 
2 V v r . L<l. I'kou in  „Die zeitgenössische Plastik" (Doppelvortrag). 
3> Hermann Lrrlir-Wien „Die literarischen Strömungen der 
letzten 20 Jahre".

Die Vereinsmitglieder werden zu allen Veranstaltungen 
freien Zutritt haben. Einzelkarten für die Ausstellungen 30 Pf., 
für die Vorträge 3 Mark.

_________ I .  A .: » o iS .

Lichtspiele.
Neustädtischer Markt.

MMLsr-'s
Neustädtischer Markt.

Voitt 27. bis 29. September WU
gelangt zur Vorführung der herrliche Monopol - AunststlM:

Charaktergemälde in 14 Szenen nach einem Roman von Goulivier, frei bearbeitet 
nach Tagebuchblättern einer Gefallenen.

Gespielt von bedeutendsten Künstlern des In -  und Auslandes. 800 m  lang, 2 Akte.

Alleinaufsührrmgsrecht fü r Thorn.
Dazu das neue Z E "  konkurrenzlose Novitäten-Programm.

8 6 1 1  M I 1 L 6 I 1  i i i l v r  ä u r o l i  

v o n  l l o v d s t  d l 8  I ' l Ü l l M i l l '  

H o s t m i l l l K

I b L ' o m i o n ä
d e i sparsam  ste in  6 re n n - 
stokkverdrane li, deanem er 
Lecklennn^, le ie lite r  nnck 
s le lie re r N e ^ n lie r l)  a rk ie lt, 

knr da u e rn  cken ^vie 2 e it- 
'sveisen L ra n d  m it  jede r 

 ̂H a n s d ra n d lv o k le A e e iL n e t.

M i n l O L ' 8  _______ ^

N a u e r d r a i i s l v l v i i  N a t o i i t  O v i  m in ie n .
^  8 0 0 0 0 0  R tN e lc  LLerse« j

O ri^m a l-V e r^a n ks lis te  ^ n s ^ a d e  1911 d n rek  :

6 .  M . VLG lM VZL L  8 o L iri,6 . m. d. II., j
I tz le p lio n  2 3 L  9"6l6pIl0N 2.

Z »  M h  I M  « a r k
aus nur sichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter 8 .  1 0 0  an dieGe- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

8W «  M a r k
auf sichere Stelle auf ein Landgrundst. 
zu vergeben. Angebote unter D .  N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

soo« Mark
gleich gesucht. Gest. Aügebote unter 
/ I .  1^. 5 0 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" e r b e t e n . ________

lSM» Mark
vom 1. 10. zu vergeben auf nur sichere 
Hypothek. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".____________

680« Mark - " L IL 'S
Mietsgrundstück m it zwei M org. Garten­
land (Vorstadt) gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

4 W V  M a r k
zur Ablösung einer Hypothek sogleich von 
gesucht. Zu erfragen in der Gefchäftsst. 
der „Presse". ______________________

zu kaufen gesucht. Anzahlung 10 000 
bis 12 000 Mark.

Zli'rrrAtIt, Herzokrsselde.

Meines Grundstück,
Wiesen- und Gartenland, bis 3 Morgen, 
zu pachten, eventl. zu kaufen gesucht.

Schriftl. Angebote unter 4^. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zwei gebrauchte Betlgejlette nebst 
Matratzen sucht zu kaufen

Graudenzerstr 23.

A m W nH M U k,
1,60 m  lang, schwarz, mit Kupferver­
zierungen und 2 Lampen, billig zu ver­
kaufen^__________ ElisabetWraße 18.

UMM Krone.
2- und 5flammig zu brennen, zu ver- 
kaufen.' Mauerstr. 10 12, Weichselseite.

I-» Siider-Wqandott u. rote 
Nletschertauben

umzugshalber billig zu v e r k a u f e n .  
Zu erfr. in der Ges' äftsst. der „Presse". 
în schwarzes Tnchjakett fü r kleine 
 ̂ F igur zu verkaitfen

Albrechtstraße 2. pt., r.

1 runder mahag. Tisch und 
1 gut erhaltene Badewanne
billig zu verkaufen Neust. M a r k t  20, 3.

H o c h tra g e n d e  K u h ,
in 14 Tagen kalbend, verkauft

Besitzer D m i l  L a b e l ,  
Nendors bei Zlotterie.

Reste
zu Kostüm en nnd KittÜersachen wegen 
Räumung sehr billig abzugeben.

Crrlmer Chaussee 36.

F r m M c h e s  M a r d
zu verkaufen. Rüsler, Thorn-Mocker.

2 schKtt ZWserle.
1 belgischer Schlag, stehen zum Verkauf. 
Zu erfragen Coppevnrkusstraße 8, im 
Laden. *

lÜ hknä ti Zum 1. 10. in Mocker ein 
G ts I I ! ! , l  möbs. Z im m e r. Angebote 
unter M . N . .  postlagernd Mocker.

MHetzrere möbk. Zimmer.
_____________Bachestraße 10, 2.

ß ill W t s  ß rk trz jiliiü tr
nebst Küche eventl. Badestube u. Pferde­
statt sind möbliert, auch unmöbliert, von 
sofort oder 1. Oktober 1911 in der 
1. Etage zu vermieten.
______Thorn-Mocker, Lindenstraße 5.
LK gn t m öbl. Z im m e r, sep. gelegen, m it 
^  auch ohne Pension, billigst zu ver­
mieten. Ulaneustraße 6, 2. l.
6U rem id !. W ohnung  von 4 Zimmern, 
E ) Küche und Zubehör m it Gas sofort 
zu vermieten._______ Paulinerstraße 2.

U M !. Llijlüs- il.WiiMM,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

3-Zimmer-Wohnung,
P arkstraße 18. T ie spa rte rre .m it Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten. S »I'N N 88.

« - l l i m f t r c h - 111
ist eine Wohnung von 3 Zimmern m it 
allem Zubehör zum 1 .10 .11  oder später 
zu vermieten. _________

V e rs e tz m g s h a lb e r
4 Zimmer, 
2 Balkon. 
Mädchen- 

k kammer, Gas, 
Bad, vom 1 10. billig zu vermieten.

Cnlmer Chanssec 36.

Ein großer

Eiskeller.
auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.

V i S l r - L v I r ,

StadMeater
MlümMj Ski! 2?. StVikinber,

Vorstellung im roten Abonnement:
Neu einstudiert!

Die keusche SOmie.
Operette in 3 Akten von 6e o i^  Okon- 

ko^vslLi, Musik von deaü O ilbert.

Dsiiiierstilg k ii  28. CkUikiiibkl.
Vorstellung im blanen Abonnement:

Zum 2. male!

Undine.
Romantische Zauberoper in 4 Aufzügen 

____ _ von w ide rt I^oi-t/iocr.________

hkils- iliiö HliliiKtsitzkl-Lmlil 
pl Tijöl».

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a H V . « « e t te lL S L - ,  Baderstr., 
zu richten.
Schulstr. 15, 1, 8 Zimmer 2060 
-chulstr. 12, hochp., 6—7 Z., 1450 
Fischersir. 36. 7 Zimmer. . 1200 
Albrecbtstr. 6, 1, 5 Z im ., 1200
Albrechtstr. 6, 2, 5 Zim.. 1100
Schulstr. 13, 2, 6 Z . n. Zub., 650 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim ., 820 
Mellienstr. 115, 2, 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reicht. Zub., 800
Albrechtstr. 6, 3, 4 Zim., 750
Albrechtstr. 6. pt., 3 Zim., 725
Brombergerstr. 26, 1, 6 Zim .. 700 
Schulstr. 16, 2. 4 Zim .. 700
Iakobstr. 13, 2. 4 Zimmer, 650
Schulstr. 22, 1. 3 Zim., auf 

Wunsch S ta ll u. Remise, 600
Lindenstr. 54, 2, 4 Z im ., 580
Brombergerstr. 46. pt., r.. 5 Z.

m it Vorgarten, 640
Brombergerstr. 45, 1, r., 5 Z., 520 
Schulstr. 16, 2, 3 Z., Badest.. 500
Brombergerstr. 45, pt., l., 4 Z.

m it Vorgarten, 480
M ellienstr.'127. 1, 4 Zim., 450
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim ., 420
Mellienstr. 114, 2, 3 Zim ., 375 
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 360 
Gerechtestr. 5, 1, 2 Zim., 320 
Gerechtestr. 5. 2, 2 Zim ., 300 
Mellienstr. 89, 3. 2 Zim ., 250
Bäckerstr. 37, 1 Z im . u. Küche, 180 
Mellienstr. 114, 4. 1 Zim ., 144 
Grabenftr. 34, pt., 3 Zimmer, 
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. Bad u. Zub. 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 

auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise,

Gerechtestr. 35, 1, 2 Zimmer, 
Parkstr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 

Wunsch Pferdestatt,
Parkstr. 16. 4, 5 Z., auch geteilt, 
Kloßmannstr. 50, Eiug. Parkstr., 

6— 7 Zim ., auf Wunsch Pfer­
destall und Wagenremise, 

Mellienstr. 126, 1, 4 Zim.. 
Brombergerstr. 74, pt., 5—6 Z., 

Pferdestall und Garten. 
Mellienstr. 92, 2, 3 Zimmer,

Gas, Bade-- u. Müdcheust., 
Schulstr. 20, pt., 2 Zimmer, 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer,

1. 7. 
1.10.

1.10. 
1.10. 
1. 1. 
sof.

1.10.
sof.

1.10.
!.10.
1.10.
1-10.
sof.

1.10.
1.10.
1.10.
1.10.

1. 8. 
1.10.

1.10. 
1.10. 
sof. 
1. 7.

1.10.

1.10.

1.10.

sof.
1.10.
1.10.

S- gut wirkt. Vordorzimmer an 1 oder 
^  2 Herren zn vermieten. Iunkerstr.7 ,1.

5 ü ß e n

g lim iit t t  m im l Tl'lliibkim ill.
in ' / i  Liter-Flasche zu 1,30 und 1.60 Mk. 
in 1 /2  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i ä o r  8 i m o n -
Altstädt. Markt 15.

»  T a p e te n  —
in großer Auswahl in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen Preisen

l V I s r i s  l ^ e p p s r l ,
M o c k e r ,  Linder,sl-aße 18.

L^oss
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 

des preußischen Landssverems vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js.. Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3.30 Mk..

zur Lotterie der großen Berliner 
Knttftansftellnng 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in B e r lin , Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js Haupt­
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Kathariueustr. 4.

Täglicher Aalender.

1911.
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beilage.
Blätter und Sonderr



Nr. 227.

Die Tripoüs-Angelezenhsit.
Die Marokko-Angelegenheit gilt als er­

ledigt; es steht nicht mehr zu befürchten, daß sich 
«um Marokko und die französischen Ansprüche 
darauf ein männermordender Krieg entspinnen 
wird. Die Republik Frankreichs schlug das S u l­
tanat, und wenn es ihr zeitweilig auch etwas 
schwer i«m Wagen liegen sollte, so trägt die neue 
Erwerbung doch zur Vermehrung des Embon- 
points bei. Ob die Bürgschaften, die für die 
deutschen wirtschaftlichen Interessen in M-arokko 
gewährt worden sind, zusammen mit den uns zu­
gebilligten Kompensationen außerhalb Marok­
kos als ausreichend erachtet werden können, 
wird sich erst beurteilen lassen, wenn der W ort­
laut der getroffenen Vereinbarungen vorliegt. 
Jedenfalls ist der Beweis geliefert, daß nicht 
irgend eine Macht Gebiete, in denen deutsche 
Interessen engagiert sind, sich ohne Rücksicht auf 
diese Interessen zueignen darf. An die Stelle 
der marokkanischen ist jetzt die tripolitanischs 
Angelegenheit getreten. I n  Tripolis besitzt 
Ita lie n  große wirtschaftliche und politische I n ­
teressen; und schon längst haben die Ita liener 
ihr Absehen auf Tripolis gerichtet. Tripolis 'st 
türkisch; aber es ist so manches türkisch gewesen, 
was es längst nicht mehr ist, und vieles hat 
unter türkischer Souveränität gestanden, ohne 
daß man heute noch daran denkt. Wer fragt 
heute nach den Rechten der Türken überEgypten. 
Die Türkei hat Mühe und Not, ihre unweit der 
Hauptstadt gelegenen Territorien festzuhalten; 
was weiterabgelegen ist, steht nur in lockerem 
Zusammenhinge m it der Zentralstelle. Die 
italienische Regierung hält jetzt die Gelegenheit 
für gekommen, die Hand auf Tripolis zu legen. 
Kann man ihr das verargen nach dem Beispiel, 
das England und Frankreich gegeben haben? 
Nach vorliegenden übereinstimmenden Meldun­
gen hat I ta lien  Truppen in Tripolis ausge­
schifft, und es wird ferner gemeldet, daß sich die 
Türkei zu kriegerischer Abwehr bereit mache. An 
der Börse sind auf Grund dieser Nachrichten die 
Kurse gefallen, namentlich für türkische Papiere 
und für die Papiere solcher Geldinstitute, die in 
der Türkei stark engagiert sind. M an rechnet 
also an der Börse mit der Eventualität eines 
Krieges zwischenJtalien und derTürkei und zu­
gleich wohl auch damit, daß die Türkei in einem 
solchen Kriege den Kürzeren ziehen dürfte. I n ­
dem Ita lien  Truppen in Tripolis ausgeschifft 
und dort wichtige Punkte besetzt hat, hat es eine 
vollzogene Tatsache geschaffen, womit es von 
vornherein im Vorteil ist. Es hat sich in einer 
Position festgesetzt, aus der es nun erst mit Ge­
walt hinausgeworfen werden muß, wenn man es 
nicht darin belasten will. I n  gleicher Weise ist 
von allen Großmächten bei verschiedenen Ge­
legenheiten vorgegangen worden, und nicht nur 
von Großmächten, wie die Annexion Ost-Rume- 
liens durch Bulgarien gezeigt hat. Bestätigen 
sich die Nachrichten über die italienischen Trup­
penlandungen — etwas Zuverlässiges ist nicht 
zu erfahren, da in I ta lien  die Zensur über die

w o  liegt die Schuld?
Roman von I .  I o b s t  - Eberswalde.

-------------- (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Ah! Nun stand sie droben auf der kleinen 
Anhöhe. Wie blau der See war und wie köst­
lich der frische Wind, der schon den kommenden 
Herbst verriet, sowie das sich schon fast unmerk- 
lich färbende Laub. Viel, viel schöner war's, 
als sie es in der Erinnerung hatte. Ein köstlich 
friedliches Plätzchen, so recht, um zu ruhen.

Schade, daß ich es Swen nicht zeigen kann! 
dachte sie im stillen. Der Anblick würde ihn 
entzücken. Durch den Wald zog ein tiefes B rau­
sen, als ob er die Heimkehrende grüße, sie 
lauschte dem vertrauten Klang und hob die 
Augen dsm Himmel entgegen, der sich rein und 
klar über der Landschaft wölbte.

Die Sonne stand schon nahe dem Horizont. 
I n s  Röhricht fielen die S tare in großen 
Schwärmen ein, sie strichen hin und wieder, 
immer tiefer und tiefer, bis die unzählbaren 
Vögel mit einer letzten Schwingung ihrer 
Flügel, im Rohre untertauchend, ebenso rasch 
verschwanden, wie sie gekommen waren.

Neue Schwärme zogen herbei, und Las 
Schauspiel, das Hjerta so oft beobachtet hatte, 
wiederholte sich. Ein leises Zwitschern, ein 
Hin- und Herhuschen war noch zu hören, bis ein 
jeder Vogel seinen Halm zur Nachtruhe gefun­
den Hatte, und alles wurde still. Der Wald 
und der See sangen ihr Lied weiter, a ls  ob sie 
eine jede kleine Vogelbrust mit dem wild schla­
genden Herzen stillen wollten mit dem Heimats­
klang, sodaß sie es in der Ferne, zu der sie zogen, 
nicht vergäßen, damit sie die Sehnsucht alljähr­
lich wieder zurückführe an die Seen, zu den wei-

Thor«. Mittwoch den 27. September

(Zweites Matt.)
Flottenbewogungen zurzeit sehr scharf gehand- 
habt wird — so dürfte es den Türken schwer 
fallen, die Ita liener wieder hinauszutreiben. 
Das Ende vorn Liede wird wohl sein, daß sich 
lange diplomatische Verhandlungen zwischen 
Rom und Konstantinopel anspinnen, m it dem 
schließlichen Ergebnis eines Protektorats I t a ­
liens über Tripolis und Gewährung gewisser 
Bürgschaften an die Türkei für die Sicherung 
dessen sonstigen Besitzstandes sowie Gewährung 
materieller Entschädigung an die Türkei. Es ist 
darauf hingewiesen worden, daß Deutschland 
durch den italienisch-türkischen Konflikt in eine 
etwas unangenehme Situation gerate, da es mit 
beiden Saaten in engen freundschaftlichen Be­
ziehungen stehe. Es wird für Deutschland sicher 
schwierig sein, hier den ehrlichen Makler zu spie­
len, ohne den einen oder den anderen Teil zu 
enttäuschen. Aber unsere Diplomaten haben 
schon größere Schwierigkeiten zu überwinden 
gehabt, Schwierigkeiten, bei denen deutsche I n ­
teressen direkt in Frage standen, was bei der 
vorliegenden Affäre nicht der Fall ist. —ü.

Unser Berliner M itarbeiter schreibt uns unter 
der Spitzmarke „Her mit Tripoli!": Der ostasia- 
tische Krieg war ausgekämpft, in Korea richte­
ten sich die Japaner häuslich ein, in Petersburg 
aber saß noch immer ein Gesandter des Kaiser­
reiches Korea. Der wartete noch einige Wochen 
auf ein Gehalt, machte ein dummes Gesicht als 
es ausblieb, und brachte sich dann ums Leben. 
Die Herren, die im Haag als internationaler 
Schiedsgerichtshof tagen, werden sicherlich nicht 
Harakiri machen, sondern weiter tagen, aber die 
Gesichter möchten wir sehen, die sie jetzt zeigen, 
wo Ita lien  sich anschickt, mitten im Frieden der 
Türkei bei lebendigem Leibe ein Stück abzu­
schneiden, das zweimal so groß ist, wie das 
deutsche Reich, nämlich Tripolitanien, — und 
das, ohne sich um den Haag und andere schöne 
Einrichtungen zu kümmern. M an versucht es 
auch garnicht, durch eine Art Lokalanästhesie die 
Sache für die Türken schmerzlos zu machen. 
Nein, alles geht höchst einfach vor sich, man sagt 
lediglich: „W ir wollen Tripoli haben, gebt es 
her, oder wir schlagen Euch nieder!" So ist das 
Leben. Jedenfalls anders, a ls  die Wolken- 
kuckucksheimer es sich vorstellen.

W ir Deutschen tun nichts so gern, als uns 
moralisch zu entrüsten, ob nun die Briten die 
Buren, die Amerikaner die Spanier, oder die 
Ita lien e r die Türken beim Wickel kriegen. M an 
mutz gestehen, daß wir auch einiges Recht dazu 
Haben, weil wir selber so ungsmein moralisch 
in der Politik sind, so selbstlos, so anständig, 
während andere Leute T ransvaal und Siam 
und Marokko und sonst noch was einstecken. Aber 
die Entrüstung rentiert nicht. W ir haben zwar 
keine besondere Veranlassung, italienischer 
Energie und italienischen Erfolgen zuzujubeln, 
nachdem die teuren Dreibundgenossen uns selbst 
in Algeciras in die Suppe gespuckt haben. Eben­
sowenig haben wir aber auch einen zureichenden 
Grund, für die schwankenden Gestalten der jun­

gen Türkei, die heute für uns, morgen für Eng­
land schwärmen, die Kastanien aus dem Feuer 
zu holen. W ir haben uns nur korrekt zu ver­
halten, oder, wenn der Ausdruck besser gefällt, 
wieder einmal „desinteressiert", wie bisher in 
der Welt, wo andere -Nationen reife Früchte 
pflückten.

Das Pflücken wird diesmal an sich nicht 
viele Schwierigkeiten machen, denn zweifellos 
hat die gut organisierte Wehrkraft I ta lien s  
es in  der Hand, wenigstens die tripolitanischs 
Küste ohne großen Widerstand zu besetzen. Aber 
die Rückwirkung auf die Ita lien e r in der T ür­
kei und in der ganzen Levante wird sehr übel 
empfunden werden. Nicht englisch, kaum fran­
zösisch, auch nicht griechisch, sondern italienisch ist 
die Sprache des Handels in einem großen Teil 
von Konstantinopel und anderen Städten des 
nahen Orients. Es mögen an 60 000 Söhne der 
Apenninenhalbinsel sein, die hier vom Türken 
leben, und es ist klar, daß sie keine sechs Dreier 
mehr verdienen, wenn es wirklich ernst werden 
sollte. Sogar Österreich-Ungarn wurde während 
der bosnischen Krise sehr hart vom Boykott be­
troffen. I ta lien  hätte im gleichen Falle Ver­
luste von ungezählten Millionen.

Es ist verständlich, daß die öffentliche M ei­
nung in der Türkei in diesem Augenblick, wo 
zum zweiten male eine Dreibundmacht sich an 
dem Padischah schadlos hält, entgeistert ist. Da­
bei läßt sich leider nichts machen. W ir kön­
nen nicht deshalb über die Alpen marschieren 
öder unsere Kreuzer ins Mittelmeer schicken. Im  
Gegenteil, so peinlich es auch sein mag, so 
müssen wir doch die Apostrophierung des deut­
schen Kaisers durch den Konstantinopeler „Ta- 
nin" als  den Schutzherrn aller 300 Millionen 
Mohamedaner mit aller Bestimmtheit ablehnen. 
Er ist nur Schutzherr der 65 Millionen Deut­
schen. Die haben die Türkei noch niemals ge­
kränkt; das ist alles, was sie sagen können. Alle 
anderen Völker dagegen, an der Spitze England, 
für das man am Goldenen Hörne plötzlich 
wieder Sympathie empfindet, haben ständig die 
Türkei dezimiert, im Kriege und auch «mitten 
im Frieden.

M an erwartet, daß es trotz der Haager 
Perücken zu einer bewaffneten Auseinander­
setzung zwischen I ta lien  und der Türkei kom­
men werde. W ir sitzen dabei im Parkett und 
sehen mit S taunen und mit Grauen, mancher 
von uns vielleicht auch mit einem heimlichen 
Seufzerlein, daß es doch noch Nationen gibt, die^ 
wenn die heimische Jacke ihnen zu eng wird, sich 
das Schwert ulmgurten, und sagen: „Dann hole 
ich mir in der Fremde eine neue!" Vielleicht 
kommt man mit dem alten Wams, und noch 
dazu in Fetzen, zurück, wie einst aus Abessinien, 
aber einerlei, man wagt es, und ohne zu 
wagen, kann man nicht gewinnen.

*
*  *

Deutschland ist in dem tripolitanischen Konflikt 
noch nicht um seine Vermittlung angegangen wor­
den, und ebensowenig hat es seine Vermittlung

ten Wäldern, und dem klaren, nordischen Him­
mel, zu den frischen Winden, auf denen es sich so 
herrlich wiegen ließ.

Gut, daß sie im Norden blieb, sogar in der­
selben Provinz. Die herbe Luft, der salzige 
Hauch, gehörten mit zu ihren LeLensbedingun- 
gen. Und vielleicht würde sich zwischen Ernst 
und Swen mit der Zeit wirkliche Freundschaft 
entwickeln, die einen näheren Verkehr mit der 
ihr so lieben Heimat im Gefolge haben würde.

I n  diese Gedanken verloren, ruhte sie auf 
ihrem Lieblingsplatz aus und genoß m it vollen 
Zügen den Frieden der abendlichen Stunden. 
Auch das leise Geräusch näher kommender 
Schritte schreckte sie nicht aus ihrer Versunken- 
heit. Der Näherkommende erspähte aber nur zu 
gut die weiße Gestalt, er fuhr sichtlich zusam­
men, und es schien so. als wolle er auf demselben 
Weg zurückkehren, dann aber warf er mit trotzi­
ger Gebärde den Kopf in  den Nacken und schritt 
auf die Träumende zu.

„Wie liebenswürdig der Zufall ist, der uns 
ein Wiedersehen an dieser Stelle beschert, F räu ­
lein Lehrsen."

Hjerta fuhr auf und blickte wie entgeistert 
in die dunklen Augen von Doktor Pohl. „Sie 
hier?" Das war alles, was über ihre bebenden
Lippen kam. ' .  ^

„Sie scheinen nicht gerade angenehm über­
rascht, und so muß ich mein Kommen wohl kurz 
erklären. Ich bin nämlich verhindert, mein 
Amt zu dem festgesetzten Termin anzutreten, 
und da wollte ich Ihrem  Herrn Bruder persön­
lich davon M itteilung machen. Ich dachte, S ie 
seien schon verheiratet."

Das junge Mädchen hatte ihre Ruhe wieder­
gewonnen und erwiderte, dem Arzt mit einem

liebenswürdigen Lächeln die Hand reichend, 
verbindlich: „Ich hoffe, S ie bereuen es nicht, 
mich hier getroffen zu haben. Ich denke, die 
Vergangenheit wob so manches Band, das uns 
bindet, daß die alte Freundschaft noch nicht er­
loschen ist."

„Fräulein Hjerta, wie mich Ih re  Worte be­
glücken. Ich glaubte, S ie hätten mich längst in 
den Kasten der alten Erinnerungen gelogt, mit 
denen man aufzuräumen pflegt, wenn man 
einem neuen Leben entgegengeht."

„Mein Bruder wird Ihnen bestätigen, mit 
welcher Teilnahme ich Ih ren  Berufswegen ge­
folgt bin. Und ich hoffe, Doktor, daß wir auch 
in der Zukunft Freunde bleiben. Ich habe sogar 
einen ganz besonderen Wunsch, den ich Sie zu 
erfüllen bitte."

„Und der wäre?"
„Mich in steter Fühlung mit Seesende zu 

halten. S ie wissen, daß mein Bruder kein ste­
ter Freund vom Briefschreiben ist. würden Sie 
diese Lücke ausfüllen wollen? Ich habe Ih re  
Briefe schätzen gelernt, Ernst las sie mir 
größtenteils vor."

„Sie beschämen mich «mit Ihrem  Lob, F räu ­
lein Hjerta. Ich denke aber, daß Kiel nahe ge­
nug liegt, um ein fröhliches Hin und Her zu er­
möglichen."

„Dieser P lan  scheitert an der Abneiguna 
meines Verlobten, dergleichen Anstalten zu be­
suchen. E r hat eine krankhafte Abneigung 
gegen Irrsinnige."

„Und ist doch selber Arzt!"
„Naturforscher, Doktor. Swen Torre ist nur 

noch Gelehrter und hat nichts mehr vom Be­
rufsmenschen an sich."

„Worüber Sie wohl sehr glücklich sind?"

MAI- MMtck 29. Zahrg.

selbst angeboten. Es heißt, die türkische Regierung 
wollte die diplomatische Intervention Deutschlands 
und Osterreich-Ungarns anrufen. Es ist wohl 
möglich, daß dies geschehen wird: bisher ist es noch 
nicht geschehen. Der Pariser „Mattn" meldet: Die 
Türkei hat offiziell mitgeteilt, daß, sobald die ita­
lienischen Kriegsschiffe die italienischen Häfen mit 
der Bestimmung nach Tripolis verlassen würden, 
die im ottomanischen Reiche ansässigen 50 000 
Italiener ausgewiesen und alle italienischen Schiffe 
boykottiert werden würden. Italien  seinerseits 
habe darauf geantwortet, daß Italien, wenn die 
50 000 Italiener ausgewiesen und die italienischen 
Waren von der Türkei boykottiert würden, 
der Türkei den Krieg erklären werde.

Der Pariser „Figaro" schreibt zur tripoli- 
tanischsn Angelegenheit: Für Frankreich ist die 
Lage völlig klar. Wir haben gegen Italien  Ver­
pflichtungen übernommen, die wir loyal erfüllen. 
Wir erinnern uns seiner guten Dienste und seiner 
freundschaftlichen Haltung während und nach der 
Konferenz von Algeciras. Wir Haben Italien  ver­
sprochen, uns politisch nicht mit Tripolis zu be­
schäftigen. Das Versprechen wird peinlich gehalten 
werden. Wir hatten gewisse Schwierigkeiten mit 
den türkischen Behörden wegen des Hinterlandes 
von Tripolis. Unsere Regierung wird die gegen­
wärtigen Umstände sicherlich benutzen, um diese 
Frage endgiltig zu regeln und von den Beteiligten 
alle notwendigen Zusicherungen zu erhalten. Die 
englische Presse äußert sich ausnahmslos sehr 
energisch gegen das Abenteuer in Tripolis. Die 
Regierung will aber trotzdem nach keiner Seite hin 
intervenieren.

Im  Vatikan beschäftigt man sich außerordentlich 
viel mit den Ereignissen in Tripolis. Der Papst 
wünscht, jeden Tag auf dem Laufenden erhalten zu 
werden.

Der türkische Geschäftsträger in Paris erklärte 
einem Vertreter des „Temps" in einem Interview, 
eine offene oder verkappte Abtretung von Tripolis 
komme nicht in Frage; es sei im wesentlichen ein 
muselmanisches Land, das die Türkei mit Erbitte­
rung verteidigen würde. Die Türkei, sagte er, ist 
in der Lage, eine Landung der Italiener überall 
zurückzuweisen.

Die römischen Blätter melden, daß die Re­
gierung die strengsten Maßnahmen getroffen hat, 
um die genaueste Beobachtung der im Strafgesetz 
enthaltenen Bestimmungen über die Verbreitung 
militärischer Nachrichten seitens der Presse herbei­
zuführen.

Nach Auffassung der italienischen Botschaft in 
Konstantinopel ist die Einstellung des Levante­
dienstes seitens der italienischen Dampfer nicht der 
Requirierung der Dampfer für Truppentransporte 
zuzuschreiben, sondern sie bildet eine Vorsichtsmaß­
regel für den Fall eines plötzlichen unerwarteten 
Abbruches der diplomatischen Beziehungen zwischen 
Italien und der Türkei. In  diesem Falle könnten 
die Türken die in türkischen Gewässern befindlichen 
italienischen Handelsschiffe mit Beschlag belegen.

Das italienische Pakelboot Regina Margherita, 
von dem ein Gerücht wissen wollte, es sei von den 
Türken bei Mersina mit Beschlag belegt worden, 
hat am Montag des 24. d. Mts. Latakiä verlassen, 
um sich auf geradem Wege nach Alexandrien zu 
begeben.

In  Mailand protestiert die Arbeiterschaft gegen 
den Zug nach Tripolis und hat den Generalstreik 
proklamiert. — Als Sonntag Abend eine Ab­
teilung Infanterie von Piombino nach Florenz ab­
ging, veranstalteten etwa dreihundert Personen, 
darunter mehrere Anarchisten, in der irrigen An­
nahme, die Truppen gingen nach Tripolis ab, eine 
Kundgebung gegen diese angebliche Expedition. 
Die Carabinieri wurden mit Steinen beworfen und 
antworteten mit Revolverschüssen. Dreizehn Cara-

„Nicht, baß ich wüßte, Doktor. W ar ich doch 
selber eine halbe Ärztin, doch dieses Faktum 
gedenke ich vor meinem Verlobten geheim zu 
halten. Er glaubt, ich sei nur Hausfrau ge­
wesen."

„Warum wollen S ie das Beste aus Ihrem  
früheren Leben verschweigen."

Hjerta mußte lachen. „Wie inkonsequent die 
M änner oft sind. Doktor, wissen Sie nicht «mehr, 
wie Sie den Beruf, dem ich jetzt entgegengehe, 
als den «allein richtigen für mich erkannten?"

An der dunklen Röte, die in des Arztes Ge­
sicht stieg, wurde es Hjerta erst bewußt, welche 
törichte Rede sie geführt hatte. Wie konnte sie 
an das Peinliche rühren, das die erfolglose 
Werbung Pohls begleitet hatte.

„Vergeben Sie mir, Doktor, daß ich gedan­
kenlos an längst Vergangenes rührte."

„Ich habe nichts zu vergeben, Fräulein 
Hjerta, sondern nur zu danken, daß S ie so wie 
früher a ls  guter Kamerad mit mir verkehren. 
Das wäre ein schlechter Dank, der mit verletzter 
Eitelkeit und Empfindlichkeit lohnen wollte. 
Denken S ie so klein von m ir? Nein, rechnen 
Sie mich zu Ih ren  besten Freunden, über den 
S ie unbeschränkt verfügen dürfen. Ich werde 
I h r  Sekretär werden und Sie in allem auf dem 
laufenden halten."

„Herzlichen Dank, Doktor, und zum Lohn «da­
für werden Sie in Düsternbrook in der Rosen- 
villa stets willkommen sein. Wissen Sie, was 
m ir mein Verlobter schrieb: „Treue Freunde in 
erreichbarer Nähe zu wissen, gehört mit zu mei­
nem Behagen." Zu denen werden S ie in Zukunft 
auch gehören, Doktor. Und heute Abend sind 
Sio auch mein Gast, mein Bruder erwartet uns.



binieri, darunter ein Leutnant, und fünf M ani­
festanten wurden verwundet; von diesen ist einer 
heute früh gestorben.

Die „Ägenzia Stefani" meldet: Die Nachrichten 
über die Emission einer Anleihe sind vollkommen 
falsch. Der Staatsschatz verfügt über die notwen­
digen Mittel, um allen Anforderungen gerecht wer­
den zu können, ohne von den Emissionsinstituten im 
mindesten die ihm durch das Gesetz gewährten Vor­
schüsse in Anspruch nehmen oder Schatzbons ver­
kaufen zu müssen. N .r Umlauf beschränkt sich zur­
zeit auf wenige 10 Millionen. Für die außerordent­
lichen Ausgaben, die durch die gegenwärtigen Um­
stände notwendig werden könnten, wird durch die 
Etatsüberschüsse der vergangenen Jahre gesorgt 
werden.

Der in M alta stationierte englische Kreuzer 
„Medea" hat Befehl erhalten, morgen mit ver­
siegelter Order nach Osten in See zu gehen.

Ein italienisches Schlachtschiff ist am Sonntag 
bei M alta vorübergefahren. Montag früh sind zwei 
Kreuzer gesehen worden, die in der Richtung auf 
Tripolis südwärts dampften. Fortgesetzt kommen 
aus Tripolis Italiener und andere Europäer in 
M alta an. So brachte am Montag ein Dampfer 
87 Personen. Ein anderer Dampfer wurde beson­
ders gechartert, um noch andere Europäer von T ri­
polis zu holen.

Der „Kölnischen Zeitung" wird gemeldet: Der 
„Tanin" hat in einer Besprechung der Lage die be­
fremdliche Ausführung gemacht, daß die Entsen­
dung des Panzers nach Agadir die Schuld an dem 
Aufrollen der tripolitanischen Frage trage, daß es 
also die unmittelbare Folge der Politik des Kaisers 
sei. Deutschland müsse sich ernsthafte Gewissensbisse 
machen, wenn aus dieser deutschen Politik unheil­
barer Schaden für die Türkei entstände. Damit 
überschreitet der „Tanin" die Grenzen einer ver­
ständigen Kritik, denn selbst am Bosporus sollte es 
den türkischen Blättern klar sein, daß Agadir ledig­
lich eine Folge des französischen Zuges nach Fez 
war. Wenn sie sich also angesichts der Ausrottung der 
tripolitanischen Frage über das Ausland beschwe­
ren wollen, so möge sie sich an eine andere Adresse 
wenden. Angesichts der freundlichen Haltung, die 
Deutschland immer der Türkei gegenüber einge­
nommen hat. ist der Ausfall des Tanin recht de- 
Lßplaziert.

Nach unkontrottierbaren Gerüchten beantragte 
eine Spezialkommission des französischen Kriegs­
ministeriums, eine Division, zwei Batterien und 
zwölftausend Gewehre nach Tripolis zu entsenden. 
Infolge der fortgesetzten Alarmnachrichten trat am 
Montag an der Konstantinopeler Börse ein neuer 
Kurssturz ein.

Die rote Marokkokonferenz.
Die französische große Revolution schaffte den 

Sonntag ab und führte den Ruhetag nach 10 Tagen 
ein. Aber es erwies sich, daß der Schöpfer doch 
besser mit der Physiologie des Menschen Bescheid 
gewußt hatte, und die 'Woche von 7 Tagen kam 
wieder, da die erschöpften Leute sie brauchten. Die 
Revolutionäre von heute lassen derartige Scherze. 
Sie pfuschen der göttlichen Weltordnung nicht mehr 
ins Handwerk, dafür aber umsomehr den Fachleuten 
der Weltgeschichte. Nachdem jetzt monatelang die 
Diplomaten und Regierungen sich damit abgemüht 
haben, die Marokko-Affäre zu einem Abschluß zu 
dringen, kommen im letzten Augenblick, wie der 
dumme August im Zirkus zum Teppichrollen, die 
Sozialdemekraten Mitteleuropas zusammen und 
hallen ihrerseits eine Marokkokonferenz in Zürich 
ab. Weder Bebel, noch Vaillant. noch Keir Hardie, 
noch Adler verfügen über die geringsten Kenntnisse 
in der Sache, die nicht jeder Zeitungsleser auch 
Hütte; und da die Zeitungsleser von den Regie­
rungen bisher absichtlich im Dunnkel gehalten wor­
den sind, damit der Ruf ,,^ons 8omiv68 tro tte!" 
nicht vorzeitig das Geschäft störe, so kann man auch 
von dem deutschen, französischen, englischen und 
österreichischen Revolutionsmann sagen': sie haben 
keine Ahnung. Und diese Leute glauben nun, daß 
sie die vereinten Völker Europas sind, die über die 
paar Diplomaten zur Tagesordnung übergehen 
können! Das ist eine „prol'etozentrische" Weltauf­
fassung, die in jedem Augenblick über den Haufen 
gerannt wird, denn es gibt nichts machtloseres, als 
Teilparlamente. Selbst wenn die internationale 
sozialdemokratische Marokkokonferenz beschließt, 
nichts zu genehmigen, was die Regierungen verein­
baren, so kräht doch kein Hahn danach. Die Welt­
geschichte geht ihren ehernen Gang und spottet 
derer, die ihr so in die Speichen greifen wollen. 
Auch wenn es Ernst geworden wäre. auch wenn an 
die Waffen hätte appelliert werden müssen, wäre 
Bebel der berühmte „Greis auf dem Dache" ge­
blieben. Als während der Internationale in 
Stuttgart draußen die Wache mit klingendem Spiel

er will um sieben Uhr bei mir speisen. Frau 
Eoertz bereitet schon das festliche Mahl."

Es war, als ob sich Hjerta nicht genug tun 
konnte in ihrer Liebenswürdigkeit Pohl gegen­
über, und sie gestand sich selber ein, daß seine An­
wesenheit das Zusammensein mit Ernst viel 
zwangloser gestalten würde. Die Aussprache, 
der sie mit Bangen entgegensah, mußte für 
heute unterbleiben und fiel vielleicht dadurch 
für immer fort.

Sie war darin übrigens mit ihrem Bruder 
einig, denn auch er atmete sichtlich erleichtert 
auf, als er des Doktors ansichtig wurde und das 
gute Einvernehmen der beiden bemerkte. Lehr­
sen liebte es garnicht, Moralpredigten zu hal­
ten, und doch glaubte er nur seine Pflicht als 
brüderlicher Berater zu erfüllen, wenn er an 
diesem ersten Abend noch einmal kurz auf sei­
nen Brief zurückkam.

So saßen denn nach eingenommenen Abend­
essen die drei noch lange gemütlich zusammen 
und ließen sich das fürsorgliche Walten von 
Frau Eoertz wohlig gefallen.

„Sie werden die Getreue sicherlich in Ihren 
neuen Haushalt mit hinübernehmen?" fragte 
Pohl.

„Nein, der Posten ist schon von feiten der 
Dienerschaft meines Verlobten besetzt."

„Das bedauere ich wirklich, denn Frau Eoertz 
ist unübertrefflich in ihren Leistungen."

„Das finde ich auch und gedenke ihr daher in 
Zukunft die Sorge für unsere Mahlzeiten anzu­
vertrauen," fiel Lehrsen ein.

„Weiß sie denn schon davon, sie macht

vorbeimarschierte, zuckte es den unentwegtesten Ge­
nossen in den Beinen und sie strömten hinaus, so- 
datz das zweite Parterre im Saale ganz leer wurde, 
Und bei einer Mobilmachung würde keine Lungen- 
kraft der Welt das Volk vor den roten Tribünen 
halten können.

Provittzialnachrichten.
e  Briesen, 25. S e p te m b e r .  (Verschiedenes.) D a s  

von der S t a d t  hergestellte neue G e b ä ud e  a n  der er­
wei ter ten  S te l l e  der B ahn ho ss t raß e  u m fa ß t  2 m oderne  
L ä d e n  von je 100  Q u a d ra tm e te r ,  4  V ie rz im m e rw oh -  
n un gen  mit  allem Z u b e h ö r  u nd  4 Dachzim m er.  Alle 
diese R ä u m e  sollen zum  1. N o v e m b e r  vermiete t  
werden.  —  I n  der heutigen G e n e ra lv e r sa m m lu n g  der 
hiesigen S c h n e id e r - Z w a n g s in n u n g  w u rd e  zum  O b e r ­
meister Schneidermeister  M a r q n a r d t - M i t tw a ld e  anstelle 
des  verziehenden Obermeisters  E ichm an li-B riesen ,  zum 
O b erm eis te r -S te l lve r t re te r  Schneiderm eis ter  A n d r e a s  
Köpke-Hohenkirch gewählt .  —  I n  G r o ß - N a d o w is k  b rann te  
ein unversicherter Getreideschober des  Besitzers F e r b e r  ab.

v  Graudenz, 24. S e p te m b e r .  (D ie  G ra n d e n z e r  
Obst-, Gem üse-  u nd  G a r te n b a u a u ss te l lu n g )  hat  einen 
vollen E rfo lg  erzielt,  denn a n  beiden A u ss te l lun gs tagen  
w a r  der Besuch stark. D ie  meisten P re ise  für  Obst 
fielen a u s w ä r t ig e n  A usste l lern  zu.

v Graudenz, 25. S e p te m b e r .  (Verschiedenes.) Die 
d ia m a n te ne  Hochzeit beging heute d a s  Schmiedemeister  
Jak o b  Droczkowski'sche E h e p a a r  in G ra u d e n z .  D o m h er r  
K u r w a t  überreichte dem J u b e l p a a r e  ein königl. Geschenk 
von 50 M a rk ,  die S t a d t  G r a u d e n z  spendete eine E h r e n ­
gabe von  100 M a rk .  —  Nach Unterschlagung von 220 
M a rk  geflüchtet ist der in Nehden  von  der hiesigen 
F i r m a  K. beschäftigte B etonm eiste r  S t a h n .  — Die Obst- 
und  G a r te n b a u a u ss te l lu n g  ist gestern A bend  nach 1 ^ -  
täg iger  D a u e r  geschlossen w orden .  1350 zahlende P e r ­
sonen haben die A usste l lung  besucht, der dam it  v er ­
bundene  Obstmarkt hatte  einen Umsatz von 500 Z e n t-  
n ern .  —  E in  volkstümliches T u r n e n  veranstalteten 
gestern hier auf  dem Ausstel lungsplatze  am  S t a d t w a ld e  
der S p or tk lub  G ra u d e n z ,  der S e m in a r sp o r tv e re in  „ K o ­
met" und  der M ä n n e r tu r n v e r e in  G ra u d e n z .  D em  
W ettkam pf,  an  dem sich 51 W ettkäm pfer  beteiligten, 
schauten über  800 P e rso n e n  zu.

Tuchel, 24. Septem ber. (Einbruch. Tödlich 
verunglückt.) Ein schwerer Einbruchsdiebstahl 
wurde gestern Nacht bei dem evangelischen Orts- 
psarrer H erm ann R öm er  verübt. D ie  Diebe stie­
gen durch ein eingedrücktes Fenster in die W o h n ­
stube, erbrachen mit einem Stem m eisen die G eld­
kassette und verschwanden damit. —  Der Dach- 
deckergeselle J o h a n n  Scholz von hier hatte Kalk 
gelöscht und dabei die Anwesenheit seines vier­
jährigen Kindes außer acht gelassen. I n  einem  
unbewachten Augenblick stürzte dieses in die un­
bedeckte Grube und wurde tödlich verbrüht.

Danzig, 25. Septem ber.  (Verschiedenes.) 
Einem  bedauerlichen Unglücksfatl ist heute M o r ­
gen der zum Ausrüstungsressort der kaiserlichen 
Werft kommandierte Kapitänleutnant Wichgras  
erlegen. Kapitänleutnant W . ist ein passionierter 
Pistolenschütze, der häufig zur Übung aus seinem 
B ro w n in g  und seiner M auser-Pistole  schoß. Heute 
Nachmittag beabsichtigte er wieder zu schießen. 
M o rg e n s  gegen 7^2 Uhr reinigte er in seiner 
W ohnung hierzu seine B row ning-P is to le .  I n  der 
Waffe befanden sich zwei Exerzierpatronen und 
eine scharfe P atron e,  von der Herr W . dem A n ­
schein nach nichts gewußt hat. A ls  er nun da­
bei war, die Waffe wieder zusammenzusetzen, ent­
lud sich die Pistole. D a s  Projektil drang ihm von 
unten nach oben in das  Herz und die W irbel­
säule und führte den sofortigen T od herbei. -  
Eine liberale Vertrauensm änner-Versam m lung des 
Wahlkreises D an zig -L and hat einstimmig Herrn  
Kaufmann Franz H ardtm ann aus D anzig  a ls  
Neichstagskandidat für Danzig-Land aufgestellt. 
—  Tödlich verunglückt ist am S o n n a b en d  Abend  
gegen 10^2 Uhr der 53 Jahre  alte Weichensteller 
Albert Kowalk, indem er beim Überschreiten eines  
Eisenbahngleises anf dein Rangierbahnhofe  zu 
Neusahrwasser zwischen die Puffer eines Eisen­
bahnzuges geriet. Der Schwerverletzte wurde  
nach Hause transportiert, w o  er gestern Abend  
10 Uhr starb.

Nitolaiken, 22. Septem ber.  (Eine Unterschla­
gung) ist bei der An- und Verkaufgenossenschaft  
des hiesigen S p a r -  und D arlehnsvereins  festge­
stellt. Vorn 1. Septem ber 1910  bis 1. J u l i  
d. I s .  ist Getreide im Werte von 1460 ,24  Mark  
unterschlagen worden. I m  Verdacht, die V erun­
treuungen begangen zu haben, ist Speicherarbeiter  
Am endy in Gemeinschaft anderer Personen.

solch vergnüglichen Eindruck?" erkundigte sich 
Pohl.

„Nein, ich muß ihr dieses vorsichtig bei­
bringen."

„O weh, die Ärmste. Wenn sie sich nur nicht 
in ihrem Kummer ein Leid antut!" scherzte 
Pohl.

„Sie liebt doch meinen Bruder auch und von 
der Seite gedenke ich ihr die Sache auch vorzu­
stellen."

„ In  Frau Eoertz' Augen war ich nur ein 
kleiner Trabant der Hauptperson Hjerta, die sie 
in ihrem treuen Herzen trägt. Ich fürchte auch, 
daß die Arme untröstlich sein wird."

„Das ist nun einmal nicht zu ändern."
Hjerta sprach letzteres in schroffem Ton, und 

Pohl bemühte sich, die Unterhaltung auf ein 
anderes Thema zu lenken, was ihm nur zu gut 
gelang, aber auch dieses war ein übel gewähltes.

„Haben Sie eigentlich den Tod von Inge- 
borg Jenson erfahren, Fräulein Lehrsen?"

„Ja, wir hörten davon," erwiderte sie ein­
silbig.

„Es ist ja alles so gekommen, wie ich es er­
wartet hatte. Ein neuer Liebster, eine neue 
Enttäuschung und erneuter Ausbruch des I r r ­
sinns, aber diesmal in verstärkter Form. Ein 
Glück war's, daß sie auf diese Idee kam, da hat 
die arme Seele Ruh."

Hjerta hatte sich während der Rede weit zu­
rückgelegt, damit das Licht ihr Gesicht nicht traf. 
Es war von einer fahlen Blässe und die Augen 
branten mit leidenschaftlicher Bitte in die 
-^es  Bruders, während ihre Finaer die seinen

Barten, 24. Septem ber.  (Arbeiterflncht nach 
dem Westen.) Auch in diesem Ja hre  wandert  
eine beträchtliche Z a h l  von Arbeiterfamilien von  
den Dörfern und Gütern Ostpreußens nach den 
Industriebezirken Westfalens und des Nheinlandes  
ab. Auch Schleswig-Holstein bildet das Ziel vieler 
Auswanderer ,  besonders solcher, deren Verwandte  
bereits in den westlichen P rov inzen  ansässig sind. 
Nicht nur verheiratete, sondern auch viele unver­
heiratete männliche und weibliche Arbeiter ver­
lassen ihre Heimat,  sodaß an eine Beseitigung der 
Kalamität,  zu der die Leutenot besonders bei den 
kleineren Besitzern geführt hat, vorläufig nicht zu 
denken ist.

Groß-Nauschken (Ostpr.), 23.  S e p te m b e r .  (Eine  
P a t r o n e )  hatte  anf  dem F elde  d a s  zehn jährige  Tächter- 
chen des  Besitzers I .  Michalik gesunden. Z u ha u se  legte 
es die P a t r o n e  a u f  einen S t e in .  D e r  jüngere  B r u d e r  
schlug mit  einem S t e in  d arau f .  Die  P a t r o n e  explo­
dierte und  zerschmetterte dem Kinde beide H än de .

N e i d e n b u r g ,  25.  S e p te m b e r .  (E in e n  englischen S p io n )  
g laub te  m a n  in unserer S t a d t  ergriffen zu haben. 
E r  machte sich durch E rk un digu ng en  über  den Zweck 
des Schlosses, die E n t fe rn u n g  b is  zur  G re n z e  usw., die 
er a n  e inen  A rbe i te r  richtete, verdächtig. E in  Gen-  
darmeriemachtmeister erklärte ihn bald d a ra u f  für  ver­
haftet  u nd  führte  ihn dem L a n d r a t  vor. Nach dem 
V e rh ö r  w u rd e  der mutmaßliche S p i o n  jedoch wieder  
auf  freien F u ß  gesetzt, da  es sich, wie v er lau te t ,  h e r a u s ­
stellte, daß  es sich u m  einen englischen Attache a u s  
P e t e r s b u r g  handel te ,  der seinen U r la u b  zu einer  größeren  
R a d t o u r  benutzt hat  und  so unsern O r t  passiert habe.

J o h a n n i s b u r g ,  25. S e p te m b e r .  (Verhaf te t)  wurde  
der russische H a n d e l s m a n n  Markewitz a u s  Kolno  ( R u ß ­
land) ,  der zum  W ochenmarkt  e inen  P os ten  Geflügel  a u s  
R u ß l a n d  eingeführt  hatte ,  u n te r  dem die Geflügelcholera 
ausgebrochen w a r .  D a  Markewitz die S euche  wissentlich 
nach P r e u ß e n  eingeschleppt hat ,  ist gegen ihn d a s  S t r a f ­
verfahren  eingeleitet w orden .

Trakehnen, 23. September. (Die HerbstaukLion 
des königlichen Hauptgestüts Trakehnen,) welche 
die Verwaltung am Freitag veranstaltete, war bei 
freundlichem Wetter von Käufern zahlreich besucht. 
Gegenüber der Frühjahrsauktion bot die Versteige­
rung ein ganz verändertes Bild. Während auf der 
erstgenannten Auktion in der Hauptsache Offiziere 
ihren Bedarf an Rennpferden und zu dienstlichen 
Zwecken deckten, traten diesmal fast ausschließlich 
Züchter aus Ost- und Westpreußen, Posen und 
Pommern als Käufer auf. Siebzehn Mutterstuten 
wurden für insgesamt 11 990 Mark verkauft. Drei 
dreijährige Stuten brachten zusammen 1360 Mark 
und 28 Hengst-Absatzfohlen zusammen 6210 Mark. 
Schließlich wurden '27 Stut-Absatzfohlen für ins­
gesamt 9810 Mark zugeschlagen. Der Umsatz des 
Tages betrug für 74 Pferde 29 370 Mark. der Durch­
schnittspreis für ein Pferd 410 Mark. Die Kauflust 
war sehr rege, die gezahlten Preise waren trotz des 
herrschenden Futtermangels zumteil befriedigend, 
zumteil hoch.

Memel, 24. S e p te m b e r .  (Die Nase abgebissen.) 
D e r  Arbe ite r  P r i e ß  w a r  F re i t a g  Abend  in einen, 
Schanklokal eingeschlafen. A l s  ein and ere r  Arbeiter  
auf  V e r la n g e n  der  W i r t i n  ihn weckte, stürzte er sich 
ohne jede V eran lassung  auf  diesen, versetzte ihm mehrere  
S ch läge  auf  den Kopf und  biß ihm ein Stück von  der 
Nase ab.

Schulitz, 23. Septem ber.  (Verschiedenes.) 
Heute Nacht 3 Uhr geriet bei den, Bäcker S o m ­
merfeld der Schornstein in Brand.  —  W ie  aus  
Försterkreisen verlautet, ist die R e b h u h n j a g d  in 
diesem Jahre  a ls  sehr gut zu bezeichnen. Dagegen  
ist die Entenjagd wie im vergangenen Jahre  
schlecht. —  Heute erhielten die hiesigen Schulen  
drei Wochen Kartoffelserien.

r. Argenau, 25. S e p te m b e r .  (Verschiedenes.) A m  
S o n n t a g  w u rden  in der hiesigen evangelischen P f a r r ­
kirche durch P a s to r  Christ 11 K n aben  und  11 Mädchen 
konfirmiert.  —  E in  wei terer  schwerer M a n ö v e ru n s a l l  
hat  sich hier ereignet, indem ein Unteroffizier vom 
T ro in b a ta i l lo n  N r .  17 vom  P f e r d e  stürzte und  sich die 
S ch u l te r  ausrenkte .  E r  w u rde  nach T h o r n  in s  L a z a ­
rett  gebracht. —  E in  G ym n as ia l leh re r ,  der sein I a h ,  
abgedient ,  m ußte  wegen schwerer L u n g e n e n tz ü n d u n g  in 
seinen, hiesigen Q u a r t i e r  zurückbleiben. —  Die  Wiesen 
der G rü n f l ie ß n ie de rn ng  w erden  meliorier t.  Die Arbeit  
soll bis  znm  1. D ezem ber  fertig sein. —  E in e m  A n ­
siedler g ingen die unbeaufsichtigt stehen gelassenen 
P fe rd e  mit  dem W a g e n  durch, wobei  dieser völlig zer­
t rü m m e r t  w urde .

Bromberg- 25. Septem ber. (Besitzwechsel.) 
Die Grundstücke Bahnhofstr. Nr. 91 und 92 sind 
von dein Kaufmann Theodor Zorn sür 145 500 
Mark an den Kaufm ann Eugen Krüger verkauft 
worden. Auf beiden Grundstücken wurde seit 
dem Jahre  1855 ein Nntzholzgeschäft betrieben.

packten, um ihn vor jedem verräterischen Wort 
zu warnen.

„Wenn du mich lieb hast, so schweige," das 
sprach jeder Blick, jede ihrer Gebärden. Und 
Ernst schwieg aus liebevoller Schwäche. Er fand 
es auch brutal, in diesem Augenblick Doktor 
Pohl von Swens erster Verlobung Mitteilung 
zu machen.

Das konnte einer späteren Zeit vorbehalten 
bleiben.

„Das haben wir auch gedacht, Pohl," bestä­
tigte Lehrsen, und begann, von etwas anderem 
zu reden.

Wie sie in ihrem neuen Glück alles vergessen 
hat, was früher war, sagte sich Pohl und wun­
derte sich darüber, daß Hjerta kein weiteres 
Wort für die Arme fand. Dann ging er be­
reitwillig auf die Unterhaltung ein, die sich 
immer mehr den Fachinteressen zuwandte.

Das junge Mädchen hörte mit großem In te r­
esse zu, denn das Wohl der Anstalt war ihr nach 
wie vor Herzenssache. Dazu hatte sie zu lange 
dem Ganzen ihre Kräfte geopfert. Die weiteren 
Stunden verliefen ohne irgend einen aufregen­
den Zwischenfall, und Doktor Pohl verabschie­
dete sich noch am selben Abend von ihr, da er am 
nächsten Morgen mit dem ersten Zuge abreisen 
mußte.

Hjerta wachte noch lange. Sie hatte den 
Schrecken noch nicht verwunden. Welches Glück 
war es, daß derNaime des Mannes derJngeborgs 
Verlobter gewesen war, Pohl nicht bekannt war.

Dann fiel ihr wie mit Zentnerschwere ein.

R  Fordon, 24. S e p te m b e r .  (Verschiedenes.) A l s  
der Molkereibesitzer K aszew ski  a u s  Ia rusch in  sich gestern 
bei der A rbe it  a n f  dem F e lde  befand, d rang  ein Dieb  
in die W o b n n n g  n no  erbrach den Schreibtisch. A u s  
diesem entwendete  er 150 M a r k  b ares  Geld ,  einen 
goldenen R i n g  und  eine Uhrkette. D e r  Dieb  m u ß  mit 
den Verhältnissen v e r t ra u t  gewesen sein, denn er erbrach 
n u r  d a s  Fach des  Schreibtisches, in dem sich die W e r t ­
gegenstände besanden. —  S e i t  kurzer Z e i t  sind hier 
auf  B e tre iben  des  B ü r g e r v e r e in s  Schw einem ärk te  e in ­
geführt ,  die F r e i t a g s  abgeha l ten  werden. D e r  Austrieb 
von jungen  S ch w ein en  —  schlachtreife T ie re  sind leider 
n u r  wenig  d a ru n te r  —  ist oft so stark, daß  die F u h r ­
werke auf  dem V ie h m a r l le  kaum P la tz  finden. Die  e r ­
zielten P re ise  sind hier durchgehends e tw a s  höher a ls  
in B ro m b e rg .  —  Die Gebührensätze für den M a r k t ­
stand sind von der R e g ie ru n g  nicht genehmigt,  weil 
einzelne Sä tze  zu hoch, andere  zu niedrig befunden 
w urden .  Die S t a d tv e r o r d n e te n  haben n u n  einstimmig 
die von  der R e g ie ru n g  vorgeschlagenen S ä tze  an g e ­
nom m en.

R  Fordon, 25. S e p te m b e r .  (T u rnv ere in .)  Gestern 
fand aus den städtischen S a n d b e r g e n  d a s  erste oom 
hiesigen T u r n v e r e in  veranstaltete  Tu rnfes t  statt. D er  
Vorsitzer, Rektor  Fischer, w ies  auf  den W e r t  des T u r ­
n en s  hin und  richtete an  E l te rn  und  M eis ter  die B i t te ,  
ihre S ö h n e  und Lehr linge  dem T u rn v e re in  zuzuführen.  
A b e n d s  fand im  Vere ins loka l  ein Tanzkränzchen statt. 
D em  1. T u r n w a r t ,  Lehre ,  Henke, der von hier scheidet, 
um  seiner Mili tärpfl icht  gU genügen,  w u rde  a ls  A n e r ­
kennung seiner Verdienste eine M a r m o r s ta n d n h r  mit 
Schreibzeug  überreicht.  U m  die Turnersache zu u n te r ­
stützen, hatten  einige G ö n n e r  lebendes Geflügel  ge­
spendet, dessen Vers te igerung dcr Kasse 40 M a rk  e in­
brachte.

Posen, 21. Septem ber. (Die S tad tverord­
neten) nahmen die Vorlage  betr. den N eubau des  
Hygienischen In st i tu ts  an. I n  der ersten V o r ­
lage wurden nur 90 000 Mk. bewilligt. Nachdem  
aber der Minister mehrere Verbesserungen des 
Projekts gewünscht hatte, mußte diese S u m m e  
erhöht werden. D a s  erweiterte Projekt sieht eine 
S u m m e  von 107 000 Mark vor, die auch ohne 
wesentliche Debatte bewilligt wurde. Weiter hatte 
sich die Versammlung mit der Nachbewillignng  
der Mehrkosten sür den B a u  des neuen Elektri­
zitätswerkes zu beschäftigen. Die Kosten, die auf 
1 250 000 Mark bemessen waren, sind um  
176 500 Mark überschritten worden. Der V er ­
waltung wurde der V orw arf  gemacht, eigenmäch­
tig vorgegangen zu sein und die Rechte der 
Stadtverordnetenversammlung nicht gewahrt zu 
hoben. Die Vorlage  wurde nach kurzer Debatte  
angenom m en.

Posen, 25. September. (Massenholzverkäufe in 
der Provinz Posen.) Anfangs September hat ein 
gewaltiger Waldbrand einen erheblichen Teil der 
königlichen Oberförsterei S c h w e r i n  an der 
Warthe zerstört. Jetzt schreitet der Fiskus zum 
Verkauf der ganz bedeutenden Holzmengen, die 
durch diesen Brand beschädigt worden sind. Es 
handelt sich um ein Quantum von etwa 3 Millionen 
Mark Wert, wobei die anfallenden Mengen von 
Grubenholz, Brennholz und Köhlerholz noch nicht 
berücksichtigt sind. Die hier und dort zum Ausdruck 
gebrachten Befürchtungen, dieses außergewöhnlich 
große Holzangebot könne auf die Gestaltung des 
Holzmarktes einen Einfluß gewinnen, ist umso 
grundloser, als das Holz durch den Brand sehr stark 
beschädigt ist und für Bau- oder Tischlereizwecke nur 
in beschränktem Urnfcnrge benutzt werden kann. 
Durch Brand beschädigtes Nutzholz pflegt blau zu 
sein, sodaß seine Verwendung nur für wenige 
Industriezweige in Frage kommt. Im  Baugewerbe 
dürfte es sich vor allem um Herstellung von Balken 
und Verschalungsbrettern handeln. Nicht ganz 
ohne Bedeutung sind die in Schwerin zu erwarten­
den Abtriebe aber für den Brennholzhandel, der 
mit gewaltigen Mengen von Kloben und Knüppeln 
rechnen muß, ebenso sür den Handel mit Gruben­
holz und Holzkohle. Der Forstfiskus will den 
Käufern in weitgehendster Weise entgegenkommen, 
um die Holzmengen losschlagen zu können. Es sind 
bereits Konsortien von Holzhändlern in der Grün­
dung begriffen, die sich mit Massenerwerb von 
Hölzern in Schwerin befassen wollen.

SchmenLcm, 23. Septem ber.  (Pfarrerwahl.)  
Gestern fand hier znm zweiten M a le  die Pfarrer-  
wahl statt, da der bei der ersten W a h l  gewählte  
Prediger  Schmidt aus  Elbing in eine andere 
Ste l le ,  Zeier bei Elbing, berufen ist. G ew ählt  
wurde einstimmig Herr Prediger Freyer aus  
Gruppe.

daß sie den Doktor als Gast nach Kiel eingeladen 
hatte. Wenn er nun kam, und durch Zufall aus­
plauderte, was sie Swen verheimlicht hatte.

Sie stöhnte laut. Sollte ihr Bruder recht be­
halten, der es schon gefährlich fand, daß sie 
rhrem Verlobten Jngeborgs Anwesenheit  ̂ in 
Seesende verschwiegen hatte? Wenn er wüßte, 
wie groß die Schuld war, die sie in ihre Ehe mit 
hinübernahm, eine Schuld, die durch ihr Schweiß 
-gen über sich selbst hinauswuchs, riesengroß, sie 
oftmals schier erdrückend, wie in diesen nächt­
lichen Stunden.

Als sie am anderen Morgen erwachte, war sie 
am ganzen Körper wie zerschlagen und ließ sich 
von Frau Goertz verpflegen wie ein krankes 
Kind. I n  dieser Stimmung erschien es ihr als 
das Ratsamste, der Alten ihren Entschluß mitzu­
teilen.

„Am ersten September ist meine Hochzeit mit 
Swen Torre, Frau Eoertz, und ich hoffe be­
stimmt, daß Sie an meinem Ehrentage nicht 
fehlen werden."

„Natürlich nicht, Hjertachen. Ich denke mir 
so, daß ich schon ein paar Tage früher rüder 
imache, es wird doch noch mancherlei zu tun sein."

„Dafür sorgte Frau Kollak schon."
„Frau Kollak, wer ist das?" fragte Frau 

Eoertz mißtrauisch.
„Nun, eine zweite Frau Goertz, die ebenso 

lange in der Familie Torre ist, wie Sie in der 
unsrigen."

„Hm! — Und ich?"
(Fortsetzung folgt.)



Der Abschluß einer verleumbungs- 
aktion.

Auf unseren Artikel in der Sonntags-Nummer, 
in welchem wir beleuchtet haben, wie die „Thorner 
Zeitung" in Sachen des aus Anlaß der Thorner 
Bürgermeisterwahl angestrengten Beleidigungs­
prozesses bei der Veröffentlichung des vor dem 
Schöffengericht zwischen den beiden Parteien  abge­
schlossenen Vergleiches verfahren hat, erwidert das 
Thorner demokratische B la tt heute mit längeren 
Ausführungen, welche die Dinge rpie gewöhnlich 
vollständig auf den Kopf stellen. E in Vergleich bei 
einem Beleidigungsprozetz kann doch nur den Zweck 
verfolgen, die Sache, um die es sich handelt, gütlich 
beizulegen, unter möglichster Schonung der berech­
tigten Empfindungen beider Parteien. Jede P arte i 
nimmt daher das zurück, wodurch die andere P arte i 
sich beleidigt fühlt. Wie hat aber die „Thorner Ztg." 
den Vergleich behandelt? Sie druckte die Vergleichs­
erklärungen ab mit einer Darstellung des Prozeh­
gegenstandes, welche, jeder Objektivität bar, die 
Sache so hinstellt, als habe die „Thorner Zeitung" 
der „Presse" zu ihrem Abwehrartikel gegen die 
„Thorner Zeitung" nicht die geringste Veranlassung 
gegeben, während der verantwortliche Redakteur 
der „Presse" „alles als völlig haltlos restlos" zu­
rücknahm. Also die „Thorner Zeitung", welche 
über die Thorner Vürgermeisterwahl, die so ruhig 
verlief, wie nur eine Bürgermeisterwahl verlaufen 
kann, fast täglich die unglaublichsten „Enthüllungen" 
über „politische Machinationen" „konservativer 
Stadtverordneten" und „Beeinflussungen" durch 
höhere amtliche Persönlichkeiten rc. in die Welt 
setzte, betrachtet sich als ein unschuldiges Kind, wäh­
rend „Die Presse", welche endlich notgedrungen der 
Entrüstung der Thorner Bürgerschaft über die 
Skandalschlägerei der „Thorner Zeitung" Ausdruck 
geben muhte, die Schuldige sein soll!

Zweimal, so behauptet die „Thorner Zeitung" 
in ihrem heutigen Artikel, habe der verantwort­
liche Redakteur der „Presse" die Vereinbarungen 
bei den Vergleichsverhandlungen gebrochen, einmal, 
weil „Die Presse" am Tage der Gerichtsverhandlung 
einen kurzen Bericht über die Verhandlung brachte, 
und weiter dadurch, dah sie die Vergleichs­
erklärungen nicht zusammen mit der „Thorner 
Zeitung veröffentlichte. Nun, der kurze Bericht 
am Tage der Gerichtsverhandlung war kein Bruch 
der Vereinbarungen, da er völlig objektiv gehalten 
war und den Lesern der „Presse" den Zusammen­
hang mit den später zum Abdruck gelangenden Ver­
gleichserklärungen vermitteln sollte. Dah wir dann 
nicht dazu kamen, den Vergleich am selben Tage 
mit der „Thorner Zeitung" abzudrucken, hat nicht 
an uns gelegen. Die Vergleichserklärungen gingen 
dem verantwortlichen Redakteur der „Thorner 
Zeitung" als dem Kläger zu und wurden von 
diesem erst nachmittags der „Presse" zugestellt, als 
ihre Aufnahme für diesen Tag nicht mehr möglich 
war. Am nächsten Tage aber sahen wir, in welcher 
dem Geiste des Vergleichs ins Gesicht schlagenden 
Weise die „Thorner Zeitung" die Vergleichs­
erklärungen veröffentlicht hatte. Nun konnten auch 
wir uns nicht an den Vergleich gebunden halten.

Auch in ihrem heurigen Antwortartikel sucht die 
„Thorner Zeitung" die Fiktion aufrechtzuerhalten, 
als habe „Die Presse" gar keinen Grund gehabt, 
sich durch die Ausfälle der „Thorner Zeitung" be­
leidigt zu führen; und sie beruft sich dabei sogar 
auf die, Bemerkungen, des Vorsitzers des Schöffen­
gerichts, die aber völlig entstellt wiedergegeben 
werden. Nach der „Thorner Zeitung" soll der Vor­
sitzende Richter gesagt hüben; „Wettn der Vorwarf,
daß „Die Presse" Urheberin des Gerüchts (von der 
rötlichen Gesinnung des S tad tra ts  Dr. Hasse- 
Vreslau) sein soll. in dem überreichten Artikel der 
„Thorner Zeitung" steht, dann mühte er so versteckt 
sein, dah ich ihn beim Durchleben nicht finden 
konnte." Tatsächlich sind zwischen dem Richter und 
den Parteien nur folgende Äußerungen gefallen: 
Der Vorsitzende Richter fragte den Beklagten und 
Widerkläger W artm ann: Wollen Sie sich nicht zu 
einem Vergleich bereitfinden lassen? Der Beklagte 
erwiderte: I n  unserer Sache wird ein Vergleich 
wohl kaum möglich sein. Der Richter: Nun, Sie 
mühten Ih ren  Vorwurf gegen die „Thorner Zei­
tung" zurücknehmen. Der Beklagte: Vorher mühte 
aber doch der Kläger seine Beleidigung gegen uns 
zurücknehmen. Der Rechtsbeistand des Klägers, 
Iustizrat Aronsohn: Der Kläger Lestreitet, dah der 
Vorwurf der Verbreitung des Gerüchts sich gegen 
„Die Presse" gerichtet hat. Der Richter: Ich mutz 
auch sagen, dah der Vorwurf der „Presse" ganz klar 
und deutlich gegen die „Thorner Zeitung ausge­
sprochen ist, während aus dem Artikel der „Thorner 
Zeitung" mindestens nicht mit gleicher Deutlichkeit 
zu ersehen ist, dah er „Die Presse" treffen soll. Der 
Beklagte: Die Anschuldigung der „Thorner Zeitung" 
richtet sich nicht nur gegen „Die Presse" als Zeitung, 
sondern auch gegen die zu ihr in näherer Beziehung 
stehenden Personen, da der Verleger und der ver­
antwortliche Redakteur Stadtverordnete sind. Der 
Richter: Das ist etwas anderes: ich will über­
haupt auch nicht der Meinung vorgreifen, zu der 
das Schöffengericht in dieser Sache kommen würde. 
Der Rechtsbeistand des Beklagten, Rechtsanwalt 
Dannhoff: Der Unterschied ist nur der, dah „Die 
Presse", nachdem sie angegriffen war, vorzog, eine 
offene Sprache zu führen, mit offenem Visier zu 
kämpfen. — Der Kläger und Widerbeklagte Dyck: 
Gegen diese Bemerkung erhebe ich Widerspruch, da 
sie schon ein Eingehen auf den Tatbestand bedeutet. 
Der Richter: F ür den Vergleich wird die Form u­
lierung des W ortlauts wohl nicht so leicht zu 
finden sein: die Herren können ja  im A nw alts­
zimmer darüber verhandeln.

Wie bei den kurzen Erklärungen vor Gericht, 
hat der verantwortliche/Redakteur der „Prelle" auch 
bei den Verhandlungen, die darauf im Änwalts- 
zimmer über den Vergleich geführt wurden, durch­
aus nicht seinen Standpunkt „restlos" aufgegeben. 
Er ist vielmehr ausdrücklich bei seiner Auffassung 
stehen geblieben, dah der Wochenplauderei-Artikel 
der „Thorner Zeitung", der von „politischen Machi­
nationen" bei der Vürgermeisterwahl und von der 
Verbreitung des falschen Gerüchts handelte und da­
mit Ausfälle^ gegen „Die Prelle" verknüpfte, bei 
jedem Unbefangenen den Eindruck hervorrufen 
muhte, daß „Die Presse" bezw. die zu ihr in näherer 
Beziehung stehenden Personen dieses W ahl­
manöver betrieben, da jede Andeutung fehlte, dah 
der Artikel auf einen Dritten abziele, und er hat 
auch weiter erklärt, dah er auf den Vergleich nur 
eingehe, damit die unangenehme Sache nicht, nach­
dem Dr. Hasse zum Ersten Bürgermeister gewählt, 
vor Gericht lang und breit aufgerollt werde. Aber 
nicht nur unser verantwortlicher Redakteur allein 
hat die Auffassung vertreten, dah die „Thorner 
Zeitung" es war, die mit den beleidigenden An­
griffen begonnen, sondern auch der Rechtsbeistand des 
Beklagten, Rechtsanwalt Dannhoff, erklärte bei den 
Vergleichsverhandlungen gegenüber der Ansicht des

verantwortlichen Redakteurs der „Thorner Zeitung", 
dah er mit seinem Artikel nicht „Die Presse", son­
dern einen Dritten gemeint habe: Ich würde das 
M andat für den Beklagten nicht übernommen 
haben, wenn ich beim Lesen des Angriffsartikels 
der „Thorner Zeitung" nicht zu der Überzeugung 
gekommen wäre, dah er „Die Presse" treffen sollte. 
Übrigens wird gerade u n s e r e m  Abwehrartikel 
von der „Thorner Zeitung" unterschoben, was nicht 
drin steht. Es ist in dem Abwehrartikel der „Presse" 
nicht einfach gesagt, dah die „Thorner Zeitung" und 
ihre Hintermänner das falsche Gerücht verbreitet 
haben, sondern es heiht darin, die „Thorner Zei­
tung" habe die Verpflichtung, die Urheber des 
falschen Gerüchts, von dem sonst niemand etwas 
wisse, zu nennen, damit nicht Stadtverordnete und 
Vertrauensmänner der Bürgerschaft fälschlicherweise 
Verdächtigt würden; könne sie diesen Nachweis aber 
nicht führen, so bleibe auf ihr das Odium sitzen, 
das falsche Gerücht aus wahltaktischen Gründen 
verbreitet zu haben. W ir Haben also aus doppelteil 
Gründen nicht nötig gehabt, unseren Standpunkt 
„restlos" aufzugeben.

W as das falsche Gerücht selbst anlangt, so be 
harrt die „Thorner Zeitung" in ihrem heutigen 
Antwortartikel dabei, dah es in der S tad t ver­
breitet aewesen sei, und meint, „Die Presse" hätte 
von dem Gerücht etwas wissen müssen; und wenn 
sie davon nichts gehört, so liege das daran, dah sie. 
wie in vielen anderen Fragen, keine Fühlung mit 
der Bevölkerung habe. Nun, ob wir Fühlung mit 
der Bevölkerung haben, darüber gibt beispielsweise 
die Behandlung kommunaler Fragen in der „Presse" 
einen besseren Maßstab, als die Angelegenheit des 
falschen Gerüchts. Der verantwortliche Redakteur 
der „Presse" hat bei den Verhandlungen über den 
Vergleich dem verantwortlichen Redakteur der 
„Thorner Zeitung" vorgehalten, dah das falsche 
Gerücht so unsinnig war, dah es überhaupt nicht 
ernst genommen werden konnte: und eine Zeitung, 
die prüfe, was sie schreibe, dürfe nicht das unge­
reimte Zeug, das am Biertisch geschmäht werde, 
an die Öffentlichkeit zerren.

Wenn die „Thorner Zeitung" schließlich in 
ihrem heutigen Artikel meint, wir hätten mit 
unserem Artikel in der Sonntags-Nummer die Ver­
leumdungsaktion fortgesetzt, so ist gerade das um­
gekehrte richtig. W ir haben gegenüber dem Ver­
dunkelungsversuch der „Thorner Ztg." bei der Ver­
öffentlichung des Vergleichs lediglich den Sachverbalt 
von neuem klarstellen wollen. Die „Thorner Zei­
tung" und sie allein ist es gewesen, die in der An­
gelegenheit der Vürgermeisterwahl von Anfang an 
verleumdet hat, nicht nur uns, sondern alle Welt; 
und ihre Skandalartikel, die nach außen hin den 
übelsten Eindruck machten und dem Ansehen unserer 
S tad t ebensowenig wie dem inneren Frieden 
in der Kommune dienten, entsprangen nur der 
Sensationssucht. Auch in ihrem heutigen Antwort­
artikel weicht die „Thorner Zeitung" wieder unserer 
Aufforderung aus, zu ihrer Rechtfertigung den 
Urheber des falschen Gerüchts endlich zu nennen, 
damit die W ahrheit an den Tag käme. „Das 
können wir leider nicht", sagt sie. Wenn man weih. 
wie die „Thorner Zeitung" auch in der Angelegen­
heit der Vürgermeisterwahl selbst hochstehende P e r­
sonen verunglimpft hat, wird man sich sagen können, 
dah das Thorner demokratische B la tt nicht aus 
Schonung schweigt. Die „Thorner Zeitung" ist ein­
fach nicht in der Lage, den Urheber zu nennen. 
Damit fällt aber die schwere Verleumduna auf sie 
zurück, wgs wir hiermit nochmals feststellen. 
Freilich begreift der bisherige leitende Redakteur 
der „Thorner Zeitung" die S ituation, in die er 
geraten, so wenig, daß er meint, der „Presse" sei es 
nicht um Wahrheit und Klarheit zu tun, sondern 
sie glaubte wohl, „daß Redakteur Dyck, der ursprüng­
lich schon Sonnabend M ittag Thorn verlassen 
wollte, den Verunglimpfungen nicht mehr ent­
gegentreten könnte". W oraus zu entnehmen ist, daß 
der bisherige leitende Redakteur des Thorner 
demokratischen B lattes noch einige Tage dazu ge­
geben hat, um seiner Verleumdungsaktion in Sachen 
der Vürgermeisterwahl den Schlußstempel aufzu­
drücken und sich damit einen Abgang von Thorn 
zu verschaffen, der seine der politischen Ver­
hetzung gewidmete zweijährige Tätigkeit in unserer 
S täd t' krönt.

L o k a l n a c h r i c h t e n .
Thorn, 26. September 1911.

—  (O b e r  p r  ä  s i d e n t v. I a g o  w ),  der 
sich A n f a n g  v o r ig e r  W oche  m i t  U r l a u b  in die P r o ­
vinz b eg ab ,  kehrt A n f a n g  nächster W o che  w ied e r  
nach D a n z ig  zurück.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Lehrer 
Franz Reiß zu Neustadt ist der königl. Hansorden von 
Hohenzvlleru verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Der 
Gerichtsassessor Leo Nast aus Marienburg Westpr. ist 
unter Entlassung aus dem Iustizdienste zür Nechtsan- 
waltschaft bei dem Amtsgericht in Charlottenburg und 
dem Landgericht 3 in Berlin zugelassen.

Der Hilssgerichtsdiener Rudolf Petzke beim Amts­
gericht in Graudenz ist als Hilfsgefangenaufseher an das 
Gerichtsgesängnis in Mariemverder versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r S  ch u l e.) Der 
bisherige Präparandenlehrel Schutkowski, zurzeit kom­
missarischer Seminarlehrer am ev. Seminar-Nebenkursus 
in Thorn. ist unter Belassung in seiner Stellung in 
Thorn bis zum 1. April 1912 vom 1. Oktober ab zum 
ordentlichen Seminarlehrer in Löbau Westpr. ernannt.

— (Der preußi sche botani sche Vere i n)
hält am 30. September in E l b i n g seine Iahresver- 
ammlung ab. „  ,

— (Der westpr.  L e h r e r - E m e r i t e n -  
U n t  e r s t  ü  tz u  n  g s  v e r e  i u )  ve rsende t  den 
Kassenberich t  ü b e r  d a s  47 .  V e re in s jah r -  vo n ,  
1 J a n u a r  b is  31 .  D e z e m b e r  19 10 .  N ach  d em ­
selben z ä h l t  der  V e r e in  637  M i t g l i e d e r .  V e r e i n ­
n a h m t  w u r d e n  in s g e s a m t  2 1 9 4 ,0 3  M a r k .  D e r  
E i n n a h m e  s tand  eine A u s g a b e  v o n  4 3 2 ,1 3  M a r k  
g e g e n ü b e r ,  so daß  ein R e i n e r t r a g  v o n  1 7 6 1 ,9 0  
M a r k  verb l ieb ,  w o v o n  sa tz u n g s g e m a ß  em Z e h n te l  
im B e t r a g e  v o n  1 7 6 ,9 9  M a r k  z u m  S t a m m k a p i ­
t a l  kam. 1 5 8 5  M a r k  w u r d e n  an  h i l f sb ed ü r f t ig e  
E m e r i t e n  in  B e t r ä g e n  v o n  4 0  b is  2 0 0  M a r k  v e r ­
teilt .  D a s  S t a m m k a p i t a l ,  w elches E n d e  1 9 0 9  
7 5 6 9 ,2 2  M a r k  b e t ru g ,  ist a u f  7 7 4 6 ,1 2  M a r k  a n -  
oew achfen .  D a s  V e r m ö g e n  d e s  L e h re r f e i e r a b e n d ­
h a u se s  b e lau f t  sich a u f  1 1 7 4 ,3 0  M a r k .  M i t h i n  
besitzt der  V e r e in  ein  G e s a m tv e r m ö g e n  v o n  8 9 2 0 ,4 2  
M a r k .

—  ( F  o r  t b i l d u n g s  s ch u l u n t e r  r  i ch t 
i n  P r e u ß e n  n u r  b i s  8  U h r  a b e n d s . )  
W i e  m a n  a u s  B e r l i n  schreibt,  e rs t reb t  d a s  H a n ­
d e l s m in i s t e r iu m  durch e inen  E r l a ß  die A u s d e h ­
n u n g  de r  D a u e r  des  F o r t b i l d n u g s u r i t e r r i c h t s  ü b e r  
8  P l - r  a b e n d s  zu v e r h in d e rn .  D urch  diese V e r ­

f ü g u n g  soll a b e r  k e in e sw e g s  die un terr ichtl iche  
T ä t ig k e i t  geschädigt  w e r d e n .  U m  diese F o r d e r u n g  
m i t  E r f o lg  durchzusetzen, w i rd  die B e w i l l i g u n g  
v o n  S t a a t s b e i h i l f e n  v o n  de r  F e s t l e g u n g  de r  U n ­
te rr ich tsze i t  im  m in is te r ie l len  S i n n e  a b h ä n g e n .

—  (D  i e G  r ü n d u n g e i n e r  o s t d e u t  - 
s c h e u  H ä u t e -  u n d  S c h l a c h t - A b f a l l -  
V e r w e r t u n g s g e n o s s e n s c h a f t )  ist a m  
D o n n e r s t a g  in P o s e n  v o rb e re i te t  w o r d e n .  D ie  
F l e i s c h e r - I n n u n g e n  u n d  H ä u t e v e r w e r t u n g s v e r e i n i -  
g u n g e n  N o r d - ,  S ü d -  u n d  M i t te ld e u t s c h la n d s  sind 
schon in S e k t io n e n  ve re in t ,  die im  „ V e r b ä n d e  d e u t ­
scher H ä u t e v e r w e r t u n g s v e r e i n i g u n g e n "  i h r e n  Z u ­
sam m ensch luß  gesund en  h a b e n .  D e r  deutsche O sten  
besaß b i s h e r  eine d e ra r t i g e  V e r t r e t u n g  se iner I n ­
teressen nicht. I n  den östlichen B e z i r k s v e re in e n  
bestehen nach dem  M itg l ie d v e rze ich n is ,  d a s  de r  
deutsche F le isch e rv e rb an d  fü h r t ,  bei 1 1 0  I n n u n g e n  
H ä u t e v e r w e r t u n g s v e r e i n i g u n g e n :  a u ß e r d e m  z ä h l t  
B e r l i n  I  noch 23  P lä tze ,  in  den en  V e r w e r t u n g e n  
bestehen, w o  a b e r  die I n n u n g  m i t  der  V e r w e r ­
t u n g  nichts zu  tu n  ha t .  E s  sind dem z u fo lg e  1 3 3  
V e r w e r t u n g e n  im  O sten  v o r h a n d e n .  N ach w eis l ich  
schicken v o n  ih n e n  73  V e r w e r t u n g e n  d a s  G e fä l l e  
z u m  g r ö ß te n  T e i l  nach B e r l i n  I  u n d  e t w a s  nach 
B e r l i n  I I .  E s  bestehen noch e t w a  5 0  V e r e in i ­
g u n g e n ,  die sozusagen frei sind. D ie  V e r s a m m ­
lu n g ,  in d e r  auch Ost- u n d  W e s tp re u ß e n  v e r t r e t e n  
w a r e n ,  beschloß: „ D ie  e inze lnen  ostdeutschen B e -  
z i r k s in n n n g e n  w e r d e n  ersucht, K o m m iss io n e n  zu 
w ä h le n ,  die n u n m e h r  die G r ü n d u n g  ö r tl icher V e r ­
e in ig u n g e n  u n d  g e g e b e n e n fa l l s  den Z u s a m m e n ­
schluß g a n z e r  genossenschaftlicher O r g a n i s a t i o n e n  
in die W e g e  le i ten ."

— ( A u f d e r  E i s e n b a h n  s o l l e n  F r a u e n  
n i c h t  i n  R a u c h e r a b t e i l e n  f a h r e n ) :  das 
ist der In h a lt  eines soeben ergangenen Ministerial- 
erlasses, der sich mit der Unterbringung von Frauen 
und Kindern in den Eisenbahnzügen beschäftigt. 
Der an die Eisenbahndirektionen gerichtete Erlaß 
hat folgenden W ortlaut: „ In  der Presse wird dar­
über Klage geführt, dah es in den Zügen oft an 
den erforderlichen Plätzen für Raucher fehlt, wäh­
rend die Nichtraucher- und Frauenabteile nur 
mäßig besetzt sind. Insbesondere wird hervor­
gehoben, daß viele Frauen in den Raucherabteilen 
zum Nachteil der Raucher Platz nehmen. Wenn auch 
nicht in Frage kommen kann, die Vorschriften für 
die Bezeichnung der Abteile in den Zügen abzu­
ändern, so sind die Zugbeamten doch anzuweisen, 
in höflicher Form darauf hinzuwirken, daß einzeln 
reisende Frauen und Kinder möglichst in den 
Frauen- und Nichtraucherabteilen Platz nehmen."

— ( D a s E r g e b n i s  d e r d i e s j ä h r i g e n  
H ü h n e r j a g d) wird allgemein als außerordentlich 
günstig bezeichnet, in einzelnen Revieren entspricht der 
Aussall allerdings nicht den Erwartungen. Auffallend 
ist, daß die Hühner schon jetzt nicht mehr „halten".

— ( G e f l ü g e l  e i n f u h r . )  M it Genehmigung 
des Landwirtschaftsministers hat der Herr Regie­
rungspräsident zu Marienwerder bestimmt, daß die 
Einfuhr des der viehseuchenpolizeilichen Anordpung 
des Ministers vom 1. August 1911 unterliegenden 
Geflügels (Gänse, Enten, Haushühner, einschließ­
lich Perlhühner, Truthühner, Pfauen. Schwäne) 
aus Rußland nur auf den Zollstrahen an den 
Grenzübergängen Ottlotschin, Leibitsch, Sachsenbrück, 
Gollub, Gorzno, Pissakrug und Neuzielun nach vor­
heriger Untersuchung durch den zuständigen beam­
teten Tierarzt oder seinen ernannten Stellvertreter 
erfolgen darf. Die Einfuhr darf bei Transporten 
von 100 oder mehr Stück nur an bestimmten Tagen 
und zu bestimmten Stunden stattfinden, und zwar 
sind als Einfuhrzeiten festgesetzt: 1. für Leibitsch 
Sonnabend von 3 bis 5 Uhr 'nachmittags; 2. für 
Gollub Dienstag und Sonnabend von 10 bis 12 Uhr 
vormittags; 3. für Gorzno Montag und Freitag 
von 8 bis 10 Uhr vormittags; 1. für Pissakrug 
Mittwoch und Freitag von 10 bis 12 Uhr vor­
m ittags; 5. für Neuzielun Dienstag und Freitag 
von 3 V2 bis 0 V2 Uhr nachmittags. Die Einfuhr 
über Ottlotschin und Sachsenbrück kann zu jeder Zeit 
erfolgen. Nicht mit der Eisenbahn eingehende Ge­
flügeltransporte von weniger als 100 Stück, die zur 
Einfuhr für die Grenzkreise Thorn, Briesen und 
S trasburg  bestimmt sind, dürfen an allen Grenz­
übergängen auch außerhalb der im 8 2 angegebenen 
Zeiten ohne vorherige amtstierärztliche Unter­
suchung eingeführt werden. Wird bei Tieren eines 
zur Einfuhr bestimmten Geflügeltransportes durch 
die Untersuchung eine übertragbare Seuche ooer 
der Verdacht einer solchen festgelegt, so ist der ganze 
Transport von der Einfuhr zurückzuweisen. Diese 
Anordnung tr itt mit dem 1. Oktober d. I s .  inkraft.

— (Z w e ck v e r b a n d.) Das Zweckverbandsgesetz 
vom 19. Juli 1911 tritt am 1. Oktober 1911 iickraft. 
Nach demselben können Städte, Landgemeinden, Guts- 
bezirke und Landkreise behufs Erfüllung einzelner 
kommunaler Ausgaben jeder Art miteinander zu Zweck- 
verbänden verbunden werden, wenn die Beteiligten 
damit einverstanden sind. über die Bildung des 
Zweckverbandes beschließt der Kreisousschuß, bei Be­
teiligung von Städten und Landkreisen der Bezirks­
ausschuß. Sind die Beteiligten nicht einverstanden, so 
ist die Bildung eines Zmeckverbandes nur zur Erfüllung 
von solchen kommunalen Aufgaben, welche allen Be­
teiligten gesetzlich obliegen und nur dann zulässig, wenn 
die Bildung des Zweckverbandes im öffentlichen Inter­
esse notwendig ist.

— ( De r  V e r e i n  f ü r H a n d l u n g  s-K 0 m m i s 
v o n  1858, H a mb u r g . )  der die weitaus größte 
Stellenvermittlung sür Deutschland, das europäische 
Ausland und Übersee hat, besetzte am 13. September 
die 162 000ste Stelle, nachdem er erst am 23. August 
die 161000 sie Vermittlung zu verzeichnen hatte. Weil 
in diese Zeit drei Sonntage fielen, so hat der Verein 
mithin in 18 Arbeitstagen 1000 Stellen besetzt und 
damit einen neuen Rekord aufgestellt, da der bisherige 
20 Tage war.

— ( De u t s c h e r  F  u ß b a l l b u n d.) Für die 
Austragung der Fußbaltwettspiele um den Kronprinzen­
pokal ist die Einteilung dahin getroffen worden, daß 
der Baltische Rasen- und Wintersportverband in 
B e r l i n  mit seinen Mannschaften antreten wird. West- 
deutschland wird gegen Norddeutschland in Hannover, 
Mitteldeutschland gegen Südostdeutschland in Kottbus 
und die Mark Brandenburg gegen Nordostdeutschland 
in Berlin spielen. Süddeutschland soll für die Vorrunde 
freibleiben. Die Spiele kommen gemeinschaftlich am 
8. Oktober zum Austrag.

— („ I  u g e n d s c h u  tz" T h o r  n.) Am Montag 
den 16. Oktober, mittags 1 Uhr, findet die Einweihung 
des neuerbauten Kinderhortes, Culmer Chaussee 26, 
statt.

—  ( Z u r  B e a c h t u n  g.) „ B e i m  A n r u f  
K u r b e l  e in m a l  l a n g s a m  h e r u m d r e h e n " .  Diese 
Vorschrift  w i rd  se itens der  F e r n s p re c h - T e i ln e h m e r  
häu f ig  noch i m m e r  nicht befolgt .  F o l g e n d e s  B e i ­
spiel m ö g e  z u r  W a r n u n g  d ien e n .  E i n  P o s t b e ­
a m t e r  in  H o h e n s a lz a  w u r d e  durch zu hef t iges  
D re h e n  se i tens  eitles T e i l n e h m e r s  d e r a r t  verletzt, 
d a s  ihn  die V e r w a l t u n g  pen s ion ie ren  m u ß te .  D e r  
B e a m t e  g ing  gerichtlich gegen  den  T e i ln e h m e r ,  
e inen  B a n k ie r ,  vo r .  I n  dem  m e h re re  J a h r e  w ä h ­
r e n d e n  P r o z e ß  v o r  dem  L a n d g e r ic h t  u n d  Ober-  
la n d e sg e r ic h t  in P o s e n ,  w u r d e  de r  B a n k ie r  v e r ­
u r te i l t ,  d em  B e a m t e n  den  ge sam ten  S c h a d e n  zu 
ersetzen, d e r  ihm  a u s  seiner frühze i t igen  P e n s i o ­
n i e r u n g  erwächst.

— ( Kr i e g s g e r i c h t . )  Wegen Mißhandlung eines
Untergebenen, Anmaßung einer Befehlsbefugnis und 
vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebenen hatte 
sich vor dem Kriegsgericht der Leutnant S . von der 
1. Kompagnie 176. Infant.-Negts. zu verantworten. 
Wegen Gefährdung der militärischen Disziplin beschloß 
der Gerichtshof, die Öffentlichkeit während der Ver­
handlung auszuschließen. Nach dem öffentlich ver­
kündeten Urteil wurde Leutnant S . wegen Anmaßung 
einer Besehlsbefngnis und vorschriftswidriger Behand­
lung eines Untergebenen mit einer Woche Stubenarrest 
bestraft. Die Begründung des Urteils erfolgte auch 
n ic h tö f f e n t l i c h ._____

* Podgorz, 25. September. (Der Artillerieschieß­
platz,) auf dem sich die große Festnngskriegsübung ab­
gespielt hat, bietet jetzt einen höchst wüsten Anblick. 
Hunderte von Infanteristen, Pionieren und Artilleristen 
sind beschäftigt, um die Befestigungen im freien Ge­
lände abzubauen. Tausende von Kubikmetern Holz und 
anderem Material werden mit Feldbahnen und etwa 
100 Gespannen nach dem Barackenlager geschafft. Die 
Arbeiten werden noch mehrere Tage dauern.

Podgorz, 26. September. (Verschiedenes.) Einen 
Riesenoerkehr hatte der Hauptbahnhof in der Nacht zum 
Sonntag zu bewältigen. Nicht weniger als 13 Militär- 
Sonderzüge wurden abgelassen, die die Truppen nach 
Dt. Eylan, Osterode, Strasburg, Graudenz usw. brachten. 
Die Bespaunungsabteilung des 15. Art.-Negts bleibt 
bis zum 28. d. Mts. im Argenauer Bezirk, um dort 
Einebnungsarbeiten zu verrichten. Die Reservisten 
haben in Podgorz nur einige Lebensmittel sür die 
Reise, sonst nichts eingekauft. — Die Wählerliste für die 
kirchlichen Wahlen, die am 1. Januar 1912 stattfinden, 
liegt vom 29. d. Mts. bis 13. Oktober aus. Die Liste 
enthält 180 Namen. Aus dem Gemeindekirchenrat 
scheiden aus die Herren Bürgermeister Kühnbaum, 
Finger und Hahn, aus der Gemeindevertretung die 
Herren Olbeter, Laux, Streifling, Ziehmann, Quetschte, 
Prochnow, Neumann. Poschadel und Zeijathke. — Am 
1. Oktober scheidet Fräulein Spiring aus ihrer Stellung 
als Lehrerin an der hiesigen Privatschule. Von den 
27 Bewerberinnen, welche sich gemeldet hatten, ist die 
Lehrerin Frl. Prange aus Antonienhütte als Nachfolgerin 
vom Vorstand des Schulvereins gewählt worden.

Aus Russisch-Polen, 23 .  S e p t e m b e r .  ( W a r -  
sc h a i l -W ie n e r -E is e n b a h n . )  D e r  provisorische A u s ­
w e i s  der  B r u t t o e i n n a h m e n  der  W a r s c h a u - W ie n e r -  
E i s e n b a h n  fü r  J u l i  19 1 1  e rg ib t  eine G e s a m te in ­
n a h m e  v o n  2  7 4 9  941 R u b e l  gegen  provisorisch 
2 4 7 0  3 0 4  R u b e l  u n d  definit iv '  2 5 7 7  3 3 2  R u b e l  
irn V o r j a h r e .  D ie  E i n n a h m e n  J a n u a r — J u l i  be­
t r a g e n  17  8 8 1  8 4 4  R u b e l  gegen  provisorisch 
1 5  2 4 7  5 4 5  R u b e l  u n d  def init iv  16  6 1 4  4 0 6  R u b e l  
im  V o r j a h r e .

Aus Russisch-Polen, 25 .  S e p t e m b e r .  (E in  
polnisches D o r f  in F l a m m e n . )  I n  de r  russisch- 
polnischen Ortschaft  P l a w n  0 brach, w ie  a u s  
W a rs c h a u  g em e ld e t  w i rd ,  a n  zw ei  S t e l l e n  ein 
B r a n d  a u s .  M e h r  a l s  achtzig G e b ä u d e  fielen 
dem  F e u e r  zn m  O pfe r .  B e i  den Löschversnchen 
ist eitte g r o ß e  A n z a h l  M e n s c h e n  n m s  
L  e b e tt g e k  0 m m e  n. D e r  B r a n d  ist a u f  
B r a n d s t i f t u n g  zurückzuführen .

M a n n i g s a l i i g e s .
( D e u t s c h l a n d s  t e u e r s t e  S t a d t . )  

A l s  die S ta d t ,  w o  die L eb en sh a ltu n g  
im R eich am  kospieligsten ist, mutz nach den  
letzten statistischen A u fzeich nu n gen  K refeld  
gelten . D iese F estste llu n g  hat in K refeld  
groß e A u fre g u n g  verursacht. I n  einer S t a d t ­
verord n eten versam m lu n g  erklärte der O ber­
bürgerm eister, daß ein  K om itee ein beru fen  
w erde, um  diese A n g a b en  nachzuprüfen . 
W e n n  sie sich a ls  zutreffend erw eisen , so 
müsse die S t a d t  energisch M itte l  g egen  
P r e istr e ib e r e ie n  ergreifen . D ie  S ta d tv e r o r d ­
neten  beschlossen e in m ü tig , a lle  erforderlichen  
M itte l  zu  b ew illig e n , dam it K refeld  den  
zw eife lh a ften  R u f, d ie teuerste S t a d t  im  
R eich zu sein, ver liere.

Zchctjnlk G k W lI t t ic
fnrdrrZwrckedrsPrrnMchenzaudrs-

Urrrins vom Roten Kreuz, 
Ziehung 0 0m 4. bis 7. Oktober 1911.

14 524 Gewinne mit 484 000 Mark bar.
Hauptgewinne: 100 000, 50 000, 25 000, 15 000 und 10 000

M ark bar.
Lose ä 3 30 M ark  sind zu haben bei

DombroMski, köchl. jiM. LMiMinchiitr.
Thorn, Katharmenstr.

M s w h e M T U c h e  4 3 ,
1. Etage, links.

V ersetzungshalber eine W o h n u n g  von 
5 Z im m ern  nebst Z ubehör sür 500 M . 
vom 1. 10 .;
parterre links und parterre n chts 

je 4 Z im m er nebst Z ubehör nno ll.'inem  
G arten  zu je 460 M . vom 1. 1 ) . zu 
verm ieten.
Frau Gerderstr. 27» 2.

leer r-der eins. möbl., zum 1. 10. an 
D am e zu verm ieten. Z u  erfragen 
____________ Mellrenstratze 52, 2, r.

L-Z gut msbl. Zimmer
eoentl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
verm ieten. M ellienstraße 113, 2.
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Was ist zesandes Brot?
Ein B rot aus allen nahrhaften Teilen des von der weisen M utte r N atu r  

gelieferten Kornes.

Welches B ro t ist als solches sei; mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 
bewahrt?

Welches B rot hat sich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunst des 
Publikums erobert und sie behalten, sodaß jetzt im M onat weit über 
5 M illionen Pfund davon gegessen werden?

Welches B ro t hat seines großen Erfolges wegen indirekt die ungesunden mensch­
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden?

Welches B rot hat aber bisher alle Versuche derselben siegreich überlebt und dringt 
unaufhaltsam weiter v o r ?

Einzig und allein das durch deutsche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas nnd Amerikas geschützte

ein fein poröses Vollkorn-FeinbroL von appetitreizendem Wohlgeschmack und das 
auch längere Ze it diese Eigenschaften behält und frisch bleibt, das der heran­
wachsenden Jugend, Müttern, geistig Arbeitenden und Leuten m it schlechter V e r­
dauung besonders empfohlen werden kann und das trotz all diesem und 
trotz seiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches B ro t ist.

8iir A t t l i  M  I lM k N  M  z« W m

Thorner Brotfabrik Karl Stürbe,
Thorn-Mocker,

V e r k a u f s  st e i l e n :
Culmerstrahe 12, Elisabethftratze 22.

Mrbe-Lelkaus.
Am

Mittwoch, 27. September d. I§ .,
von 4 Uhr nachmittags ab, 

we.den an der Kaserne der diesseitigen 
Bespannungsabteilung am Schießplatz 

etwa 47 ausgemusterte Dienst­
pferde, darunter 3 schwere Zug­
pferde,

meistbietend gegen Barzahlung verkauft.
2. pommerscher 

Futzarlillerie-Regiment Nr. 15.
Rittergut Mktrichsdorf

bei Culmsee hat wieder

U W M W »
und hochtragende

W « M
der großen, weißen Dorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

Das Lcrksos'sche Hirus- 
gruildsiiick,

Altstadt. M ark t 27 und Schillerstraße 19, 
ist von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Justizrat SeZAlev. 
Eine gut erhaltene Plüschgarnitur ist 
billig zu verkaufen
________________ Elisabethstraße 11.
Werschied. gebe. Möbel, 1 Stutz- 
O  flügel, Mahagoni-Büfett, Eichen- 
Vertikow, 6 M ahagoni-Stühle, Sophas, 
Tische, Schreibsekretär, Ausziehtisch, 
Spiegel. Stühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
und Wäscheschränke billig zu verkaufen 
__________________ Bachestratze 16.

Die Wirtschaft?. L»«?l
in  Obernessau. 165 M o rg e u  groß , 
m it 4 ,2 0  M a r k  L. M o rg e n  G rd s tr.,
etwas W ald , ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schönern Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweise mit 
ca. 30  0 0 0  M a r k  A n za h lu n g  zum 
Verkauf gestellt. Es wird erstst. Bankgeld 
mit 3^2— Proz.  gegeben und Restkauf­
geld zu 4^2 Proz. auf viele Jahre un- 
kündbar belasten.

V L v i b S r ,  Ksh. auS 
K ruschw ik. Telephon 35._______

Guter Handwagen, sowie samt!. 
Zimmererhandwerkszeug

billig zu verkaufen Grenzstratze 7.

Badeeinrichtung
zu verkaufen.______________ Talstraße 24.

BeriArdiner-We.
tadelloser Wach- und Begleithund, billig 
zu verkaufen
_____________Brombergerstraße 16.

Hochtragende Kuh
sofort zu verkaufen.

Lelbitsch.

Klavier Parkftr. 18. pt.

In  kaufen gesucht,

Grundstück
zu kauf en  gesucht!

200 bis 300 Morgen, mild. Boden, evtl. 
Wiesen, m it voller Ernte und komplett. 
In ventar, am liebsten in Nähe größerer 
Garnisonstadt West- oder Ostpreußens bei 
25 000 M ark  Anzahlung. Agent ver- 
beten. Angebote zu richten unter 5 0 ,  
postlagernd T h o r«  4.

Gebr. Attel v. ZiluiiiztW
zu kaufen gesucht.

O t l o  Sattlermstr.,
Breitestraße.

15— 20 a lte  S tü h le , auch Gartenstühle, 
zu kaufen gesucht. Angebote unt. 2 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ausgekämmtes, kauft und zahlt die 
höchsten Preise

?. Vkober, Friseur. Vachestrake 2.

PsecSchaare S . 7 'S
k .  S ls L L jv M sL i, Elisabethstr. 11.

Zahle wie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten stets die höchsten Preise.
S i m o n N » t t s n l e l l , Heiligegeiststr. 6, 

Fernruf 605.

21 A U  "A «.  L . ,  21W  « i , «
Hypothek auf ein Haus in Thorn zu ver- 
geben. Angebote mit näheren Angaben 
u. 3 7  an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Amic Mkl, Pirjk»«
umzugshalber zu verkaufen.

Coppernikusstraße 5. 2 T r.

8,. M W «
SS Bettgeftclle "L,?."

billig zu verkaufen.
___________ "_______ Culmer Chaussee 69.

y  sreundl. möbl. Vorderzimmer, auch 
"  geteilt, vom 1. 10. billig zu vermieten.

Schillerstraße 19, 1 Tr.

Gewissenhaften und schnellfördernden

IBM«- «.Klavierunterrichts
 ̂ erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden). Anmel- W  
 ̂ düngen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten.

o. »Lllärms, Violinist,

L .  Ikoin, Li'ftvftsnsli'ssse 17.
^ s r L l U o k  e m p k o N L e a  i

ke ivks frv ik v rr liv k  MaNLLv'svke

NkkIN/t »NNtk.
d lL tü rlivkv r M nera ld runnen  üer !v8v! Rügsn.

k U r  H i o r n  -

Kksx p ü n vks i's , Thorn, Brückenstraße 11.

ÄSirSr nlleOl'ÜKOIA Dvtl7lHlk8llLV8teiL
ßSvr' A S rÄ » 8 < ;lK lv 8 « Z 7

V is r^ lin äer-Z Io to reu  von 5/11 bis 30,70 ? 8 . Lloäerns, xesokmaekvolle 
Xarosserien. Okkerten, L^ataloxe und la  Kekerenren rn  Vienstsn.

Ackler^erks A. 6 , Königsberg i. ?r.
Altt»L8ti7»886 7. V v lv p k o ir  1143.

Lw xkeklv einige K e l r r s v r e l i l e ,  L r r v S i7l L 8 8 LK I r L i r lL t lv iU lv i  v i r ä v
von 2500 L5ark an.

Kurr uncl klein schlagen
könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. M e meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

k. b trs rrlm rM . Um ». « M «  n » m m  A.
und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech- 

automaten nur bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und
------------- alle Ersatzteile ...
für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopfunterricht gratis erteilt.
Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleistet. "M ß

8 1 n s s » k u n g s s n ,
Thor». Brüllenstrahe 17.

Msbl. Ammer___________________ Elisabethstraße 10, 2.
Gut möbl. Zlm . mit auch ohne Pens. 

zu vermieten Brückenstrahe 16, 1, r.
Mehrere möbl. Zim. billig zu ver- 

mieten________ Altstädtischer M arkt 12.
Gut möbliertes Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacherstr. 1, 2 T r .„  Ecke Bachestr.

M l.  Wohn- Nil Schlafzimmer,
Bad, Bursch snkammer, eoentl. S ta ll, 
Schulstraße 22, sofort zu vermieten.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten

Gerechtestraße 30, 2. Etage, links

Gut möbliertes

Uorderzimmer
' m it separatem Eingang vom 1 .1 0 . 

zu vermieten.
Araberstratze 3, 2, r.

ckttroßes möbl. Zimmer 
* 2 -  mieten

u ver- 
Breitestr. 37. 3.

rotzes möbl. Vorderzimmer mit 
avierbenutzung zu vermieten.

Brückenstraße 18, 2.
G'K

Kleiner Lnöen
nebst Wohnung zu vermieten

U lrL i7L ^ i» 8 LLl, Gerechtestr. 16.

I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Ba-erstr.

ist die

3 .  L i s g v ,
bestehend aus 5 Zimm ern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8c!ienäel L 8anclölow8ikx.

Zauber trienrtes 
Zantziit:

PeLkuser Roggen per Tonne 200 M k. 
Criewener Weizen per Tonne 240 M k. 
Iohanni-Roggen per Tonne 200 M k. 

om westpreußischen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken ä 1 M ark  auf 

Saatgut-Tarif offeriert

Domäne Zaskotsch
bei Hohenkirch Wpr.

Kittnauer
Winterweizen,
OriginalsaaLStammbaumzucht,winterhart, 
sehr lagerfest und ertragreich, dichte 
gleichmäßig besetzte Ähre, starkes Stroh.

100 kg 28 M ark, 1000 kg 270 M ark, 
5000 Lg 26 M k. per 100 kg gegen Nach. 
nähme ab Boguschau. Säcke ä 1 M ark.

Frachtermäßigung des Saatguttarifs  
bei Abfertigung.

Müller, Kittnau
bei Boguschau Wpr.

Telephon Boguschau N r. 1.

I lM ts ü  V.14—ZL 7- ruckt stets die
ti iilltzv LrsÄLvsr blenöisclmlg

v  . lad. üvlllr.^opks, Lrv-lea,

ILllte tLxl. krorpett kosten!.

8k1k6llksdM,
S S  ^ I l s t S L I .  » l s i - I r l  S S ,

einpkiedlt

II
sovde

il. »ei R Sie 
U -». llilSWIW.
KMtMlio kigslSIglS

erster deutsoker,
enxliseker, kranrosiseker ^adrlken .



Nr. 227. Mittwoch den 27. September M1. 29. Zahrg.

(Drittes Blatt.)

ver wöchentliche Saatenftandrbericht
der PreisbsrichLsstelle des deutschen Landwirt- 
schaftsrats lautet: Die abgelaufene Woche hat 
endlich dem größten T e il Deutschlands die schon 
solange herbeigesehnten Niederschlage gebracht. 
Wenn auch vielfach nur eine notdürftige Befeuch­
tung der Acker bewirkt wurde, so konnten die rück­
ständigen Herbstbestellungsarbeiten diesmal besser 
vorwärts schreiten; und auch da, wo man wegen 
der Trockenheit noch gezögert hatte, haben sich die 
Landwirte angesichts der vorgerückten Jahreszeit 
zur Aussaat entschlossen. Für den Aufgang der 
Saat ist weiterer Negen dringend nötig. Für die 
Kartoffeln verspricht man sich von den Nieder­
schlagen indes kaum noch einen sonderlichen Vorteil, 
da das Kraut entweder vertrocknet oder durch die 
in der vorigen Woche aufgetretenen Nachtfröste ab­
gefroren ist, während bei den noch grün gebliebenen 
Feldern das Durchwachsen bezw. die B ildung neuer 
Knollen auf Kosten der vorhandenen begünstigt 
wurde. Abgesehen von dieser vielfach beobachteten 
Erscheinung, finden sich auf Sandböden häufig 
welke Knollen. Die Erträge weichen je nach Lage 
und Bodenbeschaffenheit stark von einander ab 
Während in den östlichen Küstengebieten noch an­
nähernd M ittelerträge erreicht werden, und auf 
besseren Böden auch in  anderen Gegenden die Ernte 
häufig etwas besser als erwartet ausfällt, liegen 
andererseits sehr niedrige Schätzungen vor; stellen­
weise soll kaum mehr, als das Saatgut geerntet 
werden. Für die Entwickelung der Rüben dürften 
die letzten Niederschlüge nicht ohne günstigen E in ­
fluß geblieben sein, und hier und da hat wohl auch 
eine mäßige Gewichtszunahme stattgefunden, sodaß 
die allerdings sehr schwachen Aussichten etwas ge­
bessert erscheinen, über die Futterpflanzen lauten 
die M itte ilungen nach wie vor wenig tröstlich. 
Junger Klee, soweit er überhaupt noch vorhanden 
oder nicht von Mäusen vernichtet ist, steht sehr 
schwach, auch die an die Aussaat von Herbstfutter 
geknüpften Erwartungen sind unerfüllt geblieben.

36. Nongreß für innere Mission.
Am Montag begann die Tagung des 36. Kon­

gresses für innere Mission, der in  S t e t t i n  statt­
findet. Den Auftakt zu dem Kongreß bildete oer 
Sonntag. Die Kongretzleitung hatte in Anregung 
gebracht, daß in  allen Kirchen Stettins und im 
ganzen Lande über innere Mission gepredigt wer­
den möchte. So fanden denn in 15 Kirchen Stettins 
und Umgegend und in 23 Städten Pommerns be­
sondere FsstgotLesdienste statt, in  denen Predigten 
über innere Mission gehalten wurden. Die S tetti- 
ner Stadtmission hatte ih r Jahresfest auf den 
Sonntag gelegt. I n  St. Peter und Paul h ie lt
Stadtmissionsinspektor Pastor B r a u n - B e r l in  die 
Festpredigt. E r gab ergreifende Schilderungen aus 
der Arbeit in  Berlin , die in einen ungeheuer tiefen 
Abgrunds der Gottentfremdung blicken ließen, und 
rief zu frischer Tat der Liebe auf, indem er das 
W ort Jesu an Petrus auf die Arbeiten der inneren 
Mission anwandte: „Fahre auf die Höhe, daß ihr 
einen Zug tu t." Abends fand eine große Fest-
versammlung statt, in  der Pastor Wecken ,  Pastor 
R e n n e r  und Pastor B r a u n  die Großstadt- 
mission in Hamburg, S tettin  und B e rlin  schilderten.

Die Zeit am Montag Morgen nutzten ver­
schiedene größere Verbände der inneren Mission 
aus, um noch vor der eigentlichen Eröffnung des 
Kongresses ihre Versammlungen abzuhalten. So 
traten um 10 Uhr in  dem neuerbauten schönen 
großen Seemannsheim die Berufsarbeiter der 
Seemannsmission an der Ostsee zusammen. Zu 
gleicher Zeit fand die Mitgliederversammlung des 
deutsch-evangelischen Vereins Zur Förderung der 
Sittlichkeit statt. M an sprach sich über die einzelnen 
Arbeitsgebiete aus (unsittliche Druckerzeugnisse, 
Prostitutionsfrage, Vordellfrage, die perversen E r­
scheinungen, der Geburtenrückgang, Unehelichkeit 
und Mutterschutz, Rettungsarbeit) und behandelte 
die Unsittlichkeit auf dem Lande. Der Verband der 
deutschen Stadtmissionen hatte u. a. die Frage der 
Gemeindehelser auf die Tagesordnung gesetzt, und 
der Verband der Verufsarbeiterinnen der inneren 
Mission erörterte die neue Einrichtung der Jugend­
helferin, sowie die dringende Notwendigkeit eines 
Altersheims für die Verufsarbeiterinnen der 
inneren Misston.

Um 5 Uhr luden die Glocken zu den Eröfsnungs- 
gottesdiensten ein. A ls  Festprediger waren die 
Herren Generalsuperintendent O. B ü c h s e l -  
S tettin  und Oberhof- und Domprediger ,v . D r y  - 
a n d  e r -B e r lin  gewonnen worden. Ersterer pre­
digte in  der Schloßkirche, letzterer in  der Jakobi- 
kirche.

Bei der Eröffnungsversammlung am Abend 
8 Uhr hielt dann der gejchäftsführende Sekretär 
des Zentralausschusses für innere Mission in  B erlin  
Pastor W. S c h e f f e n  einen Vortrug über:
,̂ Arbeiten und Aufgaben der inneren Mission in 
der Gegenwart". Der Vortrug stellte gewissermaßen 
eine Verbindung Zwischen den einzelnen in  den Ver­
sammlungen der folgenden Tage zu haltenden V or­
trügen her und wies noch auf andere wichtige Auf­
gaben der inneren Mission hin, die ja nicht alle 
im  Rahmen eines Kongresses besonders behandelt 
werden können. Redner sprach auch über die Pflege 
der schulentlassenen weiblichen Jugend, die viel 
später als die Jünglingsvereine begonnen wuroe. 
jedoch schnell Fortschritte gemacht hat. Die Zahl 
der evangelischen Jungfrauenvereine, die 1892 noch 
1000 betrug, ist seit der damaligen Gründung des 
„Verbandes der evangelischen Jungfrauenvereine 
Deutschlands" heute auf 5000 gewachsen. Groß­
städtischen Verhältnissen entsprechend ist ein neuer 
Zweig der A rbeit zuerst in  B e rlin  aufgenommen: 
die Klubs für junge Mädchen, die jetzt auch in 
anderen Großstädten Nachahmung gefunden haben. 
Daneben sind noch  ̂ besondere Veranstaltungen für 
Ladnerinnen, Dienstboten und Fabrikarbeiterinnen 
geschaffen, wie auch ein wertvoller Anfang m it E r­
holungsheimen fü r die Mädchen aus einfacheren 
Verhältnissen der Großstädte gemacht ist. Die F ü r­
sorge für Wandergesellen, die Arbeitslosen, die ge­
scheiterten Existenzen stellt die innere Mission vor

große Aufgaben. Neue führende Männer müssen 
hier erstehen, da der langjährige Führer Pastor 
l). von Vodelschwingh abgerufen ist. Bei der 
Wanderarbeitsstättenordnung haben die Herbergen 
mitzuwirken, wobei es vor allem darauf ankommt, 
daß tüchtige Herbergsvater vorhanden sind. Wie 
die Arbeit der Kolonien vielen Tausenden von ge­
scheiterten Existenzen besonders aus den unteren 
sozialen Schichten gedient haben, so versucht man 
neuerdings Pensionärsheime für gescheiterte 
Existenzen aus den g e b i l d e t e n  Ständen m it 
ihnen zu verbinden.

83. deutscher Naturforscher- und 
Aerztetag.

K a r l s r u h e ,  25. September.
I n  Gegenwart des Erotzherzogs Friedrich I I .  

von Baden, der Erotzherzogin, des Prinzen Max 
von Baden, sämtlicher grotzherzoglich badischer 
Staatsminister, sowie von Vertretern der ärzt­
lichen und naturwissenschaftlichen Organisationen 
aus Deutschland, Österreich und der Schweiz tra t 
heute in  der städtischen Festhalle der diesjährige 
deutsche Naturforscher- und Ärztetag zu seinen Be­
ratungen zusammen. Von bekannten Gelehrten 
nehmen an der Tagung te il: Professor Ehrlich- 
Frankfurt a. M ., Professor von Lzerny-Heidelberg, 
Professor Waldeyer-Berlin, der bekannte Tiefsee­
forscher Professor Kuhn-Leipzig u. a. Der Erotz- 
herzog wurde bei seinem Erscheinen in dem festlich 
geschmückten Saale allseitig begrüßt und nahm m it 
den Spitzen der hiesigen Militärbehörden auf reser­
vierten Stühlen Platz. Der Geschäftsführer des 
Festausschusses Professor Dr. K r a t z e r - K a r l s ­
ruhe begrüßte den Großherzog. den Prinzen Max. 
und dankte ihnen für ihr Erscheinen .sowie der. 
Großberzogin-Witwe Luise von Baden für die Ent­
sendung eines Vertreters. Ferner dankte er den 
Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden 
für ihr Erscheinen und erinnerte daran, daß bereits 
vor mehr als 50 Jahren eine Naturforscher- und 
Arzteversammlung in  Karlsruhe getagt habe. Seit 
jener Zeit seien auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens gewaltige Fortschritte gemacht worden, die 
Naturforscherverjammlungen aber seien immer ge­
blieben das Forum der Auseinandersetzungen über 
wissenschaftliche Fragen aller A rt, und sie hätten 
immer das Gefühl der Zusammengehörigkeit der 
Wissenschaften hochgehalten. Sie hätten die E r­
gebnisse der Wissenschaften geprüft und dadurch 
deren Bedeutung und Wirkung unterstützt. Das 
Forschen nach der Wahrheit, das den Menschen als 
schönstes Geschenk in  die Wiege gelegt worden sei, 
sei stets das Endziel der Naturforscher- und Arzte­
tage gewesen  ̂ Ebenso gewaltig wie die wissenschaft­
liche sei die wirtschaftliche und politische E nt­
wickelung Deutschlands gewesen. Alexander von 
Humboldt habe gelegentlich jener Tagung in 
Karlsruhe in  seinem Briefe an den Vorstand die 
Naturwissenschast als die geistige Einheit Deutsch­
lands bezeichnet. Es sei auch gelungen, Österreich 
heranzuziehen und m it ihm sowohl in  wissenschaft­
lichen, wie in  politischen Beziehungen bis zum 
heutigen Tage treu zusammenzustehen. Der Redner 
schließt m it einer Huldigung an den Kaiser und den 
Landesherrn, zu deren Ehren die Versammlung sich 
erhebt und ein Hoch ausbringt. — Es folgt die Vb- 
sendung eines Huldigungstelegramms an den 
Kaiser, in  welchem die Versammlung dem Kaiser- 
für sein Interesse an den Bestrebungen der deutschen 
Naturforscher und Ärzte dankt und ihm untertänige 
Huldigung darbringt.

Hierauf nahm G r o ß  h e r z o g  F r i e d r i c h  I I .  
das W ort: Der freundliche Willkomm, der uns von 
Seiten der M itglieder der Versammlung soeben 
entgegengebracht wurde, hat uns herzliche Freude 
bereitet und verpflichtet uns zu ebensolch herzlichem 
Danke. Es ist m ir aber ein liebes Anliegen. Sie 
alle in  meinem Staat und in meiner Residenzstadt 
freundlichst willkommen zu heißen. Der Rückblick, 
der uns vorhin geboten wurde auf die Entwickelung 
der letzten 50 Jahre, führt uns von selbst zurück auf 
die 34. Versammlung der deutschen Naturforscher 
und Ärzte, die schon 1858'in  Karlsruhe tagte. Ich 
fasse nun meine Wünsche dachin zusammen, daß ein 
besonders günstiger Stern Rber Ih re r diesjährigen 
Tagung leuchten möge. wie er seinerzeit auch über 
der 34. ruhte. Möchten Sie innerlich befriedigt und 
gehoben heimkehren und einen freundlichen E in ­
druck von Stadt und Land mitnehmen, die stolz sind. 
Sie hier begrüßen zu dürfen. Das ist mein herz­
licher Wunsch. (Lebhafter Beifa ll.)

Darauf begrüßte Staatsminister von Dusch die 
Versammlung. Auch er erinnerte an den Ausspruch 
Alexanders v. Humboldt, daß die Naturforscher die 
Einigung Deutschlands darstellen und dankt den 
deutschen Naturforschern und Ärzten, daß sie auch 
die politische Einheit Deutschlands haben m itför- 
dern helfen durch reiche wirtschaftliche' Arbeit. 
Welche Entwicklung habe in den letzten 50 Jahren 
unser ganzes wissenschaftliches und politisches 
Leben durchgemacht, besonders auch in.Baden, wo 
3 Hochschulen blühten, an denen die besten Namen 
des Landes als Lehrer tätig  seien und deren ehe­
malige Besucherzahl v o n -1500 Hörern im ^ahre 
1858 jetzt auf 7000 gestiegen sei. Er hoffe und wün­
sche, daß der zunehmenden Spezialisierung der 
Wissenschaft entsprechend der Naturforscher- und 
Ärztetag eine reiche Förderung auf allen Gebreten 
bringen möge. . .

Hierauf begrüßte Oberbürgermeister Dr. 
S i e g r i s t  - Karlsruhe die Versammlung namens 
der Stadt. —Der Rektor der technischen Hochschule 
Professor V e n o i t  führte namens der ^rrderrcrana 
aus. daß die Entwicklung der Technik und ihrer 
verschiedenen Zweige zu einer innigen Verbindung 
zwischen Technik und Wissenschaft geführt habe So 
gebe es neben der Baukunst auch eine Vauwrßen- 
schaft. Daher sei es nötig, daß Wissenschaft und 
Kunst zusammengehen müßten.

Namens der Heidelberger Landesuniversität 
überbrachte die besten Wünsche für die Tagung der 
Prorektor Professor Dr. v. D u h  n. Auch die K a rls ­
ruher und Vaden-Badener Ärzteschaft ließ durch 
Vertreter die besten Wünsche für das Gedeihen der 
Tagung übermitteln.

An die Begrüßungsansprachen schlössen sich die 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  V o r t r ü g e ,  und zwar 
sprach an erster Stelle Professor Dr. E. F r a a s -  
S tuttgart über d ie  o ft a f r i k a n i s c h e n  D i n o ­
s a u r i e r ,  indem er ausführte: Der P a lä o n to ­
loge steht vor der schwierigen Aufgabe, die dürf­
tigen uns in den Cesteinsch'ichten als Versteinerun­
gen erhaltenen Überreste gewissermaßen wieder zu 
beleben. Außerordentlich selten ist es nämlich der 
Fall, daß uns die versteinerten Skelette vollständig 
erhalten sind, in  weitaus den meisten Fällen han­
delt es sich nur um einzelne Knochen, ja sogar nur 
um Bruchstücke solcher, und nur durch Kombination, 
gestützt auf die Gesetze der vergleichenden Anatomie 
rst es möglich, diese Überreste zu einem Gesamt­
bilde zu vereinigen. Auf diese Weise bekommen 
w ir Einblicke in die vergangenen Perioden unserer 
Erde und erkennen, daß im sogenannten M itte la lte r 
der Erde der mesozoischen Periode anstelle der heuti­
gen Säugetierwelt in  der Hauptsache Reptilien oder 
Saurier Land und Wasser und selbst die Lu ft be­
herrschten. Zu den abenteuerlichsten aber auch inter­
essantesten Gruppen dieser ausgestorbenen Reptilien 
gehören die Dinosaurier, oder Schreckenssaurier, 
deren vorhandene Überreste aus der T rias ju ra- und 
Kreiseperiode stammen. Unter den Dinosaurieren 
finden w ir bald zierliche, offenbar sehr gewandte 
springende Arten, bald plumpe zumteil gepanzerte 
Formen, die zuweilen eine erstaunliche Größe er­
reichen. Wie unter den heutigen Säugetieren, 
haben w ir fleischfressende Rauüsaurier, die sich durch 
ihr gewaltiges scharfes Gebiß und den leichten zum 
Springen geeigneten Bau ihres Skelettes auszeich­
nen, während die pflanzenfressenden Arten plumpe 
Riesenformen darstellen, denen auch die Fähigkeit 
der raschen Fortbewegung abgeht. Von den Schwie­
rigkeiten der Hebung eines solchen versteinerten 
Tierskeletts macht man sich kaum eine Vorstellung. 
Die zerbrechlichen und mürben Knochen müssen 
meist an O rt und Stelle m it geeigneten M itte ln  
gehärtet und zum Transport in Gipsmassen ein- 
gegossen werden, und es braucht oft monatelanger 
Arbeit, um ein Skelett eines großen Dinosauriers 
dem Boden zu entnehmen. Dabei handelt es sich 
um Lasten, die in versandfühiger Verpackung über 
10 000 K ilo  betragen, und die Kosten einer solchen 
Ausgrabung stellen sich. zumal es sich um ent­
fernte Gegenden handelt, auf 150 000 Mark. Is t es 
so schon eine schwierige und kostspielige Arbeit, das 
Rohmaterial auszubeuten, so müssen w ir  außerdem 
noch die Schwierigkeiten des Herauspräparierens 
der einzelnen Knochen und des Aufstellens geden­
ken und w ir dürfen uns deshalb nicht wundern, 
daß nur die allergrößten und m it reichen M itte ln  
ausgestatteten Museen sich derartige Schätze leisten 
können. Der Redner hat Gelegenheit gehabt, D ino­
saurier in  allen möglichen Gegenden auszugraben 
und zu erforschen: in  der schwäbischen Keuper-
formation, im Keuper von Halberstadt, in den 
Prärien und Felsengebirgen der Vereinigten 
Staaten und schließlich im Süden von Deutsch-Ost- 
Afrika. Hier hatte er Gelegenheit, bei seiner Reise 
vor 4 Jahren am Berge des Tendaguru ein wahres 
Leichenfeld von Dinosauriern zu untersuchen und 
auszubeuten. Obgleich er damals neben den Trans­
portschwierigkeiten und wegen Mangels an Zeit 
und M itte ln  nur wenige Knochen, zu deren Trans­
port alleroings schon 90 Träger notwendig waren, 
nach seinem Museum bringen konnte, so genügten 
diese Fundstücke doch schon, um die große wissen­
schaftliche Bedeutung dieser Entdeckung darzutun. 
und die Berliner Akademie und Sammlungsver­
waltung zu veranlassen, eine große Expedition nach 
dort hin auszurüsten. Seit 3 Jahren w ird nun am 
Tendaguru gearbeitet, und zahllos ist die Masse der 
^Knochen, die bereits zutage gefördert sind und deren 
'Gewicht sich schon auf 70 000 K ilo  belauft. Wenn 
auch kein vollständiges Skelett im Zusammenhange 
aufgedeckt wurde, so dürfte man doch annähernd 
alle Skelettenteile beieinander haben, sodaß es nach 
dem Herauspräparieren in B erlin  möglich sein 
w ird, ein vollständiges Skelett zusammenzustellen. 
Die Tiere, um deren Knochen es sich handelt, ge­
hören zu den größten Dinosauriern und damit zu 
^en größten Landtieren der W elt überhaupt und 
rechtfertigen den ihnen vom Redner gegebenen 
Rainen Gigantosaurus. Beträgt doch allein die 
Lange eines Oberarmknochens über 2 Meter, eines 
Halsw irbels über 1 Meter. W ir kommen dabei 
auf Reptilien von mehr als 30 Metern. Es waren 
plumpe Riesenformen m it kleinem schwach bezahn- 
tem Kopf. langem Hals und ebensolchem Schwanz. 
— Der Vortrug wurde durch zahlreiche Lichtbilder 
erläutert.

An zweiter Stelle sprach Professor E n g l e r -  
Karlsruhe über Ze r f a l  l  p r o z e s s e in  der 
Natur. Jedem Aufbau wie jeder Entstehung neuer 
Stoffe müssen Zerfallprozesse vorangehen, welche 
unser größtes Interesse beanspruchen, zumal es v ie l­
fach gelungen ist, die Naturprozesse auch im Labo­
ratorium nachzuahmen und so wertvolle Einblicke 
in die Genese vieler Stoffe zu gewinnen und einen 
immer klareren Einblick in  die Vorgänge zu er­
halten, welche den Kreislauf der Stoffe auf der 
Erde beherrschen.

Dam it schloß die erste allgemeine Sitzung.
Der deutsche Naturforscher- und Ärztetag setzte 

heute Nachmittag seine Beratungen m it einer 
großen Anzahl von A b L e i  l  u n g s s i tz u n g e n 
fort, in denen auch verschiedene, die breitere Öffent­
lichkeit interessierende Vortrüge gehalten wurden. 
So sprachen Professor S c h u lz -H a lle  und Pros. 
A u t e n r i e t h -  Freiburg i. V r. über die „S tellung 
der gerichtlicher: Medizin zur Frage der F e u e r ­
b e s t a t t u n g . "  Die Leiden Referenten legten fo l­
gende L e i t s ä t z e  vor: „Vom Standpunkt der ge­
richtlichen Medizin aus ist die Feuerbestattung be- 
denkenfrei, wenn 1) jedesmal durch einen aus dem 
Gebiete der gewaltsamen Todesarten, namentlich 
der Vergiftungen, besonders erfahrenen Arzt eine 
Leichenschau vorgenommen w ird ; in  der über­
wiegenden Zahl der Fälle w ird es sich um einen im 
natürlichen Verlauf der Dinge eingetretenen 
Todesfall handeln. 2) Durch ein Zusammenwirken 
des die Leichenschau vornehmenden Arztes, des den 
Verstorbenen zuletzt behandelnden Arztes, wenn 
ein solcher vorhanden ist, und der Ortspolizeibehör- 
den die äußeren Umstände des Todesfalles der ein­

zuäschernden Person nach jeder Richtung hin klar­
gestellt sind. Erscheinen diese Umstände völlig be- 
denkenfrei, gibt auch die Besichtigung der Leiche 
keinen einen Argwohn erweckenden Befund, dann ist 
eine genügende Sicherheit dagegen gegeben, daß 
nicht eine Einäscherung in einem Falle stattfindet, 
in  dem der Tod durch ein Verbrechen herbeigeführt 
wurde. Treten aber Bedenken, oder auch nur leise 
Zweifel auf, so t r i t t  die Leichenöffnung der Leiche 
eventl. die chemische Analyse ein. 3) Bei Anzeichen 
von einem Selbstmord oder einer Verunglückung 
regelmäßig nicht nur eine Leichenöffnung, sondern 
auch eine 'chemische Untersuchung stattfindet. Diese 
Forderung ergibt sich als unabweisbare Konse­
quenz aus dem Leben gegriffener und in  der gericht­
lichen Medizin und der K rim ina llite ra tu r nieder­
gelegter Fülle, wenn sich hinter den Anzeichen eines 
Selbstmordes oder einer Verunglückung ein Ver­
brechen, besonders ein Giftmord verbirgt. I n  dieser 
Form steht die Feuerbestattung der Erdbestattung 
an Rechtssicherheit nicht nach. Im  Falle des 
Mordes steht sie zum mindesten der Erdbestattung 
gleich, im Fall eines Selbstmordes oder einer Ver- 
unglückung ist sie ihr in  den meisten Fällen über­
legen. Sie stellt die Todesursache einwandsfrei klar 
und beugt dadurch späteren Mutmaßungen und 
Verdächtigungen vor. Bei der Erdbestattung ist 
unter Umständen durch die vorgeschrittene Fäulnis 
die Rehabilitation eines zu Unrecht Beschuldigten 
nicht mehr möglich. Die Leichenöffnung ist von dem 
amtierenden Ärzte unter Beobachtung der Vor­
schriften für die gerichtlichen Leichenöffnungen vor­
zunehmen. Stößt er auf Befunde, die ein Ver­
brechen vermuten lassen, so ist sie zu unterbrechen 
und der Staatsanwaltschaft Anzeige zu erstatten, 
die über die Vornahme einer gerichtlichen Sektion 
entscheidet (Anlehnung an das In s titu t der samtüts- 
volizeilichen Obduktion in Österreich). — An der 
Debatte beteiligten sich P  r a g e r - Graz, U n g e r -  
Bonn,^ P u p p e -  Königsberg, R i c h t e r -  München 
und Geheimer Medizinalrat G re  i f f  - Karlsruhe.

Nalihaudel —  Wagenmangel.
I n  letzter Zeit hat sich die Hcmdelspresse wiederholt 

ausführlich m it der außerordentlichen Wageukalamität be­
schäftigt, die schon seit Beginn dieser Herbstsaison in der 
Kaliindustrie herrscht und besonders in der ersten Septem­
berhälfte einen geradezu bedrohlichen Umfang annahm. 
Es ist in diesen Veröffentlichungen erfreulicherweise eine 
rücksichtslose K ritik  an dem Bureankratismns der Eisen- 
bahnverwaltnng geübt und auch auf die volkswirtschaft­
lichen Nachteile hingewiesen worden, welche dadurch her­
vorgerufen werden, daß durch den Wagenmangel einerseits 
der Landwirtschaft die rechtzeitige Kalidüngung teilweise 
unmöglich gemacht und andererseits der Kaliindnstne der 
Absatz geschmälert wird. W ill man den Gesamtschaden 
aber in seinem vollen Umfange würdigen, so muß auch 
noch berücksichtigt werden, inwieweit noch eine weitere 
Interessengruppe, nämlich der Kalizwischenhandel, unter 
dieser Kalam ität leidet. Die kleinen Händler sind im all­
gemeinen nicht in der Lage, größere Kalivorräte für län­
gere Zeit einzulagern, da sich dies sowohl durch den ge­
ringen Nutzen, als auch durch die qualitative Beschaffen­
heit der Ware verbietet. Es muß daher so disponiert 
werden, daß die Kalisalze möglichst zu der Zeit eintreffen, 
wo sie von den Landwirten von der S tation oder vom 
Lager des Händlers abgeholt werden sollen. Es gehört 
nicht viel Phantasie dazu, sich die S ituation des Händlers 
auszumalen, wenn die Landwirte m it ihren Fuhrwerken 
teilweise aus meilenweiter Entfernung bei ihm vorfahren 
und er bis dahin nicht e inm a l. eine Versandanzeige, ge­
schweige denn die Ware selbst, zur Hand hat und die 
Bauern m it leeren Fuhrwerken wieder nach Hanse schicken 
muß. I n  begreiflicher Nervosität opfern die kleinen Händ­
ler unter solchen Umständen einen großen T e il ihres recht 
bescheidenen Nutzens für kostspielige Telephongespräche und 
Depeschen, um schließlich zu erfahren, daß der Auftrag 
wegen Wagenmangel überhaupt noch nicht erledigt werden 
konnte. Die Erbitterung richtet sich natürlich zunächst 
gegen ihre Lieferanten, in diesem F a ll die Großhändler, 
welche nun ihrerseits ebenfalls wieder fortgesetzt m it den 
Werken telephonieren und depeschieren und ihren Abneh­
mern seitenlange Briefe schreiben müssen, worin sie sich 
wegen der verspäteten Lieferung entschuldigen und aus­
führlich die Wageukalamität schildern. Wem: man be­
denkt, daß bei manchen Großfirmen ein erheblicher P ro ­
zentsatz der täglichen Post, in einiget: Fällen, wie festge­
stellt wurde, sogar bis zu 60 o/^ aus derartigen Reklama­
tionen besteht, dann kaun man sich ungefähr ausrechnen, 
welche Unsummen an Porto, Telephongebühren, Gehältern 
und Materialkosten im Laufe der Saison geopfert werden 
müssen, um eine schließlich ganz fruchtlose Arbeit zu leisten; 
denn fruchtlos bleiben alle diese Reklamationen, weil die 
Werke beim besten W illen nicht mehr Waggons versenden 
können, als sie von der Bahn gestellt erhalten. Am un­
angenehmsten aber bei der ganzen Sachlage ist fü r den 
Großhändler der Umstand, daß die Schuld an der Lie­
ferungsverzögerung zunächst lhm in die Schuhe geschoben 
wird, und er auf diese Weise ohne jegliches Verschulden 
und trotz aller aufgewendeten großen Kosten in jeder 
Saison eine Anzahl Kunden verliert.

Es ist bekannt, daß seitens der interessierten Kreise 
scholl mehrfach die dringende Aufforderung an die Bahn­
verwaltung ergangen ist, Abhilfe zu schaffen, einesteils 
durch Vermehrung des Wagenparks, anderenteils durch 
Einführung entsprechend ermäßigter Sommertarife, durch 
die wenigstens die Herbstsaison etwa entlastet würde; aber 
uubegreislicherweise hat sich die Bahnverwaltung diesen 
dringlichen Vorstellungen und Vorschlägen gegenüber, die 
auch vom Vezirkseisenbahnrat energisch unterstützt wurden, 
vollständig unzugänglich erwiesen. Es wäre unter diesen 
Umständen dringend zu wünschen, daß die in erster Linie 
und am schwersten betroffene Partei, nämlich die K a liin - 
dnstrie, Maßnahmen ergreift, um die Wagenmaugelfrage 
recht bald im Landtage zur Erörterung zu bringen. Sie 
w ird den gesamten Handel und nicht minder auch die 
Landwirtschaft in dieser Frage auf ihrer Seite haben.

Das Ende des Prozesses SoxhleL- 
Thüngen.

M ü n c h e n ,  25. September.
Das m it allseitiger Spannung erwartete U rte il 

in dem vielbesprochenen Veleidigungsprozeß Soxhlet- 
Thüngen ist heute M ittag  gefällt worden. Geheim­
ra t Dr. von Soxhlet hatte gewisse Abmachungen



des K a lis yn d ika ts  m it  der deutschen L a n d w ir t ­
schaftsgesellschaft scharf v e ru r te ilt ,  w obei er die so­
genannten P ropagandage lder a ls  einer Gesellschaft 
w ie  der erw ähnten  u n w ü rd ig  bezeichnete, und 
R e icksra t H ans F re ih e rr  von  Thüngen ha tte  dieser 
K r i t ik  gegenüber im  bayerischen Landw irtsch a fts ra t, 
dem sowohl er w ie  auch G eheim ra t S o xh le t ange­
hörten, gegen letzteren den V o rw u r f  erhoben, 
S o xh le t sei m it  der V e rö ffen tlichung  der L a n d w ir t ­
schaftsgesellschaft in  den Rücken gefallen und habe 
ih r  Ansehen schwer geschädigt. S o xh le t stellte in ­
folgedessen gegen F re ih e rrn  von T hungen die B e ­
le id igungsk lage . D as  Gericht kam aber zu einem 
f r e i s p r e c h e n d e n  U r t e i l  gegen den B e­
klagten, w enn auch anerkannt w urde, daß die A n ­
g r iffe  des F re ih e rrn  von T hüngen gegen S oxh le t 
unbegründet w aren. Dem B eklag ten  w urde der 
Schutz des § 193 zug e b illig t. D ie  Kosten des V e r ­
fahrens w urden dem K lä g e r G eheim ra t v. S oxh le t 
au ferleg t.

M ann ig fa ltiges .
( D a s  A u t o  i m  M  o d e m a g a z i n.) 

I n  Berlin  fuhr am Sonntag eine Auto­
droschke in eines der großen Schaufenster des 
Pelzwarengeschäfts von Herpich u. Söhne in 
der Leipzigerstraße hinein. An den dort auf- 
gesteslten kostbaren Pelz- und Konfektions­
modellen wurde ein großer Schaden an­
gerichtet.

( D r e i  J a h r e  Z u c h t h a u s )  erhielt in 
B erlin  der Händler Berufen, der bei einem 
Einbruch auf Polizeibeamte zahlreiche Re­
volverschüsse abgefeuert und dadurch den A n ­
laß zu dem bekannten Schießerlaß des P o li­
zeipräsidenten von Iagow  gegeben hat.

( D i e  W e l t  g e h t  u n t e r . )  A u f das 
Bureau einer Lebensversicherungsgesellschaft 
in Frankfurt a. M . kam kürzlich ein Land- 
mann, um seine Versicherung zurückzukaufen. 
Da in einem solchen Falle nur ein Teil der 
gezahlten Prämie zurückgezahlt w ird, machte 
man ihn wohlwollender Absicht darauf auf­
merksam, daß er durch den Rückkauf einen 
nicht unbedeutenden Schaden erlitte, lind 
fragte ihn warum er dies tun wolle, worauf 
er erwiderte: „E s  hat gar keinen Zweck, 
weiter zu versichern, denn in 3 Jahren geht 
ja doch die W elt unter, das weiß ich ganz 
bestimmt, und der Papst und die Gelehrten 
wissen es auch. Da w ill ich mich mit meinem 
Gelde so einrichten, daß es gerade noch 3 
Jahre ausreicht." Nach dieser Antwort hielt 
man es selbstverständlich für überflüssig, ihm 
weitere Ratschläge zu erteilen. Nachdem er 
sein Geld in Empfang genommen hatte, ging 
er m it den Worten: „M eine Herren, Sie 
werden in 3 Jahren an mich denken."

( D i e  G a s t w i r t e  u n d  d a s  P i l s e  - 
n e r  B i e r . )  Der deutsche Gastwirts-Ver- 
band fordert alle W irte auf, eine Erhöhung 
des Preises für Pilsener B ier abzulehnen 
oder den Bezug des Bieres einzustellen, da 
diese Preiserhöhung vom Publikum nicht ge­
tragen werde. Zutreffend bemerkt er dabei, 
daß „unsere deutschen Biere, und besonders 
die nach Pilsener A rt gebrauten, hinreichend 
Ersatz bieten."

(U m  e i n e n  M a n n  zu  b ek o  mmen.) 
Im  Alltotafluß ertranken 18 junge Mädchen. 
Sie hatten nachts gebadet, damit sie nach 
altem Aberglauben im nächsten Jahr einen 
M ann bekommen konnten!

( E i n  S c h o p p e n  M a r o k k a n e r . )  
Aus Köln w ird gemeldet; Der Name für den 
neuen „Heurigen" ist gefunden, und zwar 
geht er, wie immer aufs Aktuelle. Besuchte 
da in den letzten Tagen ein rheinisches 
Bäuerlein eine Wirtschaft und forderte fest 
und bestimmt „e Schöppche Marokkaner". 
Der W ir t äußerte keinerlei Überraschung über 
die neue Sorte, mußte aber erklären, daß 
der „Marokkaner" erst in den nächsten Wochen 
zum Anstich gelange. A u f die neugierige Frage 
des Bauern, ob er auch richtig verstanden habe, 
welcher Wein gemeint sei, erwiderte der 
brave W irt: „W ie  könnt denn der neie 
W in, der 1911er, wo währende derer afrika- 
kanische Hitze gewachsen ist, anders heiße als 
Marokkaner". Hoffentlich hinterläßt dieser 
„Marokkaner" nicht einen so bitteren Nachge­
schmack als der gleichnamige Handel.

( D i e  W i e n e r  A u s s c h r e i t u n g e n . )  
Nach Feststellung von Sachverständigen be­
trägt der im Bezirk Ottakring angerichtete 
Schaden 100 000 Kronen, im Bezirke Innere 
Stadt 40 000, im achten Bezirke 40 000 
Kronen.

( D i e  V e r h e e r u n g e n  a m  V e s u v . )  
Die jüngste Elementarkatastrophe, die wie be­
richtet, über die schon so oft schwer heimge­
suchten Gemeinden am Vesuv hereingebrochen 
ist, hat wiederum riesige Verheerungen im 
Gefolge gehabt und zahlreiche Menschenleben 
gefordert. Die von den Schlamm- und Lava- 
massen des Vesuvs am meisten in M itleiden­
schaft gezogenen Orte sind Portici, Resina 
und Torre del Greco. Auch in Ottajano

A H '/'

Der größte Passagierdampfer der Welt, der 
englische Dampfer „O lympic" von der White- 
Star-Linie, wurde am 20. September kurz nach 
seiner Ausfahrt aus Southampton, um nach 
Cherbourg und Newyork zu gehen, von  ̂ dem 
englischen Kreuzer „Harvks" gerammt und um 
ein Haar m it seinen dreitausend Personen an 
Bord in  den Grund gebohrt. Der Zusammen­
stoß fand Lei Cowes bei Hellem Tageslicht statt. 
Es fie l ein feiner Regen, aber die Aussicht war 
nach dem Bericht von Augenzeugen vollkommen 
klar. Der „Hawke" sowohl wie der „O lympic" 
fuhren in  derselben Richtung, und das sehr 
schnell dampfende Kriegsschiff schoß an der

Seite des „O lympic" vorüber. Plötzlich machte 
es aus einem bisher unaufgeklärten Grund eine 
Wendung und steuerte direkt in  die Steuerbord­
seite des „O lympic" hinein. Der donnerartige 
Krach wurde weithin über die Insel W ight ver­
nommen. Der „O lympic" erhielt gewaltige 
Lecks über und unter der Wasserlinie. Aus 
unserem Bilde geht hervor, daß auch der Kreu­
zer am Bug schwer beschädigt war. Der 
„Olympic" wurde von Schleppdampfern nach 
dem Hafen zurückgebracht. Der Kreuzer konnte 
unter eigenem Dampf nach Portsmouth ge­
langen.

und Sän Giuseppe ist schwerer M ateria l­
schaden angerichtet worden. I n  Torre del 
Greco und Resina allein w ird der Schaden 
auf mehrere M illionen M ark geschätzt. I n  
ersterem Orte sind die Straßen unpassierbar, 
mehrere Häuser eingestürzt, die Wasserleitung 
ist unterbrochen und die Erdegeschosse zahl­
reicher Häuser siud überschwemmt. Die Be­
völkerung hat die letzten Nächte bei Regen, 
S turm  und Kälte auf den Straßen zuge­
bracht, da der Aufenthalt in 'den Häusern zu 
gefährlich schien. I n  Resina erreichte der 
Schlamm beinahe die Höhe der Straßenla­
ternen. Die Orte sind vom Verkehr abge­
schnitten; Gas- und Wasserleitungen sind zer­
stört. Die Felder in der Nähe der Städte 
sind vollständig verwüstet. Das Unwetter hält 
an. Einer weiteren Drahtmeldung zufolge 
sind bei dem Unwetter 2 0  P e r s o n e n  ge­
t ö t e t  worden, während nach einer anderen 
Version sich ihre Zahl sogar a u f  5 0 beläuft. 
Auch der Vesuv ist wieder in Tätigkeit ge­
treten. Die Eruptionen erfolgten mit ziem­
licher Heftigkeit; von dem Krater ergießt sich 
ein breiter Lavastrom die Abhänge 
hinunter.

D ie  S c h i f f s k a t a s t r o p h e  a u f  
d e m f r a n z ö s i s c h e n  P a n z e r k r e u z e r  
„ G l o i r  e") hat jetzt, nachdem wieder einer 
der Verletzten gestorben ist, neun Tote 
gefordert.

( V e r h ä n g n i s v o l l e  E i s e n b a h n  
k a t a s t r o p h e . )  Bei einem Zusammenstoß 
zwischen einem Eisenbahnzug und einem voll­
besetzten Leiterwagen in der Nähe von Apple 
ton (Wisconsin) wurden 14 Personen ge­
tötet und 12 verletzt.

( P r o z e ß  g e g e n  d e n  „ P  a n " . )  V o r  der 
ersten S tra fka m m e r des Landgerich ts I  B e r l in  
standen am M o n ta g  der S chrifts te lle r P a u l E u le n ­
berg, der Herausgeber der H a lbm ona tssch rift „Pan" 
W ilh e lm  Herzog und sein S ozius, der durch seinen 
offenen B r ie f  an den P o lize ip räs iden ten  v. Ia g o w  
bekannt gewordene S chrifts te lle r P a u l Cassierer, 
der G a tte  der Schausp ie lerin  -T h ilo  D u rie u x , die 
sich wegen V e rb re itu n g  unzüchtiger S ch riften  zu 
ve ra n tw o rten  ha tten . D er V o rw u r f  der Unzüchtig- 
keit rich te t sich gegen einen von dem Angeklagten 
E u lenberg  verfaß ten, im  „ P a n "  en tha ltenen  A r ­
tike l, b e t ite lt  „ B r ie f  eines V a te rs  unserer Z e it" ,  
in  welchem der V a te r  seinem nach P a r is  zum B e ­
such der Hochschule reisenden Sohne V e rh a ltu n g s  
m aßregeln bezüglich seines V e rh a lte n s  im  Verkehr 
m it  F ra u e n  g ib t. W egen dieses A r t ik e ls  w a r  die 
betreffende N um m er des „P a n "  be re its  vo r lä n ­
gerer Z e it  m it  Beschlag belegt worden. D ie  Ö ffe n t­
lichkeit w a r ausgeschlossen,- doch w urde  einzelnen 
Personen, d a ru n te r der G a tt in  E u lenbergs, das 
V e rw e ile n  im  S a a le  gestattet. D e r Angeklagte 
E u lenberg  bes tritt entschieden, daß der A r t ik e l u n ­
züchtig sei. Derselbe sei in  J e n a  w ie d e rh o lt ve r­
lesen worden, und zw ar auch in  Gesellschaften, in  
welchen Dam en, d a ru n te r M ü t te r  von  S tudenten .

anwesend gewesen feiern N iem and  habe an  dem 
A r t ik e l dam a ls  Anstoß genommen; im  G egente il 
seien ihm , a ls  dem Verfasser, gerade von  den 
M ü tte rn  der S tud ie renden  w arm e A nerkennungs­
w o rte  gezollt worden. Se ine Absicht sei gewesen, 
die Achtung vo r der F ra u  nam entlich in  den 
studierenden K re isen durch den A r t ik e l zu heben. 
Z u  der V e rh a nd lu n g  w aren  v ie r  Sachverständige 
geladen. D e r V e rte id ig e r, R ech tsanw a lt D r . G rün - 
spach-Verlin, p lä d ie rte  au f Freisprechung. D as 
Gericht erkannte dem A n tra g e  des V e rte id ig e rs  
entsprechend.

Humoristisches. »
(V  o n d e r  S  ch m i e r  e.) „D ie  fü r heute ange 

sagte Vorstellung der „Jung frau  von O rleans" muß 
leider ausfallen, da die hiesige Feuerwehr zwecks H ilfe ­
leistung bei einem Brande in dem benachbarten Klein- 
Kleckersdorf ihre Helme selber braucht."

(A u c h  A t h l e t e n . )  A ugust: „W eißte, ich hab' 
d ir solche Forsche in meinen Händen, daß ich eenen 
Taler in zwei Stücke zerbrechen könnte, wenn ich eenen 
hä tte !"  —  F r itz : „W enn 's  weiter nischt i s ; ick kann 
eenen Goldfuchs kleene kriegen, wenn ick eenen hab."

Gedankensplitter.
W ir  sehnen uns nach Betonung des deutsch-natio- 

nalen Volkstums, im Gegensatz zu den in ternationa li­
sierenden Bestrebungen, welche unsere gesunden völki­
schen Bestrebungen zu verwischen drohen.

Friedrich W ilhe lm , deutscher Kronprinz, 
in  Königsberg 1910.

Wenn manche Tätigkeiten nicht so schwer wären —  
so würden sie viel weniger Leute verachten.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 26. September.

B e n e n n  u n g. niedr. ! höchste! 
P r e i s .

Weizen ......................................... 100 Kilo 19,20 2 0 ,-
Roggen.........................................
G e rs te ......................................... " 16.40

16.40
1 7 ,-
17,50

Hafer. . » . » » » , « , » 16,80 17,40
Stroh (Nicht-)................................ 5,50 6 , -
H e u ............................................. 8 , - 9 , -
Kocherbsen.................................... 1 9 ,-

2,80
20 ,-

Kartoffeln . . . ^  . 50 Kilo 4,—
Noggenmehl . . . . . . . .
B r o t ......................." . . . . .

—,— —,—
2'/,Kilo — ___

Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1̂ 50 1̂ 60
Banchfleisch.................................... 1,30 1,40
Kalbfleisch................................  . „ 1,10 1,60
Schweinefleisch................................ 1,30 1,60
Hammelfleisch................................ „ 1,40 1,70
Geräucherter Speck....................... 1,60 —,_
Schmalz......................................... —
B u t te r ....................................
E ie r ................................ Schock

2,20
4 , -

2 -
4,80

K rebse ......................................... 2 , - 6,—
Aale .............................................. 1 Kilo 2 , - 2,40
Bressen.........................................
Schleie . ........................... ....  . " —,80 

1,60 2̂ 40
H e ch te ......................................... 1,40 1,60
Karauschen.................................... 1,40 1,60
Barsche....................... —,80 1,20
Z ander.........................................
Karpfen................................ ....  .

2 , - 2,20
„ 2 , - 2,20

Barbinen . . . . . . . . . „ —,80 1,—
Weißfische . ................................ „ —,20 - ,5 0
Heringe .......................................... „ —,— —,—
F lu n d e rn ..................................... „ —.— —,—
M o rä n e n ..................................... 1,20 1,60
Milch.............................................. 1 Liter - 1 8 —,—
Petroleum.................................... - 1 5 —,20
S p i r i t u s ..................................... 2,00 —,—

denaturiert).................. .... " —,30 —.32

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 25—30 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10-50 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -20  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—25 Pf. der Kopf, Notkohl 5—25 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen — Pf., Spinat 10—20 Pf. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen —,— Pf.. Schnittlauch Bündchen — - Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—tS Pf. die Knolle, Rettig 3 Stuck 5 Pf., 
Meerrettig — Pf. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken 0,60—1,50 Mk. d.Md!., Senfgurken — — Mk. d. Mol., 
grüne Bohnen 20—30 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 25—30 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Apfel 10-30 Pf. d. Pfd., 
Kirschen —,— Pf. das Pfd., Pflaumen 15—25 Pf. das 
Pfund, Wallnüsse 20—10 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 

Pf. das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund,
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —,— Pf. der 
Liter, Pilze 20-25 Pf. das Näpfchen, Puten 3 -4  Mk. das Stck., 
Gänse 3,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 3.00-6,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,40—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — - Mk. das 
Stück.

M a g d e b  n r g, 25. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrassinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gen,. Raffinade mit Sack — . Gen,. Melis I  
»>ii Sack 29,50 Stimmung: ruhig.

Hau,  bürg,  25. September. Niiböl ruhig, oerzollt 72,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" laka lustlos. 6,50. Wetter: schön.

B e r l i n ,  23. September. (Butterbericht von Mütter L 
Braun, Berlin !§., Brunnenstraße 14.) Die Zufuhren 
nehmen immer weiter ab. Manche ländlichen Molkereien, be­
sonders in Mecklenburg, stellen den Betrieb gänzlich ein oder 
sind gezwungen, Butter von hier zuzukaufen. Auch die Pro­
vinz beordert stark, sodaß wir täglich mit geräumten Lagern 
schließen. Eine Preissteigerung sogar schon am Mittwoch 
dachten wir nicht für ausgeschlossen.

Allerfeinste Molkereibutter....................... 147 Mk.
Feinste Molkereibutter................................  144—146 Mk.
II. Q u a litä t .............................................. 125-135 Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_____H a m b u r g . 26. September 1911.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 763,2 NW bedeckt 13 vorw. heiter
Hamburg 766,3 SSW Dunst 11 0,4 meist bewölkt
Swinemnnde 766.7 W Dunst 15 zieml. heiter
Neufahrwasser 766,4 SSO wolkig 15 — meist bewölkt
Memel 765.7 SO heiter 16 — meist bewölkt
Hannover 767,0 W wolkig 10 — meist bewölkt
Berlin 767,4 W bedeckt 13 — meist bewölkt
Dresden 768,7 W SW bedeckt 10 — meist bewölkt
Breslau 768.7 W NW bedeckt 13 — zieml. heiter
Bromberg 767,5 SO Nebel 13 — meist bewölkt
Meß 768,9 SW wolkig 6 — meist bewölkt
Frankfurt(M.) 768,4 SW Nebel 11 — zieml. heiter
Karlsruhe 768,6 SW Regen 10 6,4 vorm. Ried.
München 769.5 SW bedeckt 8 — meist bewölkt
Paris 767,4 SW wolkenl. 13 — —
Vlissingen 764,6 — heiter 15 — nachts Nied.
Kopenhagen 765,7 W SW Regen 13 2,4 vorm. Nied.
Stockholm 762,0 — Nebel 13 — vorw. heiter
Haparanda 763.8 O bedeckt 9 2,4 nachts Nied.
Archangel 772,3 — bedeckt 6 2,4 nachts Nied.
Petersburg 766,1 — Nebel 10 — Wetterleucht
Warschau 766,8 — bedeckt 15 — zieml. heiter
Wien 767,6 SO wolkig 15 — zieml. heiter
Rom 761,2 WNW wolkenl. 15 2.4 anhalt. Nied
Hermannstadt 766,2 NO Regen 10 — zieml. heiter
Belgrad 764,3 W — 13 6,4 vorw. heiter
Biarritz 769.0 heiter 17 nachts Nied.
Nizza — OSO l - — — vorw. heiter

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterdienstes
(Diensisieile Brombel'w.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 27. September: 
Zeitweise wolkig, tags warm, vorwiegend trocken.

Meiihsrllierliklir bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Bromberg", Kapt. Wittstock, mit 

350 Ztr. Gütern von Danzig, Dampfer „Rußland", KapL. 
Liedtke, mit 4 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Warschau, Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock. mit 420 Ztr. 
Gütern. Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 4 Kähnen 
im Schlepptau und 600 Ztr. Gütern, beide von Danzig, sowie 
die Kähne der Schiffer G. Bartsch mit 5550 Stück Granaten 
von Spandau, L. Mielke mit 2100, I .  Mielke mit 2700, 
I .  Wierzbicki mit 1900, I .  Schirrmacher mit 2000 Ztr. Gütern, 
sämtlich von Danzig nach Warschau, B. Schlatkowski mit 
2650, Th. Caban mit 1680, L. Szachowski mit 2000, A. 
Lipke mit 1300 Ztr. Getreide, sämtlich von Wlozlawek nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Meta", Kapt. Satorius,
mit 600 Ztr. Mehl und 200 Ztr. Gütern, Dampfer „Graudenz", 
Kapt. Pansegrau, mlt 600 Ztr. Mehl, beide nach Danzig, so­
wie der Kahn des Schiffers M. Tietz mit 1600 Ztr. Mehl 
nach Danzig.

27. September: Sonnenaufgang 5.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.48 Uhr, 
Mondaufgang 11.45 Uhr, 
Mondnntergang 7.26 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 28. September 1911.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Norm. llU /2 Uhr in 
Gurske: Festgottesdienst aus Anlaß der 250 jährigen
Jubelfeier der Kirche. Festpredigt: Geh. KonsistorialraL 
Lic. Dr. Gröbler-Danzig.

B ^  kgl. pksurr. SiLkirmsü. kWZA

WruWokKn
ksrss slok; unsoi-o brodsn kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 6.50 
Gemusterte Seidenst. M eter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofre i. Genaue Bezeichnung erb. 
iZoulsodlLinZL grässt. 8por.-8sicisngosod8U
Z s i'c S s n tis u s  M i e k s I s s Q j L

L5V. 19, I-eiprixor Ltraoso 43-44 
^ lloodLn.SslrlonstoU-Msdsror In Xrokslä j

Die Ursache der Darmkrankheiten bei Flaschen­
kindern bilden sehr oft die durch unzweckmäßige M ilch­
ernährung verursachten Darmgärungen, welche am leichtesten 
durch die Ernährung m it „Kufeke" und Kuhmilch ver­
hütet werden. „Kufeke" macht die Kuhmilch feinflockiger, 
gerinnbar und dadurch leichter verdaulich, erhöht auch 
deren Nährwert.

' M ' M M M M  M M »  '

> ^ Lina our un« nslrdsn I
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16 
20 

2 25

6X 
25 
15 
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12
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12
12
5

30
0

2 11

4o.0«8t.8§w 
4o.vsb8.kl 6 
4o.X8pk.6ss 
clo.OLsxlükl.
4o. kLbvlwlc. 
4o.^Lssanlb 
4o.ViL88SfW 2 
OinnsnUrkl. ^  
Vonn«f8mlck 
VSf.Lkskfm 

4o. Vr.-X. 
vüssslM xx 7  
4o. kissn ^  
4o. ULsokin. 
ÜVNLM 7fU8t 
Loicsft U.f. 
kxsst.LLlins 
ki8snw.kfrtt 2 
kldsfs. kafd 
4o pLpisfkb. 
klslct vf«84. 
tnxl. Wollw. 
s kf»stL6o. 
ksokw.Zfxw. , 
kL"«r.8tn1<8 2 

kir.Ust -  
fsia-4u1i§p 
klnsb.Lokiss 
kfLurt. 2uelc 
ffsunöU.lcv. 
ffist-Lttssm 
6 SI8U. ki8. 
üsl8snlc.8w. 
4a.6us88tkl 
OsfMLni»?? 
68.s.ol Unttn 
6Ir4d. Spinn 
ülLsSokrllcs 
üöfl.kissnd.
4o. ULrskin. 
6f»ppin.M . 
üuttsmUsek 
»Lbsfm.L6 
ttLeaa.6u8». 
ttLlisseksU. 
tt4lsx.s6f4b 
tts88slIvL,I. 
»LNNVV. 8su 

4o. Usrok. 
»Lflcoft 8feic 
4o.öw.8t.-pf 
llrfpsn.Kxd. 
ttsftm.Usok.
ttL8p»fki8SN
ttsinkskns.L. 
ttöfbfLnU V. 
ttafMLNNm. 
ttöekst. kbw. 
ttolmLnnV/x. 
ttokonlo^»^ 
ttösckk.u.Li. 
ttumdoläUr. 
Il8S Sgfed.

284 5086 
5.668 

394.008 
107 2586 

5 325  ^
112.0086 
45500cx- 
,71 7586 
263 258 
158 2586 
113 7 5 ',
84.0086 

119 00 6  
126.106 
368 008 
152 758 
413 7586 
408.0086 
146 7586
58.006 
53 7586 
76.756 
79 756

185.258 
191 808 
103.408
71 0086

209.258 
85.5086

227.508 
166 2 5 6  
150 7 5 6  
273.5086 
,19 .006  
140.2586
86.0086 

223 008
8 3 0 0 8  

210758  
92.2586 

208.006 
202 5086 

91 .506 
98.0086 ^srefiokVX.

7  N  
2 
2

5 
0 
8 

10 
12 
S 
4 

18
4
5

11 
10
0
0
6 
0

15
16
4 

10
5 
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0 

30 
8
6 
0

20
6X

?  
10 
10
7
8

12 
27 
35

4 11 
20 
8

255 006 L4ssosiok Lbx!2 
371.5086 Ussssnitr k. 2 

Xakts pofr. 
kLliXsokfsl.

698.5086 
5X N 0.758
'  ,11 .50  . 

455.0086
264.2586
258.5086
261.2586
197.006
203.006 
275.75v6 
144.806
441.506 

70.006
. 281.2586 
8 133.0086

152.506 
315 2586 
173.7586 
131.00v6 
184 208

6X117.0886
237.756

10 174.00>)6 (.utk.Sfsokw
138 7 5 6  
676 2586
132.506 
395.75^6
108.506 
44.756

292.408
164.506
112.756 
263 006
169.7586
128.5086
177.0086 
165 006 
208.006 
217 5086
499.5086 

S8.u0b6
5X!l 13.506 
'  8 5 8 0 8

34 5 0 6  
169.5088 
,62 .508 
158098 
154 5 0 6  
4S00l)6 

2132586 
300.256
101.258 
193 2586
191.5086 
71 0 0 6
75.506 

! 75.90»
118.258
218.0086 
312 508 
1 2 3 2 5 6  
212.6086
86 5086

144.006
64.756 

4157 5 8
175251.6
107.2586 
51 0086

279.2586 
,2 8 .0 0 6
153.508 
176.308 
,49.008
162.006 
120.0086
143.7586 
,86 .2 5 6  
530.008L
353.006
204.508 
314.7516 
132 258 
443.008
100.006

kaplsfUsek. 
krttowitr.Lx 
XnxFilk.lcv. 
Uo. Uo.pf.-X. 
kön.ULfisnk 
könixsdofn. 
köniesreltp. 
Sbf. Xöilinx 
kfusokw. 7. 
k>fsKLU8SfN 
I,rkms>sfk 
I.3PP. lislb . 
ksuekkamm. 
ksufLküNs. 
I.eonk. 8fnlc. 
i.sM m  Uos. 
^.köwsLOo. 
l.atkf.k.clp.3 
Uo.clo. Lt.pf. 
l.ünsd.1Vok3

M flc^stskx 7  
ULxclöd.OLS 7 

Uo. Ssfxw. 
ULfislcs.öx. 
U rfisM o tr
U.-k.kLppel
UXfmLtfubo 
?XLsrsn.8xw 7 
UokMkinU. " 
UixL6snv8t 
Uklsttüninx. 7  
Uüklk.ki-xw. 7 
MsptunLokl 7 
.VsuvkO.X-.O 
Uo.pkot.6s8.
Uo. Vis8tsnU 
^isUsfi. kkl. 4
M itiL bfilc.
ttofclü. kisw. 7 
Uo. 6um m i.  ̂
Uo. Uuts 8.8. 
Uo.^olllcLM. 
Vb8vklki3d 
Uo.kirvninci.
Uo. Xolcswflc. 
Uo.pftl.7om. 
Oppsln.7sm. 
i)f«nrt.LXop 
Ott,n,.kiran 
ll^Lnr. 6olU. 
pLulcrok U. 
?stof»d.kl.8 

Uo. V.-X.
pstfolw. V.X. 
PKSnixl.it. X. 
k rv sn rd S p  7 
NsiokaltUst.  ̂
kik. UstLllw. 
Uo. ttrrr.Kw. 
Uo.StrklRfic. 
Uo.Ästl.lnö. 
iiisbsoicUtw.
U. 0. «isUol 
itomdokttiM 
Loritr. kfnle. 
riotks k f ö s . . 
3ütxef» M . 7 
8Leks8ök7  ̂
LLnxvfk. U.
LLfvtti. .
3ek«fjnx. . ^ 

<lo. V.X. 7 
8ekl.sl.u6L8 
Uo.pftl.7sm. 
tt.LeknsiUgf 
Lekombufx 
8oko»ninx . »  
8ekuolcafttl S  
8ssd«elc8ok 7  
8iomsns6l.l * 
Lism.Lttlrlc. 
Siamsnrkl.k

VX 135.756 
'  100.758 

315 .50E  
181.008 
Ü4.256 

246.0088 
242.2583 
323.006 

90.5086 
204.0086 
155.256 
133.00.« 
283 508 
234.258 
121.506 
75.008 

1S5.00v6 
159.008 
143.75o6

276 0086 
32 OOL 
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134.0086 
1035086
130.0086 
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5100086

S1.75L 
121.5086 
435 008 

5 2 0 0 6  
127.908
271.0086 
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169 25>«
80.0086

133.0086 V/sstfLl.evM
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1 7 5 .1 0 «  
196.5086
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Uo. kunigs 
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57.7586 
35.006 100.1086 
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81.508 
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209.0086 
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110.006
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130.256 
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298.0986 
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HVanUsfSfk 
V/sZtsfsxln. 
Uo.pf.-Xkt.

V/isl LttfUtmlS 
WKsOasom 4  
M t. ÜU888t. 7 
Uo. Ltaklfkf. 7  
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112.0086 
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163.0086 
91.1086
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430Ü086
480.0086 
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Sfüss.u.X 8 7. 5X 80.6086
kopvnkx. 8 7. S
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kooson . 3 7. 4 20.4658

so. 3U. 4 20.298
^Lsf.U 8. 14 7. 4X
ttsuvofk . v is tL 4.2050L

so. 2Kl.
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so. 21.1. 3X
Msn . . 8 7. 5 S4.65S

so. 2kX. S
Lekwoir. 3 7. 3X 80.958

so. 2kX. 3X
Ltoekklm 10 7. 4X1
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Kolli, 8ild8l, ösnilnoteo
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ll.kurr.6olUp100ki. 
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D

2
Q.

Z -
'S

ä

216.25b
4.197b

20.455b
81.15b
S4.75b

216.25b
324.2586

2 2 5 . köM gl. 
preuß. Ulaffen- 

L otterie.
Zu der am 13. und 14. Oktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

Auslose1> i!>4 >8
»40  rm.. 20 M .

zu haben.
D o m b v o w sk r ,

königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
Tkorn. Katharinenstr. 4.

Als persekte

Kochsrmi,
sowie zur Au s h i l f e  empfiehlt sich

4 . 4 s v o r 8lr1, Bäckerstr. 2 9 , 2 .

Strickmaschinen "
« t t »  A N N vr, Magdeburg 42,
_______ Lüneburgsrstraße 19._______

18 Liter Milch
zum Wiederverkauf? Angebote Graben- 
straße 2 . Nestaurant.______________

L
Wohnungen.

Wal-straße 49:
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark

Kasernenstratze 37:
2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mark 

mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner

Wohnungen.
Mellienstratze 199:

2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau, Mellieustratze 129:
2. Etage, 3 Zimmer,

Mekieustras;e 137:
1. Etage, 3 Zimmer 

mit Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.
llcknkd lMtmini, K. oi. b. II.,
______Tkorn, Waldstraße 49 ._____

A scherftrahe 4 5 .
Wohnungen s°°"bL;fEm.
Näheres daselbst parterre. UvMllLmr.

M itte lw o h n u n g
vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherstr. 12.

"WrHesUe M  WagMinise
sofort zu vermieten

Fischerstr. 45, pt., bei NeawNLU.

2 W O 000 M .
4  '/«Westpreutzische Provinzial-Anleihe, VII. Ausgabe. 

T ilgung frühestens zum 1. A pril 1913 zulässig.

Zeichnungen aus vorstehende Anleihe zum Kurse von
1 9 0 ,3 0  fran k o S p e se n

nehmen Wir b is M ittw och den 27. d es M o n a ts
entgegen.

Wank für Haniiel und Gewerbe,
Z w e ig n ie d e r la s s u n g  T h o r n .

Vrückenstrahe 36.
-  W e  Muffklerntt Z
H. ohne §
«  Nai'tLvi'« patentierte Z.

k Nmtchkl- k 
?  Skliin'lisKU, 5
^  die wie die von Menschen- ^  
§ Hand geführte Kartoffel- -- 

hacke arbeitet.
Kein Beschädigen und §, 

A  kein weites Wegschleudern » 
o der Kartoffeln. »

Arbeitet selbst im höchsten L 
^  Kartoffelkraut und in ^  
Z verquecktem Boden.
"Z Alleinverkauf für Kreis L. 
Z. Thorn: §

b. l) . .  T e l. 3 8 2 .M a x  G . M.

K e i n W u m

« e s c k n

r n i u m

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart,
20  Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte.
Möbl. Voröcrzim., sep. Eingang, 

von sof. zu vermieten Culmerstr. 1, 2. 
Daselbst ist eine saubere Schlafstelle.

2. Ctage.
4 Aimim, kiltrkt imS Ziibthör,
per 1. Oktober zu vermieten.

? s u l  l ' s r r e u »
Altstadt. Markt 21.

5-Zimmer-WohiiW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstratze 4 , von sof. zu vermieten.

»  « » T  t z .S ' s ,  L
Zubehör, vom 1. Oktober an ruhige 
Mieter zu vermieten, auf Wunsch auch 
renoviert. Vaderstratze 5, Laden.

verlangen Sie gratis Prospekt.
Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6  Uhr erfolgen.

I M i N i v I n »  O a « » » I » l k z r ,
Graudenzerstraße 1 25 .

U r 2 Wzikre
drei hochelegant möbl. 

Zimmer
eoentl. mit Stall per sofort zu vermieten.

A ltstadt. M arkt 2 7 . , .
Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. 
_________  Baderstraße 20, 2, r.

In  meinem Hause

BreUeftr-ße IMS
ist der von der Buchhandlung L . IV 

bisher innegehabte

Laden,
modern ausgebaut, mit oder ohne Woh. 
nung zum April Höchsten Jahres zu 
vermieten.

I W s x  W l i S k o G F ,
Breiteitraße 13.
B a v e r s tr a ß e  1

i s t  d i e

Parterre-Wohiiimg,
6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9. be- 
zogen werden. Zu erfragen dortselbst.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr . 2 2 /2 4 .

k V  ^ lr r1 b 1 « U » 8 lr 4 .

t-Zimer-WchiiiW.
2. Etage,

der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.
_________ MeMenstratze 10s.

A M I .  M m M c h ' W ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, in meinem  
Hause, S ch lo W ratze  4 , für 360 Mark, 
vom 1. 10. 11 zu vermieten. Z u erfr. bei 
Frau V v .  V i 'S 'w I t L ,  Drewitzstr. 1.

Balkon-Wohnung,
2 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Königsstraße 20.
A r e u n d l .  W o h n u n g  von 4 Zimmern, 
O  Küche und Zubehör sofort zu ver- 
mieten. Paulinerstraße 2.

Lagerraums,
Stallung M  8 Pferde, 

Hoftaum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

a .  L s v x ,  «rUkOritze S.
kin Pserdefta»

ist vom  1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

ZsrrlL n« L lv L I , Brückenstraße 27.



Davon werden Lie, kitte, nder^ens't, wenn 8ie mein reiek sortiertes Da§er in den neuesten Daeons voin eink 
kis 2uin koekeleZ-antesten Oenre mustern. lek klirre von taekniLnniseker 8eite als erstklassig anerkannte i?akrika 

^ iek lur die 8aison 2u gan2 deckSviteiRÄ Iiv i LrlbASKHtLtvir kreisen operiere.

M L n  L Ü l l L r L  LTL V O I 'A s Z M Ä S L Z S ^ .

Lleielikalls einxfekle iek meine exakte 8ell)8tAnt6rtigunZ naek neuesten Nodellen in eleganten

>>Mü N e N » , I^ s v lr - ,  I s g r l -  u n ä  N 8k n v n - 8 N v ß s I
L i « p r » r » t « r v i »  ^ v « i  i l s i »  i »  v l x v n e r  V V v r l i s t ä t t s  p r o m p t  r » N 8 K « t ! i I r r t .

UsrLst-LacksK e rb s t  - H v la n F

vo rrn  : ^ u r i s o L i ,  § b § i7 .  1 8 6 3 .

8 Z r « L s s I - 8 v k u k w s » * D n k s u 8  L ü s a d e ls Irs s L e  3
M inis:

?  0  d  ^  0  1  T .

M i n i e :
U e I1 itz N 8 trn 8 8 tz  1 2 7

Kinematographen-TheaterStickerin wünscht Beschäftigung 
F ifch e rftr. 17. meines neu gegründeten Geschäfts dem geehrten 

Publikum zu beweisen, beabsichtige ich

Friedrichstraße 7.
460 Sitzplätze — 460 Sitzpl

Alls I m H l ö M W  M  2?. Sksittillbkr bis 2Z. W m b e r
sind besonders hervorzuheben:

1 TsW M W ljW l
erlangt von sofort für dauernde Arbe

k r a m  Look.
einzuführen.

Tüchtige Rock- und 
Hosenschneider

stellt sofort ein
D . L t t i l i n ,  Gerberstr. 23.

großes Drama.

Y E " Spieldauer ca. 1'/^ Stunde. "N H
ßKm tüchtiger Hosen-Schneider außer 
^  dem Hause und ein jüngerer 
SchneidergeseAe im Hause können sich 
melden bei k . N nron, Schneidermeister, 
Thorn-Mocker, Lindenstraße 46. 2. M ü lle r als Hypnotiseur, Humor 3. Pathe-Iournal, neueste Tagesereignisse. 

4. Wunder der Christallisierung, Natur. 5. Liebe ist kein Traum, Drama. 
6. Die alte Jungfer und der Weiberfeind. Drama. 7.—14. Einlagen, Humor, 

Natur- und Tonbilder.
Änderungen im Programm vorbehalten. .............ZM" Ich empfehle in größter Auswahl:

sucht 8 .  V M m Lvv. Heiligegeiststr. 19.
Suche Sohn achtbarer Eltern als 

6 s k r l i im  bei günstigen Bedingungen 
^ d h r l lü l f  per sofort oder später. 
L r L H 'in i i iA S lL l ,  Schuhmachermeister, 
____________ Schillerstr. 19.__________

« )  beginnt A

G Dienstag den 10. Oktober. G
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

__________ Thorn 3, Mellienstraße 72.

^  M o n tag  den 0. Oktober, §
O  morgens 8V- Uhr, <K
< A  auf dem Fabrikhofe statt. ^

<§) Altersversicherungskarten und Arbeitsbücher sind O  
< A  hierbei vorzulegen. A

D Zuckerfabrik knlmsee. D

stellt ein

Gaswerk Thorn

Außerdem empfehle zum Umzüge:
Portierenstangen und -Ringe, Gardinenrosetten, 
Bauerntischchen, Stockständer, Salonsänlen usw.stellt sofort ein

Ein ordentlicher Verlangen Zie nur:

um damit zu räumen,  u n t e r m  Selbst kostenprei se.m it Fahrrad kann sich melden.
Olex-Petroleum-Gesellschaft, 

______________Mocker, Eichbergstr.
Fü r mein Geschäft suche ein

in l'uben unä Dosen.
—  k^ookokniririZell veise Moll ru rüok. —

Verellllgik edkmlbeiie RerLe LkiiküFgssIlZedsll,
LKurlottS lldrrr'y, LLiLAkvr 16. ^.dkeiluvA r.auoliu-b'abrÜL N nrtin ikente lde.

61s 2N i' O e se liä k tsve id e A rir i^  n a e ii

W s L Ä s ? s '8 t » ' r r 8 8 V  E L  - M W
ueden dem ReLtauraut „luoe^endi-äu^ M^vLiird ieii vei Lntriakme von 0 r1§1iia1- 

kisteken Ä^ari-eii einen kadatt

m it guter Schulbildung.
L .  ü o ^ a k o w s k k -  T h o r » ,

_____________ Brückenstraße 28.

Htiiliik AlltilliM tM,
eine Rockarbcitcrin »ttd 

Lehrmädchen
verlangt
L llu s  LrovK -M rU LU M , Talstraße 23. 

Atelier für feine Damenschneiderei.

v o n  10 p n o - s n l .
LS«8t . ^ Ä .  , öreitestr. z?

Kleine Musterkollektion von halb- und Reinleinen, Tischtücher, Servietten und 
Handtücher werden zum Detail-Verkauf gegen hohe, sofort zahlende Provision ver­
geben. Damen, die sich hierbei eine selbständige Tätigkeit erwerben wollen, können 
bis 200 M ark monatlich verdienen. Ausführliche Angebote unter LL. D . 2 5  an 

M «>«««;, Thorn. erbeten.
fü r mein seines Ladengeschäft gesucht. 
Angeb. erb. s c h r i f t l i c h  an 
_________ Atelier ik - r n a tk ,  Thorn.

Stützen, Köchinnen, Stuben- 
und Alleinmädchen.

EmpsehI°LSL°!,"L
dermädchen. ver­
ehelichte H l i tK i 'K in r L n n ,  gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker-

M u t  möblierte Wohnung p. 1.10.11 
^  zu vermieten.

« .  Gerstenstrahe 10.
Oberleutn. N e tti^

bewohnt, in der Nähe der Masch.-Gew.- 
Komp. wegen Vers. vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Näh. Ulanenstr. 6. 
M n t  möbl. Vorderzimmer, evtl. m it 
d  Pension von sofort oder später zu

Parkstraße 18, 3?vermieten I n  meinen Neubauten Parksträße 27 
und 29 sind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

m it Burs-.i engelaßM ein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden m it gründlicher Anstandslehre beginnt 
am 19 Oktober d. J s .. im Artushof. Anmeldungen Mauerstraße 52, pt., l., 
in Thorn.

_____________ N .  Voepps, Tanzlehrerin.
Kinder-Pslegerin oder 

K inderfrau
findet per 1. 10. oder 15. 10., auch durch Vermittelung Stellung bei

M .  M l j t t t t t t l l  zu vermieten
______  Strobandftraße 15, 1.
gut möbl. Zimmer, sep. gelegen, mit 
auch ohne Pension billigst zu ver- 
den. Ulanenstraße 6, 2. l.

6 . 8<»;>>>iirt, Fischerstr. 59.
für den ganzen Tag kann sich melden.

Hrau 62«U>6. Bäckerstr. 31.
Schulfreies Mädchen

zu Ansang Oktober gesucht.
_______________ McUieiisiratzc K0. 3.

Eiskeller
mt BikllUNkM

sowie

geräumiger Pferdeftall
zu vermieten.

K.Isiiibrm liski'^BllO lillktttl,
Katharinenftraße 4.

M u t  m öbl. Z im m e r nebst Schlas- 
d  kabinett vom 1. 10.11 zu vermieten 

_____ Gerechtestraße 5, 3 T r., links.rl>vU.«Uikri.7°?r°^L
Schreibtisch vorh., 1. 10. zu vermieten

Neustädt. M ark t 13,
Herrschaft!. Wohnung

6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichftr. 10 12, Portier.
1 A rb e its fra n  kann sich melden auf den 
ganzen Tag. Nkorrr S'jeüle-', Gärtnerei, 
Mocker, Konduktstraße 52._____________

Hrau Larvass, Breitestraße 29 Wohnung,
Tttchmacherfiraße 5. hochparl.,

g e s u c h t .  
Neust. M arkt 15. W K  M l I I l l l l l W M  c h M  L von 3 und 4 Zimmern vom l.  10. zu

»erm. L i lp ln s lL i l ,  Schulstraße 16.
möbl. frdl. Vorderzimmer vom 1. 10. Leeres Z im m e r vom 1. Oktober zu 
billigst zu vermieten Schillerstr. 19, 1. vermieten Mellienttr. 85.

3 Zimmer nebst reichlichm Zubehör, vom 
1 Oktober d. Js. zu vermieten.

Fischerstraße 59.1. 10. gesucht. Brückenstraße 10, part.

Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V v r n v - '  Eulmer Ehaussee 60.
W nswärterin, Frau oder Mädchen, vi 

sofort gesucht Strobandstr. 4, 1.

Regenschirme:
Damenschirme,
Herrenschirme,
Kinderschirme,
Stockschirme,
Wagen-u.Rerseschrrme.

Stöcke:
M it echten Silber-, 
Elfenbein- und 
Naturkrücken,

V W 1 - W  M .
per Stück.

Lederwaren:
Portemonnaies fürDamen, 

Herren und Kinder. 
Damenhandtaschen und 

Reisetaschen. 
Brieftaschen, 
Zigarrentaschen usw.

Ztahlmaren:
Taschenmesser, 
Tischmesser, 
Rasiermesser, 
Rasierkasten, 
Scheeren usw.

UteilMen für Roncher:
Lango und kurze Pfeifen

(Im kokks pat. Gesundheitspfeifen).

Shagpseifen,
Zigarren- u. Zigarettenspitzen, 
Zigarren- n. Zigarettentaschen, 
Rauchserviee u. Rauchtische, 
Zigarrenspindchen usw.

zur Zagdliebhaber:
Reh- u. Hirschgeweihe, 
Luxus- und Gebrauchs­

gegenstände aus Ge­
weihen gefertigt, 

Signalpfeifen von Horn, 
Tischmesser mit Hirsch­

hornschalen.
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Die Katastrophe in der französischen 
Kriegsmarine.

K a i s e r  W i l h e l m  hat an den Präsidenten 
der Republik folgendes T e l e g r a m m  gerichtet: 
„Es fehlen m ir die Worte, um den Ausdruck für 
mein tiefes M itgefühl m it der nationalen Trauer 
ganz Frankreichs zu finden. Die so furchtbar ge­
prüften Fam ilien werden sich m it dem Bewußtsein 
trösten können, daß die unglückliche Besatzung der 
„L iberte" in  Erfüllung ihrer Pflicht gegen das 
Vaterland gestorben ist". — P r ä s i d e n t  F a l ­
l t  e r e s e r w i d e r t e :  „Ich bin tief ergriffen 
von den bewegten Worten, m it denen Eure Majestät 
sich der Trauer anschließen, die ganz Frankreich be­
troffen hat, und dem Zeichen tiefen, schmerzlichen 
Mitgefühls, das Eure Majestät die Güte haben, 
an die unglücklichen Fam ilien zu richten, die durch 
das llnglück der „L iberte" so furchtbar gepürft sind. 
Ich bitte Eure Majestät, den Ausdruck meines leb­
haften Dankes entgegenzunehmen."

Zu dem Untergang des französischen Panzer­
schiffes „L iberte" im  Hafen von Toulon schreibt die 
halbamtliche „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  
Z e i t u n g " :  „ I n  Deutschland w ird die Nachricht 
von dem Unglück, das die Kriegsflotte unseres 
Nachbarlandes betroffen hat, allenthalben mit 
tiefem M itgefühl aufgenommen werden. W ir 
sprechen der französischen Nation unser wärmstes 
Beileid aus. Zu hoffen ist, daß die Zahl der 
Menschenleben, die im  Dienste ihres Vaterlandes 
den Tod gefunden haben, sich nicht als so hoch 
herausstellen w ird, wie die ersten Meldungen sie 
angeben."

Die „L iberte" ist am 19. A p ril 1905 vorn Stapel 
gelaufen; sie hatte einen Wasserverdrang von 
14 780 Tonnen und eine Besatzung von 742 Köpfen. 
Eben erst hat Delcasse die Bereitschaft der fran­
zösischen M arine gerühmt, und da muß unter seiner 
Verwaltung ein ähnliches Unglück sich ereignen, 
wie die Zerstörung des Panzerschiffes „Jena", bei 
der in den Muninonskammern auch nicht alles in 
Ordnung gewesen war.

Über Einzelheiten der Katastrophe liegen noch 
folgende Wolffsche Telegramme vor: Die Explosion 
auf dem Panzer „L iberte" erfolgte, während das 
Schiff aus der Reede lag. A ls der Brand aus- 
georochen war, gab das Panzerschiff vier Notschüsse 
ab, um H ilfe herbeizurufen. Sofort sandten alle 
Schiffe Boote m it Rettungsmannschaften. Ob der 
Befehl, die Kohlkammer unter Wasser zu setzen, 
überhaupt gegeben oder ob er nicht rechtzeitig ge­
geben worden ist, konnte nicht festgestellt werden. 
Der Brand auf dem Panzerschiff „L ib e r ty  war um 
5 Uhr früh ausgebrochen, und trotz der tatkräftigsten 
Bemühungen war es unmöglich, das Feuer zu hin­
dern, den Kohlenraum zu erreichen. Nach fünf 
Explosionen, dre in  Zwischenräumen von einer 
M inute erfolgten, zersprang das Schiff und legte 
sich dann zur Seite. Der T e il des Schiffes, der zu 
sehen ist, befindet sich in  kläglichem Zustande; der 
Panzer ist oberhalb der Wasserlinie vollkommen 
zerstört.

Nach einer M itte ilung  des Marineministeriums 
hat der Kommandant der „L iberte" in  seinem 
letzten Inspektionsbericht gemeldet, daß die Maß­
nahmen zur Aufbewahrung der Pulvervorräte voll­
ständig ausreichend befunden worden seien. Der 
Marinepräfekt von Toulon berichtet, vormittags 
10 Uhr hätten sich beim Namensaufruf bereits 
274 M ann gemeldet, von denen etwa 40 verwundet 
gewesen seien. Gegenwärtig sei man m it Rettungs- 
arbeiten für die noch an Bord Befindlichen be­
schäftigt. Der Panzer „L iberte" ist nichts mehr, 
als ein Haufen zerbrochenen alten Eisens, den kleine 
Dampfer, Barken und Kähne angstvoll suchend um­
schwärmen. Die Reede ist m it Trümmern bedeckt. 
Pumpen ersticken den Brand, der noch unter der 
Asche glimmt. Die „L iberte" ist vollständig in  zwei 
formlose Teile zerrissen. Der Hintere Turm ist 
zumteil vom Wasser bedeckt. Etwa zwanzig Mann 
der „Liberte", die wenige M inuten vor der Explo­
sion ins Wasser gesprungen und von Barken auf­
genommen worden waren, sind an Bord des Wracks 
zurückgekehrt. Der „P e tit M arseilla is" meldet, daß 
Kapitän zur See Jaures zurzeit der Katastrophe 
beurlaubt gewesen sei. An seiner Stelle habe 
Fregattenkapitän Joubert das Kommando auf der 
„L iberte" geführt. Nach einer Meldung des „P e tit 
Provenyal" soll die Zahl der Toten der „Liberte" 
nur 200 betragen. Die Explosion war die Folge 
eines Brandes in  derjenigen Pulverkammer, die 
das Pulver für die Geschütze kleinen Kalibers ent­
hielt. Unm ittelbar nach der ersten Explosion ent­
stand eine große Panik an Bord, und man hörte 
Rufe: „Rette sich, wer kann!" E in T e il der Be­
satzung rettete sich in  den Booten. Die dritte Ex­
plosion war von großer Stärke und beschädigte alle 
in  der Nachbarschaft vor Anker liegenden Fahrzeuge.

E in Privatbericht schildert die Katastrophe wie 
fo lgt: Das Feuer an Bord des Linienschiffes
„L iberte" entstand um 5 Uhr morgens, wahrschein­
lich infolge Unachtsamkeit einiger betrunken heim­
kehrender Matrosen. M an versuchte m it -einigen 
Vordm itteln das Feuer zu löschen. Unterstützt 
wurde diese Arbeit durch Matrosen, die von dem 
benachbarten Panzerschiff „Republique" und von 
anderen Schiffen in  Booten herüberkamen. Zunächst 
schien es, als ob das Feuer gelöscht werden konnte, 
als plötzlich die Brücke, wo die Pulvervorräte auf­
gehoben sind, von dem Feuer ergriffen wurde. I n  
wenigen Sekunden flog das Schiffshinterteil m it 
furchtbarem Getöse in  die Luft. Der K na ll wurde 
in  ganz Toulon gehört und erschreckte die Bevölke­
rung, die die Häuser verließ, um nach dem Hafen 
zu eilen. Der Schiffsvorderteil wurde m ittlerweile 
durch den sich fortpflanzenden Brand zerstört. M an 
ist im Augenblick noch im  Zweifel über die Zahl 
der dem Brande und der Explosion zum Opfer ge­
fallenen Matrosen. Fast alle Offiziere des Schiffes 
sind tot. Die meisten Opfer waren in  den Maschinen- 
räumen und Pulverkammern beschäftigt. Die 
„Republique" e r lit t durch das Hinüberschnellen von 
Geschossen gleichfalls den Anfang eines Brandes; 
man konnte aber diesen Brand bald löschen. Außer 
der „Republique" sind auch noch andere Schiffe im 
Hafen durch die emporgeschleuderten Geschosse Le-

Die ExplostonskaLastrophe der „LiLerL6",
des französischen Panzerschiffes, das im  Hafen 
von Tou lon  m it 500 M a n n  gesunken ist, hat au f 
ganz Frankreich eine niederdrückende W irkung  
hervorgebracht. D ie  „L ib e r ty "  w a r eines der 
jüngsten französischen Schlachtschiffe und gehörte 
m it seinem Deplacement von 18 300 Tonnen zu 
den R iefen der Dreadnought-Klasse. B e i seinen 
P robefahrten entwickelte das Schiff eine Ge­
schwindigkeit von 19.3 Knoten. K e in  anderes der

neueren französischen Schlachtschiffe konnte diese 
große Eeschwin'digkeit au fbringen. Die,, L ib e rty "  
w ar m it v ie r 30.5 Zentimeter-Maschinen, zehn 
19.4-Zentimeter-Eeschützen, dreizehn Schnell­
feuerkanonen zu 6.5 Zentim eter und 10 Schnell­
feuerkanonen zu 4.7 Zentim eter bewaffnet; seine 
Besatzung betrug 750 M ann . Der verunglückte 
Panzer gehörte «der F lo tte  Frankreichs seit dem 
Jahre  1904 an.

schädigt worden. M an versucht jetzt auch, die in  
dem Maschinenraum eingeklemmten Leichname zu 
befreien und zu bergen. Unter den Fam ilien der 
Matrosen, die meistens in  Toulon ansässig sind, 
herrscht furchtbare Aufregung. Von allen Seiten 
w ird nach den Namen der Geretteten gefragt, be­
sonders von den in  P aris  wohnenden Ängehörigen 
der Offiziere.

Auch auf einem Schwesterschiff der verunglückten 
„Liberte", der „B e rits  , hat sich ein U nfall ereignet, 
indem ein kleiner Dampfkessel explodierte. E in 
Mechaniker wurde schwer verbrüht nach dem 
M ilitä rhosp ita l gebracht.

Von Bord der „L iberte" werden ungefähr 350 
M a n n  v e r m i ß t .  Etwa h u n d e r t  O p f e r  
sollen an  B o r d  d e r  a n d e r e n  F a h r z e u g e  
gezählt worden sein. Davon gehören fünf zu den 
Rettungsmannschaften. An Bord der „Demo- 
cratie" wurden 20 Tote und etwa 50 Verwundete
gezählt. Andere Opfer befinden sich an Bord der 
„B e rits "  und der „Republique", die so schwer be­
schädigt ist, daß sie schleunigst in  das Dock gebracht
werden mußte. — Die Augenzeugen sagen, daß sie 
nie etwas Schrecklicheres erblickt haben als diese 
Katastro^e.

Der Marineminister ist Montag Nachmittag um 
4 Uhr 30 M inuten offiziell davon in  Kenntnis ge­
setzt worden, daß die Zahl der Toten auf der 
„L iberte" und den anderen in  Mitleidenschaft ge­
zogenen Schiffen ungefähr dreihundert beträgt.

Der M a r i n e m i n i s t e r  D e l c a s s e  äußerte 
sich Montag M ittag  Pressevertretern gegenüber über 
die Katastrophe der „L iberte "; er war tief er­
schüttert. Sowie er die Nachricht erhalten habe, er­
klärte er, habe er sich an die Katastrophe der „Jena" 
erinnert und sich gefragt, ob die Zerstörung der 
„L iberte" ebenfalls auf eine Entzündung der 
Pulvervorräte zurückzuführen sei. Nachdem er aber 
die letzten Berichte und Akte gelesen, glaube er 
nicht, daß die Ursache auf das M ate ria l und das 
Pulver zurückzuführen sei. Es scheine nicht, daß der 
Hitze die Schuld gegeben werden könne. M an habe 
in den Pulverkammern einmal 33, ein anderes mal 
32, meist 31 Grad gemessen. Es bliebe also nur die 
Möglichkeit, daß der Brand die Pulverkammern 
erreicht habe. Wenn die Erhebungen dies bestätigen 
sollten, so hoffe er, daß die Katastrophe trotz ihrer 
Ausdehnung niemand entmutigen werde. Er selber 
hege nach wie vor volles Vertrauen in  die Zukunft 
der Flotte. - ^

A d m i r a l  G e r m e n e t  hat sich in  einer Unter­
redung m it Journalisten über die Ursachen der 
Katastrophe der „L iberte" folgendermaßen ge­
äußert: E in Kurzschluß kann unmöglich die Ursache 
der Katastrophe sein, denn dre Bauart unserer 
neuen Kriegsschiffe schließt eme solche Katastrophe 
gänzlich aus. Auch eine Selbstentzündung des 
Pulvers ist undenkbar. Wenn semerzert der Panzer 
Jena" aufflog, so lag die Schuld am Schwarzpulver

welches durch explodierendes Werßpulver zur Ent­
zündung gebracht wurde. An Bord der „Lrberte 
befand sich aber nur Werßpulver. W rr kennen dre 
Ursache der Katastrophe der „Lrberte nrcht, aber 
w ir dürfen nicht M a s s e s  
Kurzschlusses Glauben findet. ^?ch Mrnrste-
rialerlaß vom Jahre 1907 rst dre ^nstallatron der 
elektrischen Drähte in  den Pulverkammern für 
Krieassckiffe gänzlich umgestaltet worden. Wenn 
t r A e m  noch E in ige der alten gefahrvollen E in ­
richtungen bestanden haben sollten,, so wäre der be­
gangene Fehler so schwer, daß rch eine so schuldhafte 
Nachlässigkeit garnicht annehmen kann

Der V r ä s i d e n t  d e r  R e p u b l i k  hat dem 
Marineminister D e l c a s s e  telegraphiert: Dre
Nachrichten, die Sie m ir aus Toulon mitteilen, 
fmd furchtbar, überm itteln Sie der gesamten 
M arine mein tiefempfundenes Verlerd! M it  ^zhnen 
und ih r beklage ich von Herzen die Folgen des Un­
glücks, durch welches das Vaterland in  Trauer ver- 
setzt wird.

Der deutsche Botschafter F r e i h e r r  v o n  
Schoen  begab sich Montag Morgen zu dem 
Minister des Äußern de Selves, um ihm den Aus­
druck der Teilnahme aus Anlaß der Katastrophe 
der „L iberte" zu übermitteln. — Freiherr von 
Schoen war der erste Botschafter, welcher der Re­

gierung seine Teilnahme aussprach. Er erschien um 
11 Uhr am Quai d'Orsay und wurde sofort em­
pfangen. E r erklärte dem Minister des Aus­
wärtigen de Selves, er habe zwar noch keine I n ­
struktionen erhalten, glaube aber, dem Wunsch 
seiner Regierung zu entsprechen, wenn er sogleich 
erscheine, um seine Teilnahme an der Katastrophe 
auszudrücken, die die französische M arine so grau­
sam betroffen habe.

Aus dem kinderleben.
Von A. L.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Welch ein eigentümlicher Zauber liegt nicht auf 
der Kinderwelt! Was wäre die W elt, was wäre 
das Leben ohne die Kinder? Was der Frühling 
ohne^Vlumen, wäs der Baum ohne Blüten. Des­
halb hat auch zu allen Zeiten die Kinderpoesie eine 
hervorragende Rolle in  der L ite ra tur gespielt. 
A lle jene klassischen Kinderpoesien von Reineck, 
Löwenstein, Leng Hey, Güll, Schmidlin u. a. sind 
Zeugen davon, ebenso das Sprichwort bei vielen 
Nationen, das stch so gern m it den Kindern be­
schäftigt. Schon Goethe hat gesagt: „Meinem
Herzen sind die Kinder am nächsten auf der Erde. 
Wenn ich ihnen zusehe und in  dem kleinen Dinge 
die Keime aller Tugenden, aller Früchte sehe, die sie 
einmal so nötig brauchen werden, wenn ich in  dem 
Eigensinne künftige Standhaftigkeit und Fähigkeit 
des Charakters, in  dem M utw illen  anten Humor 
und Leichtigkeit, über die Gefahren der W elt hinzu- 
schlüpsen erblicke, alles so unverdorben, so ganz, — 
immer, immer wiederhole ich dann die goldenen 
Worte des Lehrmeisters der Menschheit: „Wenn 
ih r nicht werdet wie eins von diesen!" — Goethe 
selbst bekennt, wie er als K ind vom Vater „die 
S tatur, des Lebens ernstes Führen" erhalten habe, 
dagegen vom Mütterchen die „Frohnatur und Lust 
zu fabulieren".

Auch andere Dichter ersten Ranges, wie llh land, 
Lenau, Rückert, haben die Natur des Kindes in den 
verschiedenen Lebenslagen und Lebensstüfen be­
sungen, das schlafende, spielende, betende Kind, 
das K ind in  seiner wunderbaren Gefühlswelt, das 
K ind Lei der Erziehung und Leim Unterricht.

„Sollen w ir  Kinder ziehen," hat Luther treffend 
gesagt, „so müßten w ir zuerst Kinder m it ihnen 
werden."

Wie schön sagt nicht Fr. A. Krummacher:
Es ist doch nichts in  aller W elt so schön,
A ls  wenn ein Kreis von Kindlein, groß und klein 
Und mannigfach an Wesen und Gestalt,
Den Vater und die M utter froh umkreist 
Und dann der lieben E ltern Scherz und Ernst 
M it  ihrer Kinder Spielen sich vermählt;
I n  seinem Herzen wohnt die E in fa lt nicht,
Die Freude nicht!
Wer nicht die K indlein und ih r Wesen liebt,

Darum: „o selig, o selig, ein K ind noch zu sein!" 
so sagen w ir  nicht ohne Wehmut, wie an ein ver­
lorenes Paradies zurückdenkend. Und wie gerne 
singen w ir Erwachsenen und Alteren das prächtige 
Rückertsche Lied:

Entfliehn im  Traum!
Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur 
Laß in  deinen heil'gen Raum 
O, du Heimatflur, o, du Heimatflur,
Was mein einst w ar!
O, wie liegt so weit, o, wie liegt so weit. 
K lin g t ein Lied m ir immerdar.
Aus per Jugendzeit, aus der Jugendzeit

Es gibt aber auch nichts Interessanteres, als 
dies erwachende Seelenleben des Kindes m it liebe­

vollem Blicke zu beobachten; und die Beobachtung 
sodann niederzuschreiben, hat einen eigentümlichen 
Reiz. Wohl fehlt es nicht an guten Schriften, 
welche die körperliche und geistige Entwickelung des 
Kindes vom ersten Tage an schildern, und die m it 
vie l philosophischer Kenntnis und guter Beobacht 
tung geschrieben sind. Wichtiger aber ist es doch, 
daß w ir  uns selbst an diese Arbeit machen und uns 
die Mühe nehmen, an unseren Kindern fortwährend 
zu beobachten, von dem Augenblick an, wo ih r 
geistiges Leben und ihre Sprachfähigkeit zu er­
wachen beginnt, und ein besonderes Büchlein anzu­
legen, in  das w ir  den Prozeß des Wachstums des 
geistigen Lebens schriftlich fixieren. Wenn w ir 
nach zehn oder zwanzig Jahren diese Erinnerungen 
wieder zur Hand nehmen, oder sie unseren einst­
weilen herangewachsenen Kindern selbst vorlesen, 
>o wachen die alten lieblichen Erinnerungen wieder 
in  uns auf. Manches erscheint uns dann erst recht 
klar und bedeutsam, denn das bekannte W ort 
Schillers im  „Wallenstein":
Hab' ich des Menschen Kern erst untersucht,
Dann weiß ich auch sein Wollen und sein Handeln, 
g ilt  auch schon vom Kindesleben.

Wie viele drollige, köstliche Bemerkungen gibt 
es nicht hier einzutragen! Die O rig in a litä t zeigt 
sich ja  bei Kindern oft am meisten, ehe sie die Schule 
besuchen, die vielfach einen verflachenden Einfluß 
nach dieser Seite hin ausübt. Unwillkürliche Witze, 
eigenartige Gedankenverbindungen, überraschende 
Einfälle treten in  buntem Wechsel dabei zutage. 
Die ganze Gefühls- und Triebwelt des Kindes m it 
ihrem rätselhaften Spiel und Drang entfaltet sich, 
nach dem Worte Lenaus:
Kinder sind Rätsel von Gott und schwerer als alle

zu lösen,
Aber der Liebe gelingt's, wenn sie sich selber be­

zwingt.
Diese Kindesnatur m it ihrem innerlich so reich 

bewegten Leben, m it der enormen geistigen K raft, 
die allein schon durch die Sprachentwickelung stch 
offenbart, zeigt uns ein ungemein interessantes, 
aber auch sehr liebliches B ild , das B ild  der Un­
schuld, die „Morgenhelle einer ungetrübten Eottes- 
quelle". wie Uhland so schön sagt; das dunkle, 
träumerische, weiche Gefühlsleben t r i t t  uns oft in  
überraschenden Äußerungen entgegen.

Aber auch der Widerspruchsgeist, der Trotz, das 
stolze W ort- und Kraftgefühl, die Neckereien und 
Schelmenstreiche, die eigenartige In d iv id u a litä t 
der Kindesnatur zeigt stch dem Blicke der E ltern 
in  oft frappierender Weise. Alles das schreibe 
nieder, aber pünktlich, regelmäßig, wenn möglich, 
am Abend desselben Tages, unter dem ersten E in­
druck. Und ist d ir ein Häuflein Kinder beschert, 
so wächst für dich die Freude und die Aufgabe, sie 
alle in  ihrer geistigen Entwickelung einzutragen in  
dein Kinderalbum. Dann heißt es auch für dich, 
wie ein Dichter einmal gesagt hat:
Welche Fülle von Ermahnung, welche Unzahl

banger Sorgen,
B is  sie alle aufgezogen, bis sie alle wohlgeborgen! 
Welch ein Leben in  dem Hause, welch ein Wogen,

welch ein Rauschen!
Und doch möcht' um M illionen  ich m it keinem

andern tauschen:
Denn das schönste Glück von allen ist ja  doch der

Liebe Segen,
Der m ir aus den Kinderaugen leuchtet jeden Tag

. entgegen.

Maimigfallities.
( E i n e n  g r a u s i g e n  F u n d )  machte 

Sonntag früh 6 Uhr der Streckenwärter 
Krüger auf der Eisenbahnstrecke in der M itte  
des Ortes Erkner bei Berlin. Zwischen den 
Gleisen lag die furchtbar verstümmelte Leiche 
eines Mannes von etwa 40 Jahren. Aus 
den Papieren, die man bei der Leiche fand, 
geht hervor, daß es sich um einen Ingenieur 
John Osborn Tonkin aus Steglitz handelt. 
Kurze Zeit darauf meldete ein Fährmann, 
daß er einen Paletot und Schirm an einem 
Baume in der Nähe des Fakensees hängend 
gefunden habe. Im  Paletot fanden sich 
Briefe und Wechsel, gleichfalls auf den Namen 
Tonkin lautend. Die Gerichtskommission von 
Kalkberge stellte fest, daß die Leiche auch 
eine Schnittwunde an der Kehle auswies. 
Ob Selbstmord oder Verbrechen vorliegt, ist 
noch nicht festgestellt.

( E n t s e t z l i c h  b e s t r a f t e r  L e i c h t ­
s i n n  e i n e r M  u t t e r.) A ls  die W itwe 
Haemmer in Berlin  m it ihrem ältesten Sohne 
am Sonntag Morgen von einem Nekruten- 
abschiedsball zürückkehrte, fand sie bei der 
Rückkehr die 3 jüngsten Kinder, die sie allein 
ohne Aufsicht in der Wohnung zurückgelassen 
hatte, besinnungslos in den Betten liegend 
vor. Es war vergessen worden, den Gas­
haupthahn zu schließen. Der Gashahn im 
Küchenherd stand offen und aus diesem 
war über Nacht das Gas entströmt. A lle 
3 Kinder befinden sich in schwerer Lebens- 
aekahr.



K ur ein P a k e t
persil ßenüZt, auok kür ein rierrdick 

x r o k e s  H A L Q tu m  V ä s e k e  
Kein weiterer ^usstr von 8ei!e u. Wasokpulver oöks; 
spart ?eit, /Arbeit und Geld und Zibt blendend weine 
^Väscke bei nur einmaligem /̂4—̂ /zstünäigem Kocken.

LrkLIMck »ar tv OrixivLl-pL^vtev.
tt L K K k: I. L O o.. l)  0  8 8 L k I) 0  f .

M M

der köre, dass es keinen besseren krsat? kür 
die teure blaturbutter gibt als die bekannten 

M arken

-iVlargarine, das Leste vom besten.

Klargarine, der altbewakrte keine butier-brsatr.

Locoss
keinste P ^ Ian ren -k u ttsn -K largarin e .

Im Oesekmack, ^roma und bekömmlicbkeit 
bester g le iE ä b e r  wesenMcb billiger

als diese. — ^eberall erkältlick!

A,11ein!§e rabrllcanten: 
Noll2näi8cde Margarine-Vi^erlee 
IurLen8 Lr ?rinren O. m. b. II. 

Oock.Monpeckcl
ä o k d  D  V u t t e r

r ^ v , »

S t s t t i or r i s i t

^UsczsrlQgsn in s-llsn ^rvsssren Rierds-ncilull^SQ.
S p s 2 iaI-/VussOkant( in /Vli-k'ossn 

auk cler OstclsutsOksn A usstellung in k^ossn,

Vki'kiiiigts L M k ?  Liei'bi'suki'sien Ü.-8., KpZtr (pr°v, k>°ssn)

Holz-Verkauf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause zu B a rb ark en  am
Donnerstag, 5. Oktober d. I§ .,

vorm ittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk B a r b a r k e n .
Ca. 223 rw. Kiefern-Kloben,
„ 523 „ Kiefern-Spaltknüppel,
„ 60 „ Kiefern-Rundknüppel,
„ 50 „ Kiefern-Reisig 1. Kl.,
„ 900 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.,
„ 8 „ Birken-Spaltknüppel,
„ 14 „ Erlen-Rundknüppel.

2. Schutzbezirk Ol l e k .  
a) Nutzholz:

18 Stück Kiefern-Langnutzholz mit 5,81 km, 
10 Stangen 2 mit 0,60 km, 

b) Brennholz:
2 rm Kiefern-Kloben,

160 „ Kiefern-Spaltknüppel,
27 „ Kiefern-Rundknüppel,

130 „ Kiefern-Reisig 1.,
475 „ Kiefern-Reisig 2.,

6 „ Eichen-Reisig 1.,
12 „ Eichen-Reisig 3.

Thorn den 21. September 1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Holz-Verkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause O ib o r s l r l  in Gr.-Böscn- 
dorf am
Sonnabend, 7. Oktober d. I§>.

vormittags -O^ Uhr,
öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. S c h u t z b e z i r k  G u t t a u :  
a) Nutzholz:

4 Stck. Birken-Langnutzholz m. 1,24 km, 
54 „ Kiefern- „ „ 19,50 „
6 „ „ Stangen 3.Kl. m. 0,18 „

k) Brennholz:
46 rrn Kiefern-Kloben,

123 „ Kiefern-Spaltknüppel,
2 „ Kiefern-Rundknüppel,

17 „ Kiefern-Reisig 1. Kl.,
24 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.

^ i r k  S t e i n o r t :  
a) Nutzholz:

5 Stangen 1. Kl.,
8 Stangen 2. Kl. 

d) Brennholz:
58 rm Kiefern-Kloben,

425 „ Kiefern-Spaltknüppel,
28 „ Kiefern-Rundknüppel,
6 „ Kiefern-Reisig 1. Kl.,

1500 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.
Thorn den 21. September 1911.

Der Magistrat._ _ _ _ _
O r s s l L ' s

M W M e e c h s t ,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs. 
Mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei Magen-, Darm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte  
aus dem Körper zu entfernen, ist 

W achholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lut entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der Art und Dauer des Leidens.

O ravtr's W achholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des B e­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.

O a r l  O r L S i L ,
Chemisches Laboratorium,

RKSors, Weserstr. t««.
Motorwagen.

S e lten e  Gelegenheitsknufe.
6-12 II. r . I .L .« .  4Zyl.. Doppel- 

phaeton,
7/14 K. I>. I'. 4 Zyl., Doppel-

phaeton,
8/16 K. I>. Gel, 4 Zyl., Doppel- 

phaeton,
10/18 ? . 8. Optzi, 4 Zyl., Doppel- 

phaeton,
sämtlich fast neu.

6 /1 4  L . k .  O o M erl,
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis.

8 K. I>. Ksx-8imv1tzx, gebraucht, 
16 K. I>. Opel-vLi-raell, gebraucht, 
16 8 . ? .  Optzl-vArraeii, 4 Zyl., gebr.

Ü M lM ll lM L O » .
L v n lx s k e rx  1. K r. 

-utü-psisst. 8te!nl!glvln!42/3.

Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie

alle anderen  
Düngem ittel

offerieren billigst

k l e d r .  k i e k o r l ,
G . m. b. G ., Schloßstr. 7 .

ß O tv M e r
für Thorn und Umgegend wird bei 
höchsten Provisionsbezügen per sofort 
gesucht von „Nordflern"-Unsall- und 
Haftpfllcht-Verflcherungs - A k t. . Ges.

Bahnhofsstraße 3 1 k , 
G u s t a v  V L ekeL .

W ir  v erg ü ten  b is  au f  w e ite re s  fü r

Depositengelder
bei täglicher K ündigung 3^ °o  

„ m onatlicher K ündigung  
„ 3-m onatlicher K ündigung 4 ^
„ 6-m onatlicher K ündigung 4^ 0o

NorUtleiilsche Lreciitanstalt.
Wliale Thorn. _______

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

k s w n g  M s l n i v k ,
A l S x s n r S v i -  I V s o k F o l g s i » ,

— Elisabethflraße 7. —
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrer.

MU" I I I ,  ^reikrLkvKvristivassS 42 "Mz

llk.4 «Vlss8 VosdököHimg8-kii8lgIi
1903, staatllek konzessioniert knr ciie 

DLnMki'LS , k'LkiLVLvk«-, jKeeikaSelteir ,
Liiianvi' im cl ^krtULkl-rSirtviR sowie 2 nni Lin

tritt in die einer kotieren k-ekranstult. KtrenK Kv-
i'6K6lt:68 I*6IL8L0II«4 init sor^külti^er beanksiektiANN^ der 
Leknlarkeiten. Viele vorrrnAÜeke Lnipkeklnn^en ans allen 
Kreisen. HalkjäkriM O^innasial- nnd RealSznnnasial- ke^w. 
Okerrealsoknlknrse von (Zuarta kis Oderprinia. bisker ke- 
84airL6ii, meist mit grosser Zeitersparnis,

47S k rü L vgv, äar. 54 ^ d iiurieM ea.
besondere E'Vorkereitnn^kür d iel'i'iin a iL ei-

Kit. krmbMK,
8eLI088kr8tr. 1. LeLs öLimIiok8lr.. IkIeMn 138.

babrlk in keipriL-klaZwitL.

IjMiiIwi'-. W sersai- 
Lögellgriillükl- viiS 8ell«iiig - k iiW .

kan26rxIaUsnd6lax okns dlskrpreis. 
barantis 5ür gutes Klaterial und Arbeitsleistung.

L ^ v i 8 l v u i L § s L L l k i § l L v L l  l L § L i o k
700 kklüge, 35 vrillmasekinen ete.

LM <i1ire8eiL,
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

JliWsr«i»i. Witwen
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­
kinderschule. H aushalt, B ureau , 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung^ 

Näheres durch
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K rau  Oberin

8 . Drechslermeister,
Schirm- und Stocksabrikation,

Katharinenstraße 4 , Thorn» Katharinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter A usw ahl. Alle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reiseschirme, Stockschirme.

6 a /a /ik e ^ /su < a ? e /r ,  
F /» o /rce /i- , ^ /a / '/n o / '- ,  / . s r / s ? -  c//ick 5 / ) / s / ^ a / 'e / i .  

............. F e /s r /c H /v /iF S L e A e n s k ö n t/s .  . - n'-

§ w 6 U A -rrsss  äer" M t^ tte m d ö r^ rsa /re n  Likstait-
^ersir-rA S-r.

i7 s /^ a e , '^ 5 § /s / /6  r /s / '. '

„  t Ä /  L 7 . L a / v L s / '/  o . L'Z. L o re /s . ^

N a s a k i n s n ü l  
O ^ lin d s r -ü l  

D M a m O Ü l  
K l o l o r s n ö l  

L u l s r n o k l l ö l  
I s o k n i s a k S  b s t t s

G G G G G G G G O  G  G  G G G G G G G G G G

zeueroecslchermgs - Agentur
für Thorn

m it bedeutendem Inkasso an tatkräftigen H errn zu vergeben. 
H ohe Abschlußprovisionen für Neugeschäfte. Angebote unter 
L ). C an die Geschäftsstelle der Presse erbeten.

G G G G G G G G G  G  G  G G G G G G G G G G

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(Originalabsaaten):

petluser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

Preis pro 160 kx für Roggen bei Ent­
nahme von 100 21 Mk., 1000 KZ 20
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum S e lb s tk o s t e n p re i s ,  bei unbekannten 
K ä u f e r n  geg.  N a c h n a h m e .  Halbe Fracht.

MS>-
W-
Kur eckt mit dem»

„ L l e k s n t " .

Ouentbvkrlick kür 
jeden kdsuskslk» 
käst überall ru. 

kaben.

kabrikanteur

O ü Q Ü i e r  L  

U s u s s n e i ' ,  
L i i e m n i t r .

Iteil Millliilsltt.
köstliiliei! Clivriivml,

pro Flasche 2.S0 Mk., empfiehlt

O s » » 8  8 W W 4 - L V E S ,
Seglerstraße.

LiekunL 13.-16. Oktober 
D ü s s e l d o r f e r

l . O I M K I L

,W 8
« W M

ä

M I M
l - V 2 S  L  5 0  p f .  U L
?orto unä leiste 30 ?k§. versenäet

v r ieck r . H m le n b i-k n k
Köln (Rkein), HokesiraLs 3 

k'ostscbeckkonto 8215.

Husten-
Bonbons I .  4V . wirken wunderbar. 
Pakete 30,50 Pf. u. IM . ASler-Apolheke.

H ' I  » M L
0>>>'>>>- l ^

hat höchste Heizkraft. geringen Asche­
gehalt. Saubere  Bedienung der Ofen.

V e r k a u f s st e l l e n : 
SanwLtsrrsUvll- und Lvklsn Krmdols- 

gesLüsLkakr mit dssvkr. Katturm, 
Mellienstraße 8. Fernsprecher 640 u. 641. 

V 8 . Vietrivk L  Sokn. N. m. d. 8 . 
lleorg DierrLvk, Llexallder NittWEgsr 

NaekL.
k rsu2  ZLKrer.
M . kötteksr.
llekr. kivkSrr. 6. m. k. 8.
kritL N m sr, Thorn-Mocker,Lindenstr.43.

jeden Alters, von westpr. Herdbuchtieren 
abstammend, verkauft

M L o r s ,
Traupe! bei Freyjtadt, Weflpr.

Ein junges Mädchen oder Dame als

Hsnsiormrm
oder Mitbewohnerin wird freundlich auf 

genommen Talstrahe 22, L-



Nr. 227. Thor«. Mittwoch den 27. September M i. 2Y. Zahrz.

tSonderbeilage.)

Lustbarkeits
Gemäß den §8 13, 15, 18 und 82 des Kommunal- 

abgabengesetzes vom 14. Ju li 1893 wird aufgrund 
der Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung 
vom 8. März und 31. M ai 1911 für die Stadt­
gemeinde Thorn folgende Steuerordnung erlassen:

I. Umfang der SLeuerpflicht.

§ 1.
Die in der Stadtgemeinde Thorn stattfindenden 

öffentlichen und Vereinslustbarkeiten, sowie die­
jenigen nicht öffentlichen Lustbarkeiten, die in Last- 
wirtschaften, Schankstuben oder ähnlichen nicht zu 
rein privatem Gebrauch bestimmten Räumen statt­
finden, unterliegen einer Besteuerung seitens der 
Stadt gemäß den Vorschriften der 88 2 bis 41.

Als Vereinslustbarkeiten gelten auch solche Lust­
barkeiten, die von Personen unternommen werden, 
die keinen geschlossenen Verein bilden, sondern sich 
nur zur Veranstaltung einzelner Lustbarkeiten zu- 
sammengetan haben.

§ 2.
Als steuerpflichtig gelten alle Lustbarkeiten, ins­

besondere:
1. theatralische Vorstellungen;
2. Künstler- oder Salon- und alle sonstigen Kon­

zerte, und zwar auch solche, die nur gelegentlich 
anderer an sich nicht steuerpflichtiger Unter­
nehmen, Ausstellungen usw. gegeben werden;

3. Tanzbelustigungen jeder Art;
4. Vazare, Maskenbälle, Kostümfeste, Reiterfeste, 

Karnevalssitzungen, Narrenabende, Silvester­
oder Fastnachtsfeiern, Bockbierfeste, Prers- 
billardspiele, Preiskegeln und Preisschießev. 
Vorführungen lebender Bilder, Festvorstellungen, 
Festspiele, Festessen von mehr als 20 Teil­
nehmern, sofern solche Veranstaltungen nicht den 
Charakter einer internen Privatfeier an sich 
tragen;

5. Zirkus- und Spezialitäten-Vorstellungey aller 
Art, Kabaretts-, Gesangs-, deklamatorische und 
ähnliche Vortrüge;

6. Rennen aller Art, die in Thorn veranstaltet 
werden, auch wenn kein Eintrittsgeld erhoben 
wird;

7. die Veranstaltung einer Vogel- oder Festwiese 
oder eines ähnlichen Unternehmens;

8. Kinematographen, Panoramen und sämtliche 
Unternehmungen ähnlicher Art, wie sie auch ge­
nannt werden mögen;

9. der Betrieb mechanischer Musikwerke irgend 
welcher Art, von Phonographen und ähnlichen 
Apparaten, Musikvorträgen in Musikautomaten- 
Ausstellungen;

10. gewerbsmäßige Vortrüge auf einem Klavier 
oder sonstigem Musikinstrument oder mit Be­
gleitung eines solchen in Gastwirtschaften, 
Schankstuben, öffentlichen Vergnügungslokalen, 
Buden oder Zelten;

11. Betrieb von Schieß- oder Würfelbuden, Glücks­
rädern und sonstigen Veranstaltungen zum Aus­
spielen von Geld oder Gegenständen, Halten von 
Würfel- oder Schießautomaten oder ähnlichen 
Vorrichtungen, bei denen gegen Entgelt die Er- 
zielung eines Gewinnes von Geschicklichkeit oder 
Zufall abhängig ist;

12. Betrieb eines Hippodroms, eines Karussells, 
einer russischen oder Schiffsschaukel, einer Rutsch 
bahn oder ähnlicher Einrichtungen;

13. Feuerwerke, Belustigungen oder Schaustellungen 
anderer als der genannten Art, insbesondere 
solche, wie sie auf Vogelwiesen, Jahrmärkten rc. 
üblich sind, z. V. Schaubuden aller Art, Kraft­
messer rc.

II . Wegfall der SLeuerpflicht.

§ 3.
Steuerfrei sind:

a) Veranstaltungen, die ausschließlich für Schüler 
oder von Schülern Thorner Unterrichtsanstalten 
unentgeltlich dargeboten werden;

d) Veranstaltungen, die zur Feier des Sedantages 
oder des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers 
und Ihrer Majestät der Kaiserin oder des 
Kronprinzenpaares an den betreffenden Tagen 
selbst oder innerhalb eines Zeitraumes von 
7 Tagen vorher oder nachher in einer der Be­
deutung der Tage entsprechenden Weise statt­
finden.

§ I.
Der Magistrat kann auf Antrag von der Er­

hebung der Steuer absehen:
a) bei Veranstaltungen, bei denen lediglich ein 

höheres Interesse der Wissenschaft oder Kunst 
obwaltet;

k) Lei Veranstaltungen, die auf Erzielung eines 
zu wohltätigen oder zu sonstigen idealen 
Zwecken bestimmten Reinertrages gerichtet sind;

e) bei ganz unbedeutenden Veranstaltungen; 
o) bei Veranstaltungen, die den Bildungs­

bestrebungen der minderbemittelten Bevölke­
rung dienen;

e) bei Veranstaltungen, die von anderweit nicht 
erwerbsfähigen, insbesondere gebrechlichen Per­
sonen unternommen werden;

l) bei den als Abschluß von Tanzstundenkursen 
anzusehenden Veranstaltungen (Prüfungsball, 
Schlutzkränzchen), von letzteren jedoch nur eine 
für jeden Kursus.

§ 5.
Eine Kartensteuer braucht nicht entrichtet zu 

werden:
a) für Beamte, die in Ausführung ihres Berufs 

und mit gehörigen Ausweisen versehen, an der 
Lustbarkeit teilnehmen, insbesondere für die 
städtischen Kontrollbeamten rc.; 

d) für Personen, die als Vertreter der Presse an 
der Lustbarkeit teilnehmen, sofern deren Zahl 
nicht drei für eine Zeitung übersteigt.

8 6.

Anträge auf Steuerbefreiung müssen vor Ver­
anstaltung oer Lustbarkeit gestellt werden. Nach­
träglich eingereichte Anträge werden in der Regel 
nicht berücksichtigt. .

I I I . Kartensteuer.
8 7.

Die Besteuerung erfolgt, sofern die Teilnahme 
an der Lustbarkeit gegen Entgelt gestattet wird, 
in der Form der Kartensteuer.

Als entgeltliche Veranstaltungen gelten auch 
solche, in denen in irgend einer Weise der Zutritt 
von einer Gegenleistung abhängig gemacht wird 
(Kauf von Programmen, Garderobenbenutzung rc.).

§ 8.
Die Teilnahme an einer Lustbarkeit darf nur 

Personen gestattet werden, die eine versteuerte Ein­
trittskarte oder einen sonstigen diese vertretenden 
in der vorgeschriebenen Form ausgestellten Aus­
weis besitzen.

Teilnehmer sind alle bei der Lustbarkeit An­
wesenden, bei Vereinsveranstaltungen auch die mit­
wirkenden Vereinsmitglieder. Ausgenommen sind 
nur die in Ausübung ihres Berufs oder Gewerbes 
als Musiker, Sänger, Schauspieler, Artisten rc. An­
wesenden, sowie das nötige Geschäftspersonal.

8 9.
Die Kartensteuer beträgt 10 Prozent des nomi­

nellen Kassenpreises des betreffenden Ausweises, 
auch wenn dieser Ausweis tatsächlich billiger ver­
kauft oder unentgeltlich abgegeben wird. Hiernach 
sich ergebende Bruchteile von Pfennigen werden nach 
oben auf volle Pfennige abgerundet.

8 10.

Jede kartensteuerpflichtige Veranstaltung muß 
spätestens 24 Stunden vor Beginn in der städtischen 
Steuerkasse im Rathause angemeldet werden. Un­
berührt hiervon bleibt die Verpflichtung zur Ein­
holung der polizeilichen Genehmigung zur Ver­
anstaltung einer Lustbarkeit. Zur Anmeldung ver­
pflichtet sind die Steuerpflichtigen (8 38).

§11.
Über die Anmeldung wird eine schriftliche Be­

scheinigung erteilt. Die Anmeldung ist in zwei­
facher Ausfertigung nach dem vom Magistrat vor­
zuschreibenden Muster I zu bewirken.

Unterliegt die Veranstaltung sowohl der Karten- 
als auch der Pauschalster (8 23 Abs. 2), so ist zur 
Anmeldung Muster I I  zu benutzen.

Im  Falle von unvorbereitet oder unvorher­
gesehen veranstalteten Lustbarkeiten, deren vor­
herige Anmeldung nicht möglich war, muß die An­
meldung innerhalb des nächsten, oder wenn die Lust­
barkeit nur in den frühen Morgenstunden statt­
gefunden hat, desselben Werktages erfolgen.

8 12.

Jede Karte (Billett) muß den Betrag der dafür 
zu entrichtenden Steuer oder den amtlichen Ver­
merk „steuerfrei" enthalten, ferner muß sie Zeit, 
Ort und Art der Veranstaltung sowie den E intritts­
preis angeben.

Es ist nur gestattet, vom Magistrat abge 
stempelte oder solche mit Steuerkoupons oder 
Steuermarken versehene Eintrittskarten zu ver­
wenden, die der Unternehmer auf Verlangen des 
Magistrats gegen Erstattung der Selbstkosten von 
der Stadtverwaltung oder aus den von dieser zu 

Npznasauellen zu entnebmen bat.

8 13.
Die zu versteuernden Karten selbst sind mit fort­

laufenden Nummern zu versehen und vor ihrer Ver­
wendung und spätestens gleichzeitig mit der An­
meldung (8 10) in Bogen oder Blocks oder einer 
sonstigen vom Magistrat genehmigten Form der 
städtischen Steuerkasse zur Abstempelung vorzulegen.

8 11-

Die Ausgabe der Karten muß, sofern sie nicht 
auf einen bestimmten nummerierten Platz lauten, 
stets nach der laufenden Nummer erfolgen. Die 
Karten sind während der Veranstaltung dem Be­
sucher zu belassen. Den Besuchern ist das Behalten 
der Karten während der Veranstaltung durch einen 
entsprechenden Aufdruck zur Pflicht zu machen, da­
mit die Karten Lei einer Kontrolle den städtischen 
Beamten jederzeit vorgezeigt werden können.

8 15.
Der Unternehmer ist verpflichtet, über die täglich 

ausgegebenen Eintrittskarten aller Art (Tages­
karten, Dauerkarten, Abonnementskarten usw.) nach 
dem vom Magistrat vorgeschriebenen Muster eine 
fortlaufende Nachweisung zu führen, die auf Ver­
langen vorzulegen und abschriftlich mitzuteilen ist.

Ferner ist über die täglich ausgegebenen Karten 
in der vom Magistrat vorgeschriebenen Form — 
Muster I I I  — mit der Steuerkasse abzurechnen.

8 16.
Die Abrechnung über die Höhe der zu entrich­

tenden Kartensteuer sowie die Zahlung der letzteren 
hat an dem auf den Veranstaltungstag folgenden 
oder, wenn die Veranstaltung nur in den frühen 
Morgenstunden stattgefunden hat, an demselben 
Werktage während der Dienststunden bis spätestens 
nachmittags 5 Uhr bei der Steuerkasse zu erfolgen, 
mit Ausnahme des Stadttheaters, und zwar unter 
Beifügung eines Verzeichnisses der verschiedenen au 
der Hauptkasse oder an den Nebenausgabestellen ab 
gegebenen Tageskarten. Die Abrechnung für das 
Stadttheater — Muster IV  — ist in Zwischen 
räumen von 3 zu 3 Tagen zu bewirken, jedoch muß 
mit Schluß der Spielzeit auch die Kartensteuer voll 
entrichtet sein.

§17.
Die Steuer von Abonnementskarten, Dutzend 

karten usw. ist ebenfalls unter Vorlegung einer ent­
sprechenden Nachweisung — Muster V — abzu 
liefern. Die Frist zur Ablieferung der Steuer für 
dergleichen Karten wird von dem Magistrat in 
jedem einzelnen Falle festgesetzt. Der Unternehmer 
ist verpflichtet, einen diesbezüglichen Antrag vor 
Beginn der Lustbarkeit zu stellen. Falls der Unter­
nehmer einen solchen Antrag nicht stellt, bewendet 
es bei der Vorschrift im § 16.

8 18.
Die Steuerpflichtigen haben das Recht, die 

Kartensteuer früher als zu den nach den vorher­
gehenden Bestimmungen sich ergebenden Zahlungs­
terminen zu entrichten und nicht verbrauchte Karten- 
steuerbeträge innerhalb dreier Werktage nach er- 
folgter Lustbarkeit wieder zurückzuverlangen.

8 19.

Unbenutzt gebliebene Eintrittskarten oder son­
stige mit dem Stadtstempel versehene Ausweise sino 
behufs Entwertung an die städtische Steuerkasse 
wieder abzuliefern.

8 20.

Die Steuer ist in einzelnen, vom Magistrat jedes­
mal besonders zu bestimmenden Fällen, in denen es 
erforderlich erscheint, im voraus zu entrichten, und 
zwar für sämtliche für eine Veranstaltung ausgegebene 
Eintrittskarten nach den im gegebenen Falle ge­
troffenen Bestimmungen des Magistrats entweder 
im ganzen oder in angemessener Höhe bezw. in Höhe 
der Pauschalsteuer.

8 21.

Wird die für die Höhe des städtischen Steuer- 
anspruchs maßgebende Zahl der ausgegebenen 
steuerpflichtigen Karten den Bestimmungen dieser 
Steuerordnung entsprechend nicht richtig oder über­
haupt nicht nachgewiesen, so wird die für die be­
treffende Veranstaltung zu entrichtende Karten 
steuer, unbeschadet der Bestimmungen des § 37 
durch den Magistrat in einer Gesamtsumme inner­
halb der Grenzen von 10—400 Mark festgesetzt.

Der Magistrat ist berechtigt, zur Kontrolle der 
Nichtigkeit der Nachweisung und der richtigen Ab­
führung der Steuer jederzeit Einsicht in die Bücher 
der Steuerpflichtigen zu nehmen.

§ 22
Wenn das tatsächliche Aufkommen der Karten­

steuer nicht die Mindestsätze der Pauschalsteuer er­
reicht, so ist die Lustbarkeitssteuer als Pauschal­
steuer zu erheben bezw. die Differenz nachzuzahlen.

IV. Pauschalsteuer.
8 23.

Soweit die in den 88 i  und 2 bezeichneten Ver­
anstaltungen für die Teilnehmer unentgeltlich statt­
finden, wird eine Pauschalsteuer erhoben. Auf 
Antrag kann auch sonst eine Pauschalsteuer erhoben 
werden.

Werden in Fällen unentgeltlicher Veranstaltun­
gen für gewisse Personen auch gegen Entgelt Ein­
trittskarten ausgegeben, so unterliegen diese der 
Kartensteuer.

§ 24.
Die Pauschalsteuer beträgt:

1. Für theatralische Vorstellungen, Konzerte, Tanz­
belustigungen (8 2 Ziffer 1, 2 und 3) und die 
in § 2 Ziffer 4 genannten Veranstaltungen, 
ferner für Kabaretts-, Gesangs- und deklamato­
rische und ähnliche Vortrüge (8 2 Ziffer 5)

a) in überdachten Räumen bis zu 100 am 
Grundfläche 1 Mk., für jedes angefangene 
weitere 100 gm Grundfläche erhöht sich 
die Steuer um 1 Mk.;

b) im Freien (Gärten, Höfe rc.), wenn der 
betreffende Platz nicht mehr als 2000 am 
Grundfläche hat, 2 Mk.;

e) im Freien, wenn der Platz mehr als 
2000 (ini Grundfläche hat, 3 Mk.

Dauern Tanzbelustigungen und die in ß 2 
Ziffer 4 genannten Veranstaltungen, ferner 
Kabaretts-, Gesangs- und deklamatorische Vor­
trüge (8 2 Ziffer 5) bis über 12 Uhr nachts, 
so beträgt die Pauschalsteuer das Doppelte der 
genannten Beträge.

Hat die Veranstaltung in der Tat länger ge­
dauert. als Lei der Anmeldung angenommen 
worden ist, so ist der durch die längere Dauer 
verwirkte Mehrbetrag nachzuzahlen.

2. Für Zirkus- und ' Spezialitäten-Vorstellungen 
und für die in 8 2 Ziffer 8 genannten Ver­
anstaltungen (Kinematographen rc.), wenn nicht 
mehr als 100 Sitzplätze zur Verfügung stehen,
1 Mk. Für jedes angefangene weitere Hundert 
von Sitzplätzen erhöht sich die Steuer um 1 Mk.

3. Für Rennen (§ 2 Ziffer 6) ein Betrag von 
50 Pfg. für jedes zu dem Rennen bestimmte Tier, 
Wagen oder Maschine.

4. Für die Veranstaltung einer Vogel- oder Fest­
wiese (8 2 Ziffer 7):

a) wenn der betreffende Platz weniger als 
2000 am Grundfläche hat, Werktags 1 M k, 
Feiertags 3 Mk.;

d) wenn der betreffende Platz mehr als 
2000 qw Grundfläche hat, Werktags 1,50 
Mark, Feiertags 5 Mk.

5. Für die im 8 2 Ziffer 9 genannten Veranstal­
tungen 10 Pfg. täglich für jedes zur Verwendung 
kommende Instrument.

6. Für die im 8 2 Ziffer 10 genannten Veranstal­
tungen 50 Pfg. täglich für jedes zur Verwendung 
kommende Instrument.

7. Für die im 8 2 Ziffer 11 genannten Veranstal­
tungen. ferner für Kraftmesser (8 2 Ziffer 14) 
bei einem Einjatz von nicht mehr als 10 Pfg. 
pro Person für jeden Tag 1,50 Mk., bei einem 
höheren Einsatz für jeden Tag 2 Mk.

Als Einsatz gilt auch jede andere diesen ver­
tretende Gegenleistung.

8. Für die im 8 2 Ziffer 12 genannten Veranstal­
tungen 25 Pfg. täglich für jede in den betreffen­
den Veranstaltungen tätige Person oder jedes 
Tier. Mird ein Motor oder sonst eine Maschine 
irgend welcher Art benutzt, so ist außerdem das 
Doppelte des oben genannten Einheitssatzes 
für jede angefangene Pferdekraft der Maschine 
oder des Motors als Pauschalsteuer zu ent­
richten.

9. Für Feuerwerke 1 Mk.
10. Für die im 8 2 Ziffer 13 genannten Veranstal­

tungen
a) in überdachten Räumen bis zu 200 am 

Grundfläche 1 Mk.;
d) in überdachten Räumen von mehr als 

200 am Grundfläche 1,50 Mk.;
e) im Freien, wenn der Platz nicht mehr als 

2000 am Grundfläche hat, 2 Mk.;
c!) im Freien, wenn der Platz mehr als



§ 25.

Bei der Feststellung der Größe der Grundfläche 
werden mitgerechnet sämtliche fü r die Veranstaltung 
bestimmten Räume einschließlich der Galerien, aber 
ausschließlich der zu Nebenzwecken benutzten Räume 
(Garderoben, Erfrischungsräume, Kassenräume und 
dergleichen). Bei Gartenlokalen oder anderen 
offenen Räumen werden außer dem von Sitzplätzen 
bedeckten Raum die Wege sowie angrenzende Veran­
den, Zelte und ähnliche Einrichtungen mitgerechnet, 
nicht aber gärtnerische Anlagen außerhalb des 
eigentlichen Konzert- oder Vergnügungsplatzes.

8 26.

Die Steuerpflichtigen (Unternehmer, Lokal­
besitzer) sind verpflichtet, von den Lustbarkeiten so 
zeitig dem Magistrat vorher Anzeige zu machen, 
daß die Pauschalster vor der betreffenden Ver­
anstaltung festgesetzt werden kann. Zur Anzeige ist 
Muster V I  zu verwenden. Unterliegt die Ver­
anstaltung sowohl der Pauschal- als auch der 
Kartensteuer, so hat die Anmeldung nach Muster I I  
zu erfolgen. Nach erfolgter Festsetzung ist die 
Steuer sofort an die städtische Steuerkasse zu ent­
richten.

§ 27.

Für unvorbereitet und unvorhergesehen ver­
anstaltete Lustbarkeiten, deren vorherige Anzeige 
nicht möglich war, muß die Steuer am nächsten oder, 
wenn die Veranstaltung nur in  den frühen Morgen­
stunden stattgefunden hat, an demselben Werktage 
zur Festsetzung angemeldet und auf Erfordern 
Linnen 2 Tagen bezahlt werden.

§ 28.
I n  den Fällen des § 2 Z iffe r 9, 10 und 11 können 

vom Magistrat zwecks Kontrolle an die Veranstalter 
Marken ausgegeben werden, die an den der Ver­
anstaltung dienenden Gegenständen (Instrumenten, 
Automaten usw.) sichtbar anzubringen sind. Falls 
solche Marken zur Verwendung gelangen, gelten der 
Steuerbehörde gegenüber in  dem betreffenden 
Einzelfalle nur die Gegenstände als versteuert, die 
m it vorschriftsmäßigen Kontrollmarken versehen sind.

8 29.

Die Steuern, die für den Tag festgesetzt sind, 
werden zu ihrem vollen Betrage fü r jeden von

M itta g  zu M itta g  zu rechnenden Tag erhoben, ohne 
Rücksicht auf die Dauer der betreffenden Ver­
anstaltung.

8 30.
Für Lustbarkeiten, die sich regelmäßig — minde­

stens wöchentlich einmal — wiederholen, kann auf 
Antrag die Pauschalsten^ fü r bestimmte Zeiträume 
in  einer Gesamtsumme festgesetzt werden. Die 
Zahlung des Betrages fü r den betreffenden Z e it­
raum befreit nicht von der Kartensteuer fü r die 
Tage, an denen die Veranstaltung kartensteuer- 
pflichtig ist, es sei denn, daß einem auf das Gegen­
te il gerichteten Antrage vom Magistrat statt­
gegeben ist.

E in  fü r größere Zeiträume festgesetzter Pauschal- 
steuerbetrag darf nicht unter 50 Prozent der Gesamt­
summe zurückbleiben, die sich bei der Erhebung der 
Steuer für die einzelnen Tage bezw. Veranstaltun­
gen ergeben würde.

8 31.
Anteilige Zurückerstattung gezahlter Beträge 

findet nur statt bei Abmeldung völlig eingestellter 
Betriebe bezw. Lei den Veranstaltungen des § 2 
Z iffe r 9 und 10 bei Abmeldung der Abschaffung 
des Instruments oder Automaten, und zwar immer 
erst vom Tage der Abmeldung an. Wenn nach 8 28 
Kontrollmarken ausgegeben sind, so ist die Steuer 
bis zur Rückgabe dieser Marken zu zahlen oder bis 
seitens der Behörde festgestellt ist, daß die Marken 
zugrunde gegangen sind.

Für vernichtete Kontrollmarken ist der Selbst­
kostenpreis dem Magistrat zu erstatten.

Gemeinsame Vorschriften für Karten- und 
Pauschalster.

8 32.
Für die Zahlung der Lustbarkeitssteuer haften 

der Unternehmer und, fa lls ein abgegrenzter Raum 
benutzt w ird, dessen Inhaber als Gesamtschuldner.

8 33.
Im  voraus gezahlte Steuerbeträge werden zurück­

erstattet, wenn die Lustbarkeit nachweislich nicht 
stattgefunden hat und hiervon innerhalb der drei 
nächsten Werktage Anzeige gemacht w ird.

Kartensteuerbeträge werden nur gegen Übergabe 
der nicht abgesetzten E intrittskarten rc. zurück­
erstattet.

8 34.
Saalbesitzer, Gastwirte oder ähnliche Gewerbe­

treibende dürfen die Abhaltung von Lustbarkeiten 
außer in  dem Falle einer unvorbereiteten bezw. un­
vorhergesehenen Veranstaltung in  ihren Räumen 
nicht dulden, bevor ihnen bei kartensteuerpflichtigen 
Veranstaltungen die Anmeldebescheinigung, bei' 
pauschweise versteuerten Veranstaltungen die Steuer­
quittung oder der Nachweis der Steuerfreiheit vor­
gelegt ist.

8 35.

Städtischen oder seitens der Stadtgemeinde m it 
der Kontrolle betrauten Beamten, sofern sie m it ge­
hörigem Ausweis versehen sind, ist von den Unter­
nehmern der Lustbarkeiten sowie von den Saal­
besitzern, Gastwirten rc., in  deren Räumen die Ver­
anstaltungen stattfinden, auf Ersuchen jede ein­
schlägige Auskunft zu erteilen. Behufs persönlicher 
Kontrolle ist bei Lustbarkeiten, bei denen eine 
Kartensteuer erhoben w ird, den städtischen Beamten 
der freie E in tr it t  zu gestatten.

'  § 36.

Gegen die Heranziehung zur LustbLrkeitssteuer 
steht den Steuerpflichtigen binnen einer Frist von 
4 Wochen nach Empfang der Zahlungsaufforderung 
der Einspruch beim Magistrat zu. Gegen die Ent­
scheidung des Magistrats ist binnen einer m it dem 
ersten Tage nach der Zustellung beginnenden Frist 
von 2 Wochen die Klage im  Verwaltungsstreit- 
verfähren zulässig.

8 37.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen 
dieser Steuerordnung unterliegen einer Geldstrafe 
bis zu 30 Mark. Außerdem ist im  Falle der Steuer­
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

8 38.

Die bezüglich der Lustbarkeiten bestehenden 
Polizeiverordnungen werden durch diese Steuer- 
ordnung nicht berührt.

8 39.

Der Magistrat ist ermächtigt, zur Vereinfachung 
des Geschäftsganges m it einzelnen Steuerpflichtigen 
besondere Vereinbarungen über Form und Vordruck
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der E intrittskarten sowie über Anmeldepflicht und 
Zahlungstermin abzuschließen.

8 40.

Die Vordrucke zu den Anmeldungen und zur Ab­
rechnung werden vom Magistrat unentgeltlich ge­
liefert.

8 41.
Diese Steuerordnung t r i t t  am 8. Tage nach dem 

Tage ihrer Veröffentlichung in  K raft. Zugleich 
w ird  die Ordnung, betreffend die Erhebung einer 
Gemeindeabgabe fü r Lustbarkeiten vom 15. Novem­
ber 1894 und der Nachtrag vom 2. Januar 1902, 
sowie das die Besteuerung von Lustbarkeiten be­
treffende Ortsstatut fü r den Gemeindebezirk Mocker 
vom 20. März 1895 aufgehoben.

Thorn den 1. J u n i 1911.

Der Magistrat.

S t a c h o w  itz.
I .  8399/11.
I .  14 510/11. "

Vorstehende Steuerordnung w ird auf Grund der 
§8 15, 18 und 77 des Kommunalabgabengesetzes 
vom 14. J u l i  1893 genehmigt.

Marienwerder den 6. September 1911.

Namens des Bezirksausschusses.

° Der Vorsitzende.
I n  Vertretung:

(I-. 8.) E e i ß l e r .
D. I I .  989.

Der Herr Ober-Präsident hat durch Erlaß vom 
16. September d. Zs., 0 . I>. I .  N r. 11499 der von 
dem hiesigen Bezirksausschuß unter dem 6. Septem­
ber d. Js. ausgesprochenen Genehmigung der Ord­
nung wegen Erhebung einer Lustbarkeitssteuer in  
der dortigen Stadtgemeinde zugestimmt.

Marienwerder den 21. September 1911.

Der Regierungs-Präsident.

Im Auftrage:
R i e h m e r.

An den Magistrat in Thorn.
I . -N r ,  I .  19322,3,

Druck und Verlag der C. D o m b r o w s k i ' scheu Buchdruckerei in Thor".


